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dem „Unterhaltungsblatt“, „Die

„Kechts- und Sfeuer-
Die Welt der Technik“, „Handwerk

Sonnabend den T. Auguſt 1929

Snowden bezeichnet die ihm geſtern übermittelten neuen Vorſchläge als ungenügend Heute keine Bekanntgabe des Räumungstermins

Vertagung des Finanzausſchuſſes
Haag, 17. Aug. Die für Sonnabend einberufene Sitzung des Finanzausſchuſſes iſt im Hinblick auf die

zur Zeit noch völlige Ungeklärtheit der Lage auf unbeſtimmte Zeik verkagk worden. Es iſt dem

Zeppelins glatte AſienFahrt
An Bord alles wohl.

Die Skandortmeldungen des „Graf Zeppelin laufen
nur ſpärlich ein. Aus den aufgefangenen Funk
ſprüchen iſt zu enknehmen, daß das Luftſchiff krotz der
zum Teil ungünſtigen Winde 100-130 Kilomeker in
der Stunde zurücklegt. An Bord iſt alles wohl.

Nachdem geſtern nachmikkag der Ur al über
flogen worden war, befand ſich das Luftſchiff geſtern
abend 23 Uhr auf 80 Grad öſtlicher Länge. 52 Grad
nördlicher Breite und ekwa 150 gilomeler nördlich
der Stadt Larjanſk. Heuke morgen gegen 8 Uhr war
„Graf Zeppelin etwa 450 Kilometer nordöſtlich von
Tomſk und hatte ſomit die Hälfte der Strecke
Friedrichshafen Tokio zurückgelegk.

Infolge ſchlechter Funkverbindung mit dem Luft
ſchiff haben ſich die letzten Standorkmeldungen ungenau
geſtaltet. Inzwiſchen iſt aber vor Luftſchiffbau in
Friedrichshafen folgende aukhenkiſche Meldung von
Zord des „Graf Zeppelin ausgegeben worden Das
Luftſchiff befand ſich um 7 Ahr mitteleuropäiſcher Zeit
auf 54 Grad nördlicher Breite und 95 Grad öſtlicher
Länge.

über dem Gebiet des Jeniſſei.
Wie aus Kowno gemeldet wird, überflog das Lufk

ſchiff heute um 11 Ahr Moskauer Zeit den erſten
Kebenſluß des Jeniſſei. Die Verſtändigungsverſuche
ſeien die ganze Nacht gut geweſen.

Verſtändigung über die
Arbeitsloſen Verſicherung

Berkin, 17. Aug. Die interfraktionellen Be
ſprechungen über die Arbeitsloſenreform, die geſtern
vormittag begannen, haben in den Nachmittagsſtunden
zu einem günſtigen Ergebnis geführt. Sie
brachten eine Verſtändigung der Parteivertreter
in den weſentlichſten Punkten. Der Reichsarbeits
miniſter wurde aufgefordert, nach dem Reſultat dieſer
Beſprechungen eine Vorlage auszuarbeiten, die dann an
den Sozialpolitiſchen Ausſchuß gehen wird. Man
nimmt mit Sicherheit an, daß die
Erhöhung der Beiträge auf Prozent

veſchränkt
wird. Die endgültige Entſcheidung wird das Kabinett
zu treffen haben.

Hugenbergs Bärendienſt

In der „Kölniſchen Zeitung“ hat vor einigen Tagen
der Reichsminiſter Dr. Streſemann ſcharfe Töne gegen
das von Hugenberg und ſeinem Kreiſe vorbereitete
Volksbegehren gegen den Young Plan
und die Kriegsſchuldlürge angeſchlagen. Das
„Echo de Paris“, das Sprachrohr der Fédération républi
eaine, der ſtärkſten franzöſiſchen Rechtkspartei, ſchreibt im
Anſchluß an Dr. Streſemanns Artikel. „Nach der (Wei
marer) Verfaſſung kann niemand das Volksbegehren ver
hindern Werden wir ſehen, daß das deutſche Volk
ſeinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im
Stiche läßt, nachdem wir guf ſein Work hin das Rhein
land werden geräumt haben? Wir müſſen die d
Verfaſſung genau kennen, wenn ſie im Gegenſatz zu den
Lebensintereſſen Frankreichs ſteht, und dürfen keine Ge
ſchäfte abſchließen, bei denen wir die Geprellten ſind
Warten wir die Ergebniſſe der Schlacht (um das Volks
begehren) ab, bevor wir die Sicherheit Frankreichs der
feudalen Kaſte der Krautjunker und der Großinduſtriellen
ausliefern, die nach der Meinung aller unſer
ſchlimmſter Feind iſt.“

Es iſt der franzöſiſchen Rechtspreſſe natürlich ſehr
angenehm, daß ihr von deutſcher Seite neue Waffen für
den Kampf gegen die Rheinlandräumung in die Hand
gedrückt werden.

In der letzten Nummer der „DeutſchFranzöſiſchen
Rundſchau“ ſtand ein Artikel, in dem ein guter Kenner
der franzöſiſchen Kammer die Stellung der
franzöſiſchen Parteien zur Rheinlandräumung dar
legte. Wenn man in einem vielleicht un
berechtigtem Optimismus alle Parteien, die dafür ein
treten, das Rheinland vorzeitig bedingungslos oder unter
gewiſſen, für Deutſchland tragbaren Bedingungen. zu
räumen, zuſammenrechnet, ſo ergeben ſich etwas über
300 Stimmen, denen etwa 250 Abgeordnete als ent
ſchloſſene Gegner jeder vorzeitigen Räumung oder An
hänger einer Räumung nur unter außerordentlich
ſcharfen Bedingungen gegenüberſtehen. Dazu kommen
noch die etwa fünfzig Abgeordneten, die bei keiner Frak
tion eingeſchrieben ſind und deren Stellung in der Frage
der Rheinlandräumung nicht fraktionsmäßig feſtgelegt iſt.

Briand würde alſo in der Kammer für eine vorzettige
Rheinlandräumung unter für Deutſchland tragbaren Be
dingungen nur eine ſehr geringe Mehrheit
finden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es weder deutſch
noch national, den Gegnern in Frankreich Waſſer auf
ihre Mühlen zu liefern. Dr. K. K.

Hitlers Pakt mit Hugenberg
Wie die „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite er

fahren haben will, hat Geheimrat Hugenberg in den
lehten Tagen ein Ultimatum an Hitler gerichtet,
die „wirtſchafts feindliche Propaganda“,

Präſidenten des Ausſchuſſes, dem belgiſchen Finanzminiſter Houkart, überlaſſen worden,

einem gegebenen Zeitpunkt wieder zuſammenzuberufen.

Frankreich, Belgien, Italien und Japan haben in
den Freitagnachmiktagsſtunden der engliſchen Abord
nung ihre Vorſchläge übermittelt. Snowden hak nach
kurzer Prüfung dieſer Vorſchläge mit ſeinen Fincnz
ſachverſtändigen eine mündliche Antwort erkeilt, die im
weſentlichen eine Ablehnung dieſer Vorſchläge be
deutet. Daher mußte der Finanzausſchuß verkagt
werden, da er ſonſt am Sonnabend lediglich einen Ab
bruch der Verhandlungen hätte feſtſtellen können.

Rach Kenninisnahme der Note hakke Snowden eine
neue Zuſammenkunft mit Jaſpar und erklärte, daß
durch die Note jedenfalls die Tür zu weiteren
Verhandlungen offen ſei.

Eine Einigung zwiſchen den vier Mächten und Eng
land in den Finanzfragen wird für Deutſ ch lan d in
den polikiſchen Fragen eine neue Lage ſchaffen. Be
zeichnend für den Zuſammenhang der auf der Gegen
ſeite noch immer zwiſchen der finanziellen und den
politiſchen Fragen geſehen wird, iſt der Beſchluß, die
Bekannkgabe des Räumungsdakums
nicht, wie vorgeſehen, bereits am Sonnabend, ſondern
erſt in der nächſten Woche vorzunehmen.

Die Verhandlungen gehen jetzt weiter. Ein Abbruch
der Konferenz hat ſomit nicht ſtattgefunden. Jm
Mittelpunkt der Auseinanderſetzung zwiſchen England
Und den vier Mächten ſteht die engliſche Forderung,
auf Grund des SpaSchluſſels mit 22 v. H. an dem
ungeſchützten Teil der deutſchen Tributzahlungen be
teiligt zu werden. Jn dieſer Frage ſind verſchiedene
Vorſchläge bereits neu aufgetaucht, die jedoch noch
keinerlei konkrete Formen angenommen haben. Es
zeigte ſich jedenfalls am Freitagabend auf allen Seiten
der dringende Wunſch, einen Abbruch der Konferenz
unter allen Umſtänden zu vermeiden, da die Folgen
allgemein als untragbar bezeichnet werden.

Um die Beſatzungskoſten.
Hagag, 17. Aug. Die geſtern nachmittag abgehaltene

Beſprechung Streſemann- Henderſon galt ins
beſondere einer Klärung der komplizierten Frage die

den Ausſchuß zu

mit der engliſchen Anregung auf einen deutſchen Ver
zicht in der Frage der Beſetzungsſchäden zuſammen
hängen. Henderſon legte bei dieſer Gelegenheit im Hin
blick auf gewiſſe in Umlauf geſetze Meldungen Wert auf
die Feſtſtellung, daß es keineswegs den Tatſachen ent
ſpreche, daß er die Anregung gemacht habe, Deutſch

land ſolle ſich treichs, Englands und Belgiens bereit erklären.

Beſprechung StreſemannBriand
Hagag, 17. Aug. Die Beſprechung zwiſchen Dr.

Streſemann und Briand am geſtrigen Vormittag
dauerte 134 Stunden Über den Inhalt der Unter
redung wird von deutſcher Seite folgendes mitgeteilt:

Die beiden Miniſter haben ſich über die Konferenz,
ihren gegenwärkigen Stand und über alle damit zu
ſämmenhängenden Fragen einſchließlich der finanziellen
Fragen unferhalten. Es wurde ferner die weikere
Prozedur der Verhandlungen und die Nokwendigkeit
einer weiteren Fortſetzung der Berakungen erörkert.
Miniſter Briand teilte Dr. Streſemann mit, daß er ſich
in ſtändigen Beſprechungen mit ſeinen Herren bezüg-
lich der Bekanntgabe des Endkermins der
Rheinlandräumung befände und ſich bemühe,
dieſen Termin möglichſt bald mitteilen zu können. Es
wird ferner mitgeteilt, daß die Räumung der zweiten
Zone zu einem früheren Zeitpunkt eintreten werde als

man bisher erwartet hat. S
Grundſätzliche Einigung über die

Räumung der 3. Zone
Paris, 17. Aug. (WTB.) Der Sonderbericht

erſtatter der „Jnformation“ im Haag will in der
Lage ſein, folgendes zu berichten Es ſei offiziös eine
Einigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland über
die Räumung der 3. Zone erzielt worden. Die Deut
ſchen wünſchken zwar, daß ſie raſcher erfolge, hätten
aber grundſätzlich als äußerſten Termin den Juli 1930
angenommen.

Das neue Angebot an Snowden
Haag, 17. Aug. Der neue Vorſchlag Frankreichs

Belgiens, Jtaliens und Japans an England zerfällt in
drei Teile. Die beiden erſten Teile laſſen Deutſch
land un intereſſiert. Als erſter Punkt wird den
Engländern nachgewieſen, daß ſie durch den veränderten
Schlüſſel des Young Planes bereits mehr erhalten haben,
als ihnen nach dem Schlüſſel von Spa zukam und daß
dadurch bereits 30 vom Hundert der von Snowden ge
ſtellten Mehrforderung von 48 Millionen erfüllt ſei.

Als zweiten Punkt erklärt das Memorandum die
Bereitwilligkeit der vier augenblicklich zu gemeinſamen
Vorſchlägen verbundenen Staaten, denjenigen Teil der
deutſchen un geſchüſtzt en Annuität, über den bis
her noch nicht verfügt worden iſt, an England ab
zutreten.Nun kommt das eigentliche Zugeſtändnis des dritten
Punktes. Als drittes Zugeſtändnis nämlich wird den
Engländern

die einmalige Zahlung von 300 Millionen Goldmark
gemacht. Bei dieſen 300 Millionen handelt es ſich um
die Empfehlung im achten Kapitel des YoungPlanes,
die von den Annuitäten handelt. Da heißt es: „Die nach
dem Dawesplan in den fünf Monaten vor dem 1. Sep
tember 1929 zu leiſtenden Zahlungen ſollen nach Abzug
des Dienſtes der Dawesanleihe als erforderlich zur Be
friedigung der Bedürfniſſe der Gläubigerländer während
dieſes Ubergangszeitraumes einſchließlich der Außen
zahlungen für das am 31. März 1930 beendete Jahr
behandelt werden. Verbleibt nach Abzug dieſer Bedürf
niſſe ein überſchuß, ſo ſoll die Frage ſeiner Verwendung
von den Regierungen geregelt werden.“ Die Auszah
lungen, von denen hier die Rede iſt, belaufen ſich ins
geſamt auf 863,1 Millionen. Da in dem genannten
Zeitraum von Deutſchland Zahlungen von etwa 1040
Millionen zu leiſten ſind, ſo verbleibt ein Überſchuß von
annähernd 300 Millionen zur Verfügung. Frankreich
wird nun auf ſeinen Anteil verzichten und hat auch die

die ein Teil der Nationalſozialiſten bisher betrieb, ein
zuſtellen und ſich ihm mit ſeiner Partei völlig unter
zuordnen. Anderenfalls wurde ihm die Entziehung
der Subventionen angedroht. Dieſe Aktion
wurde unterſtützt durch einen perſönlichen Brief des
alten Geheimrats Kirdorff an Hitler, in dem dieſer
den „nationalſozialiſtiſchen“ Chef aufforderte, die ſozia
liſtiſchen und antikapitaliſtiſchen Tendenzen in ſeiner
Partei zu unterdrücken, da dieſe ſonſt nicht geeignet für
die Eingliederung in die Hugenbergfront ſei. Hitler hat
aus pekuniären Rückſichten nachgegeben, nachdent er
vergeblich darauf hingewieſen hatte, daß es gerade im
Intereſſe der Wirtſchaft liege, wenn er ſeine Anhänger
auch weiterhin durch radikale Propaganda bei der
Stange halte In den nächſten Tagen wird eitte Zu
ſammenkunft zwiſchen ihm und Hugenberg in Kiſſingen

übrigen Länder zum Verzicht bewogen, ſo daß hier eine
erhebliche Summe zur Verfügung ſteht.
Deutſchland erhebt nun aber berechtigten Anſpruch auf

Mitbeteiligung
an dieſer Summe, weil nach der deutſchen Auffaſſung
hier eine Zuvielzahlung von Deutſchland vorliegt, auf
deren Rückerſtattung es mindeſtens teilweiſe ein Recht
hat. Daß die deutſche Auffaſſung richtig iſt, wird durch
die Tatſache erhärtet, daß Briand es für notwendig hielt,
dem deutſchen Außenminiſter Mitteilung davon zu
machen, daß man beabſichtige, den genannten überſchuß
zur Befriedigung der engliſchen Forderungen zu be
nutzen. Deutſchland hat zweifellos alles Intereſſe daran,
die Einigung zwiſchen den Alliterten nicht zu erſchweren,
aber auf der anderen Seite kann es nicht ohne weiteres
auf ein Recht verzichten angeſichts der wirklich recht ge
ringen finanziellen Rechte, über die es überhaupt zu ver
fügen hat. Es iſt daher anzunehmen,

daß Deutſchland mitverhandeln wird,
und es ergibt ſich vielleicht hier die Möglichkeit, an
anderen Stellen Kompenſätionen zu verlangen. Zu
dieſem Zugeſtändnis an England ſeitens ſeiner Mit
gläubiger kritt nun noch ein erhebliches Ent
gegenkommen in der Sächlieferungs
frage. Dieſe Sachlieferungsfrage iſt in dem Memo-
randum anſcheinend nicht berührt. Das iſt aber auch
nicht notwendig, weil eingehende Expertenberatungen
über die Sachlieferungen unter Mikwirkung Deutſch
lands und Englands außerhalb des Rahmens der
Geſamtverhandlungen ſchon ſeit einigen Tagen geführt
worden ſind. Dabei hat ſich jetzt ſchon ergeben, daß
man in der Frage der Kohlenlieferungen den
Engländern weit entgegenkommen wird.
Ferner hat ſich Frankreich, das ja an dieſem Problem
beſonders intereſſiert iſt, bereit erklärt, auf die Über
tragbarkeit der Sachlieferungen zu verzichten.

ſtattfinden, bei der der neue Pakt unterzeichnet
werden ſoll.

Bisher 14 Tote beim ſchleſiſchen Berg
unglück.

Kattowitz, 17. Aug. (TU.) Die Bergungs-
arbeiten der Opfer auf dem WillebrandSchacht
wurden unter Einſatz mehrerer Rettungsmann
ſchaften die ganze Nacht durchgeführt. Es gelang,
von den 16 verſchütteten Bergleuten 14 Leichen zu
bergen. Die Erkennung der Toten geſtaltete ſich
ſehr ſchwierig, da ſie vollſtändig verkohlt waren.
(Siehe auch S. 8.)

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimekerraum 12 im
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50. Jahrgang

Amerika und die Haager

Konferenz
Warum Waſhington nur einen „Beobachter“ enkſandke.
Jnterview unſeres Ceha Korreſpondenten mit Hoovers

engſtem Mitarbeiter.
Unter den ausländiſchen Beſuchern zum Welt

reklamekongreß befinden ſich ſehr viele Prominente
der Weltwirtſchaft, die ängſtlich bemüht ſind während
ihrer Anweſenheit hier ihr Jnkognito zu wahren Und
man muß es ſchon einem glücklichen Zufall überlaſſen,
einem der ganz Großen, die eine entſcheidende Rolle
in der Weltfinänzpolikik ſpielen, ausfindig zu machen,
um ſich mit ihm über Probleme unterhalten zu können,
die von größter Bedeutung für die finanzielle Lage

Europas ſind. S SMr. Grosvenor Jones, auch einer der zahlreichen
Gäſte, die uns der Reklamekongreßz nach Berlin ge
bracht hat, ein enger Freund und Mitarbeiter des
amerikaniſchen Präſidenten Hoover, iſt der Leiter der
Finanzabteilung des amerikaniſchen Handelsminiſteri
ums. Er kommt jedesmal dann nach Europa, wenn
irgendwelche grundlegende Dinge in finanzpolitiſcher
Hinſicht zur Debatte ſtehen und ſpielt den ſtillen Be
obachter. So kam er im Jahre 1924 nach Berlin, um
die Wirkungen des DawesPlanes feſtzuſtellen, im Jahre
1927 im Zuſammenhang mit den Beratungen der inter
nationalen Händelskammer, und jetzt unter der Flagge
des Weltreklamekongreſſes, in Wirklichkeit aber, um
die Möglichkeit für die Einführung des Young-
Planes zu ſtudieren. Mr. Jones, ein kleiner, beweg
licher Herr, verſteht es in liebenswürdigſter Weiſe,
zu ſchweigen, wenn es ſich um Fragen handelt, deren
Beantworkung ihm als halbamtlich amerikaniſche Per
ſönlichkeit gefährlich ſein könnte. Offen und freimütig
ſpricht er aber über Dinge die da finanzielle Per
hältnis Amerikas zu Europa angehen, und aus ſeinen
Erklärungen iſt manch wertvoller Wink für die euro
päiſche Finanzpolitik zu entnehmen

Auf die Frage, aus welchem Grunde Amerika zu
der Haager Konferenz nur einen „Beobachter“ ent
ſandt hat, nachdem es doch in Paris bei der Aus
arbeitung des Young- Planes eine hervarragende Stelle
einnahm, erklärte Mr. Jones: „Um dieſe Frage be
antworten zu können, muß ich etwas weiter aus
greifen. Denn die Zuſammenhänge damit ſind in dem
finanziellen Verhältnis Europas zu Amerika bedingt.
Man darf nicht glauben, daß wir Amerikaner ſo kraſſe
Egoiſten ſind und Europa vollkommen ſeinem Schickſal
überlaſſen. Für uns ſind mit dieſem ganzen Komplex
auch innerfinanzielle Zuſammenhänge maßgebend. Wir
ſtellen z. B. ſchon ſeit längerer Zeit Unterſuchungen
über die amerikaniſche Zahlungsbilanz an. Zu dieſem
Zweck ſchicken wir an die amerikaniſchen Banken und
Bankiers Fragebogen, um die europäiſchen Jnveſtie
rungen kennenzulernen. Und da ſind wir zu mancher
lei intereſſanten Feſtſtellungen gelangt. Bekanntlich war
Amerika vor dem Kriege ein Schuldnerland. Das hat
ſich inzwiſchen durch die Umſtände des Weltkrieges und
ſeiner Nachwehen geändert. Heute aber legt Europa
ſchon wieder ganz bedeutende Kapitalien in Amerika
an. Unſere Erhebungen haben ergeben, daß zur Zeit
nicht weniger als drei Milliarden Dollar fremdes Geld
in Amerika inveſtiert und daß der größte Teil davon
franzöſiſches Kapital iſt. Es ſcheint uns alſo, als
würde Europa einen großen Teil des Geldes, das es
von Amerika geborgt bekommt, wieder in Amerika
anlegen. Wieviel amerikaniſches Privatgeld im Aus
land inveſtiert iſt, ſei es in Anleihen, Krediten, Aktien,
Grundbeſitz oder Wechſeln, iſt natürlich nicht genau feſt
zuſtellen. Jedenfalls aber dürfte der Betrag die
Summe von 15 Milliarden Dollar noch überſteigen.
Natürlich ſind in dieſen Summen die Beträge der
Kriegsſchulden nicht mit inbegriffen.

Aber noch eine andere Wechſelbeziehung beſteht
zwiſchen Europa und Amerika, die für die inner
finanzielle Frage bei uns von ausſchlaggebender Be
deutung werden kann. Beſonders für die amerika
niſche Zollpolitik kann dieſe Beziehung, auf die ich jetzt
komme, ſchwerwiegend einwirken. Die amerikaniſchen
Fabriken kendieren in letzter Zeit beſonders darauf, in
Europa Filialen zu errichten. Andererſeits gehen aber
auch immer mehr europäiſche Unternehmungen dazu
über, Niederlagen in Amerika zu gründen. Jch er
innere da an die deutſche Kunſtſeideninduſtrie, an die
engliſche Automobilinduſtrie (Rols Royce, Auſtin) und
an die franzöſiſche Parfümerieinduſtrie. Die amerika
niſche Expanſion iſt ja allgemein bekannt. Ford hat
erſt jetzt ſeine Traktoren Fabrikation nach Jrland ver
legt. Warum? Weil in Amerika für landwirtſchaftliche
Maſchinen kein Zoll beſteht und die Löhne in Jrland
niedriger ſind als bei uns. Man glaubt auch, daß ſich
die amerikaniſche Automobilinduſtrie mit ähnlichen
Plänen trägt (die Fordfabriken in England ſollen
ebenſowenig allein für den europäiſchen Markt in
Frage kommen, wie die General-MotorsOpelverbin
dung, da ſich die amerikaniſchen Automobilfabrikanten
bisher ſtark dafür eingeſetzt haben, den Zoll für aus
ländiſche Autos herabzuſetzen. Dieſe Entwicklung iſt uns
natürlich wenig angenehm. Und wenn man in
Europa in dieſem Zuſammenhang fortwährend von
„überfremdung“ ſpricht, ſo muß ich daran erinnern,
daß noch im Jahre 1905 Europa einen großen Teil
amerikaniſcher Eiſenbahnen kontrolliert hat. Europa
genießt durch die ſogenannte Uberfremdung den Vor
keil, daß man ſich in Amerika ſtärker für europäiſche
Werte intereſſiert. Und der Kauf europäiſcher Obli-
gationen ſtellt doch eigentlich eine gute Art dar, um
die Handelsbilanz ins Gleichgewicht. zu bringen. Je
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größer das Intereſſe in Amerika für dieſe europäiſchen
Werte iſt, deſto beſſere Bedingungen findet Europa
doch auf dem Anleihemarkt.

muß ich bemerken, daßZu letzterer Frage
vorausſichtlich in nächſter Zeit neue Anleihen kaum
oder wenigſtens nur in ganz geringem Maße begeben
werden dürften. Manche europäiſchen Länder haben
ihren Kredit auf das Außerſte erſchöpft, und es wäre
ratſam, wenn ſich Europa für längere Zeit vom An
leihemarkt zurückziehen würde. Obwohl die Diskont
erhöhungen in Amerika beſtimmt nicht zu dieſem
Zweck vorgenommen wurde, wird ſie doch manchen
Anleihewünſchen einen Strich durch die Rechnung
machen.

Dies mußte ich vorausſchicken, um endlich zur Be
antwortung Jhrer Frage zu gelangen. Amerika hat
deshalb nur einen „Beobachter“ zur Haager Konferenz
entſändt, weil es am YoungPlan viel weniger inter
eſſiert iſt als ſeinerzeit z. B. am DawesPlan. Der
DawesPlan bedeutete eine vollkommene Neuordnung,
von der der geſamte europäiſche Finanzmarkt beeinflußt
wurde. Der YoungPlan dagegen iſt weiter nichts als
ein Schritt vorwärts auf dieſem Wege. Wir haben
keine Veranlaſſung, amerikaniſche Privatleute, die ſich
für die Durchführung des Young- Planes einſetzen, da
von abzuhalten, wir haben aber ebenſowenig Veran
laſſung, ſie in dieſen Bemühungen zu unlerſtützen.
Der amerikaniſche Präſident und mit ihm der Großteil
des amerikaniſchen Volkes iſt der Anſicht, daß Europa
ſeine Probleme ohne Einmiſchung Amerikas allein löſen
ſoll. Jch betone nochmals, daß dieſe Anſicht ſich nicht
auf egoiſtiſche Gründe ſtützt. Es iſt unſere überzeu
gung, daß eben „Selbſthilfe die beſte Hilfe iſt, und
wir empfinden es unangenehm, wenn man uns immer
wieder ſagt und vorſchreiben will, was wir noch alles
für Europa tun ſollen. Ich glaube, wir haben ſchon
zur Genüge bewieſen, daß wir jederzeil gern bereit
ſind, allen anderen Völkern in ihrer Not veizuſtehen.
Beſonders in der Frage des Schuldennachlaſſes ſollte
man uns endlich einmal in Ruhe laſſen. Man kann
doch einſtweilen lieber verſuchen, den Wiederaufbau
aus eigener Kraft durchzuführen. Jch glaube auch im
übrigen nicht, daß ein Schuldennächlaß die euro
päiſchen Schwierigkeiten beſonders günſtig beeinfluſſen
würde. Jedenfalls bin ich der Meinung, daß Frank
reich, ſelbſt wenn wir die Schulden geſtrichen hätten,
n keinen Cent weniger von Deutſchland verlangt

ätte.

Vorläufig wollen wir alſo abwarten, wie ſiEuropa ſelbſt hilft, welche Mittel es dazu er
wird. Stellt ſich im Verlaufe dieſes Sanierungs
prozeſſes heraus, daß es einfach nicht gehen kann, dann
wird auch Amerika wieder bereit ſein, mit Rat und
Tat zu helfen.“

Bulgariſche Beſchwerden über
Jugoſlawien

Die Verhandlungen zwiſchen Sofig und Belgrad
nehmen ein ſehr ſchleppendes Tempo an, offenbar in
folge des Wunſches der jugoſlawiſchen Regierung, die
Dinge zu verſchleppen und damit eine Behandlung der
Streitfragen auf der Septembertagung des Völker
bundes zu umgehen. Bulgarien aber legt auf Aus
ſprache und Klärung vor dem Genfer Forum mit Recht
beſonderen Wert, und man beabſichtigt daher in Sofia
eine Beſchwerde an den Völkerbund, den man auf die
Wichtigkeit der Angelegenheit und auf die Notwendig
keit ihrer Einbeziehung in das Septemberprogramm
hinweiſen will. Bulgarien hat für ein ſolches Vorgehen
die Unterſtützung Jtaliens, in deſſen Preſſe die Ereig
niſſe in Mazedonien in letzter Zeit bemerkenswert viel

Raum einnehmen, und in einer Weiſe kritiſiert werden,
die ſehr deutlich gegen Jugoſlawien gerichtet iſt. Dieſe
italieniſche Preſſepolemik ſetzt gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkt gewiß nicht zufällig ein, ſondern iſt ein
Mittel der röiniſchen Politik, die offenbar wieder ein
mal einen günſtigen Augenblick erkannt hat, Jugo
ſlawien Schwierigkeiten zu machen. Man hat in Jta
lien ſeinerzeit mit der Vereitelung der jugoſlawiſchen

Anleihe in England durch eine geſchickte Preſſe
kampagne ſo guten Erfolg gehabt, daß man offenbar
die jetzige Situation ebenfalls nutzbringend im Sinne
der italieniſchen Adriapolitik ausnutzen zu können hofft.

30/ RABATT AUF10 O ALLE ARTIKEI,

Has Schülerorcheſter des Dom

gymnaſiums zu Merſeburg
Heute vor 25 Jahren wurde das Schülerorcheſter

des Domgymnaſtums gegründet, und es geziemt ſich, in
Anbetracht deſſen an dieſer Stelle einen kurzen Abriß
ſeiner Geſchichte zu geben. Es war keine Zwangs
vereinigung, denn das humaniſtiſche Intereſſe erſtreckte
ſich nicht auf die Pflege muſikaliſcher Fähigkeiten. Viel
mehr war es die Luſt zum Muüſizieren, die zur
Gründung einer Vereinigung drängte mit dem Ziel,
Orcheſtermuſik zu machen. Das muſikaliſche Selbſt
bewußtſein unter den Schülern war aber groß genug,
um als conditio sine qua non die Selbſtverwaltung
aufzuſtellen. Ohne Bevormundung von oben her muſi
zieren, ſo lauteke die Parole der Unterſekundaner. Der
Dirigent ſollte primus inter pares ſein, ein Experiment,
das hohe Anforderungen an den jugendlichen Leiter wie
auch an die unter ihm Spielenden ſtellte, konnte ſich
doch leicht bei den mannigfachen Sonderintereſſen der
Schüler das muſtkaliſche Band lockern.

Der Verſuch gelang glänzend. Man fand in dem
Unterſekundaner Roenneke eine Perſönlichkeit, die als
Dirigent des Schülerorcheſters ſich muſikaliſch und kame
radſchaftlich durchſetzen konnte, wobei ihm allerdings das
wirklich große muſikaliſche Intereſſe der Mitglieder zu
Hilfe kam. Das Experiment intereſſierte wohl auch das
Lehrerkollegtum, denn die Erlaubnis zur Gründung
wurde überraſchend ſchnell gegeben und der Singſaal
wöchentlich einmal unter Mitbenutzung des Flügels zur
rn freigegeben. Außer W. Roenneke waren die

ründer: R. Bornemann, G. Wodtke, K. Blaſczyk und
O. Sonntag. Die Statuten wurden entworfen, ein fünf
köpfiger Vorſtand, der zuerſt aus den Gründern beſtand,
war alle halbe Jahre in rer d Wahl aus den Mit
gliedern neu zu wählen. Kber die Auswahl der Muſik
ſtücke entſchied der ganze Vorſtand, zur Beſchaffung der
Noten wurde ein geringer Mitgliedsbeitrag erhoben.
Später floß genügend Geld in die Kaſſe infolge der
Aufforderung auf den Konzertprogrammen: „An den
Ausgängen werden freiwillige Spenden zur Anſchaffung
von Noten und Jnſtrumenten dankbar entgegen
genommen.

Das erſte Ziel war die ſog. Pariſer Beſetzung
ein Ziel, das ſchnell erreicht wurde, Violin und Klavier
ſpieler waren genügend vorhanden, Flöte und Trompete
waren vertreten, nur fehlte ein Eelloſpieler, der ſich

auch alle

Am 1. Juli war bekanntlich in den Vereinigten
Staaten das neue Einwanderungsgeſetz in Kraft ge
treten. Nach dem alten Geſetz vom Jahre 1924
konnten jährlich 164667 Ausländer in die Ver
einigten Staaten Nordamerikas einwandern, nach
dem neuen Geſetz jedoch nur 153 714. Der Unter
ſchied iſt nicht gerade beträchtlich. Das e des
neuen Geſetzes liegt aber nicht in der Herabſetzung
der Totaleinwanderungsziffer, ſondern in der Ver
teilung der Quoten auf die einzelnen Nationen.
Dem Einwanderungsgeſetz des Jahres 1924 lag

die Volkszählung von 1890 zugrunde. Die alten
Quoten wurden dadurch gewonnen, daß 2 Prozent
der damals in den Vereinigten Staaten anſäſſigen
Nationalitäten als Einwanderer zugelaſſen wurden.
Vor dem Kriege kannte man in der Union keinerlei
Beſchränkung der Einwanderung. Erſt nach Kriegs
ende, als 1919 eine gewaltige Einwanderungsflut ſich
über die Union ergoß, wurde das Problem entdeckt.
Der Kongreß beſchäftigte ſich mit der Ein
wanderungsfrage, die öffentliche Meinung wurde
mobiliſiert und die Arbeiter erhoben Proteſt gegen
die billigen Arbeitskräfte aus Europa, die den
Lebensſtandard der amerikaniſchen Arbeiterſchaft be
drohten. So kam denn das erſte Einwanderungs
geſetz vom Jahre 1924 zuſtande.

Die Bewegung war damit jedoch noch nicht zum
Stillſtand gekommen. Jn den Jahren 1924—1927
ſetzten neue Ermittlungen ein. Sie erſtreckten ſich
darauf, feſtzuſtellen, in welchem Verhältnis ſeit 1790,
dem Beginn der Einwanderung aus fremden
Ländern, M Einwanderer in der Union nieder
ließen. Mehrere Gutachten wurden gusgearbeitet.
Schließlich einigte man ſich auf neue Quoten, ohne
jedoch zu berkennen, daß die gefundenen Ziffern recht
willkürlich angeſetzt ſind. Für eine Reihe von Jahren
fehlten überhaupt alle ſtatiſtiſchen Unterlagen, da der
große Brand des Kapitols in Waſhington vom Jahre
1314 für ſieben Staaten alle Urkunden vernichtete.
Auch die Zählung der Einwanderer nach der Her
kunft und der Nationalität der Schiffe muß als völlig
abwegig bezeichnet werden, da alle Einwanderer, die
auf einem niederländiſchen Schiffe nach den Ver
einigten Staaten gefahren waren, als Niederländer
verbucht wurden, ob ſie nun aus Norddeutſchland,
aus Süddeutſchland, aus der Schweiz oder aus Oſter
reich ſtammen mochten. Da England vor dem Kriege
die Weltmeere beherrſchte, iſt nicht verwunderlich, daß
bei dieſer Art der Anfertigung von Statiſtiken Groß
britannien am beſten abſchnitt. Schließlich ſahen

Amerikaner ein, daß die Namen Smiths,
Millers, Macks, Blacks, Whites, und Dutzende von
Namen, die auf „ſon“ endigen, für die Nationalität
des Namenträgers nichts beſagen, zumal der gegen
wärtige Präſident der Vereinigten Staaten, Herbert
Hovver, der einen ſo echt ſcheinenden amerikaniſchen
Namen trägt, zugeſtandenermaßen deutſcher Ab
ſtammung iſt. Seine Vorfahren hießen Huber. Alle
Proteſte der Profeſſoren der Columbiag-Univerſität,
der Rechtsgelehrten, der Statiſtiker halfen jedoch
nichts, der amerikaniſche Senat nahm die neuen
Quoten mit 43 gegen 87 Stimmen an.

Ein Vergleich der Ziffern von 1924 und 1929 iſt
für eine Reihe von Staaten lohnend. Zur beſſeren
Überſicht diene folgende Statiſtik

e e 1924 1929Großbritannien und NordJrland 34 000 66 000

Deutſchland 51 000 26000land 28 500 18000Skandinavien 19000 7000Jtalien 6 000 3 800Rußland 3 500 2 200Holland 1600 3 000Belgien 1300 500Die Einwanderungsziffern von Frankreich, Polen,
der Tſchechoſlowakei und anderen Ländern wurden
unbedeutend berührt.

Die größte Uberraſchung an den neuen Ein
wanderungsquoten iſt die erſtaunlich hohe Quote für
den iriſchen Freiſtgat. Sie iſt unverkennbar auf
den politiſchen Einfluß der Jren in den Vereinigten
Staaten zurückzuführen. „Gott liebt die Jren“, lautet

BIS ZUM UMZUGE
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aber bald fand. An dieſer Stelle ſei in Dankbarkeit
des allſeitig hochverehrten Muſikdirektors C. Schumann

ein Sprichwort in Nordamerika, das man nicht ſelten
hören kann. Jn Alt-England ſchüttelt man darüber

e

gedacht, dem es eine ſtille Freude war, öfter einmal den
in erſter Zeit fehlenden Cellopart zu übernehmen. Er
zeigte ſich hierbei nicht als Muſiklehrer, ſondern als
muſikaliſcher älterer Kamerad, der in ſeiner ruhigen
Art nur dann auf Fehler aufmerkſam machte, wenn es
gar nicht recht gehen wollte.

Die erſten Muſikſtücke waren: es Patineurs“,
Walzer von Waldteufel, und „Largo“, von Händel. Das
erſte öffentliche Auftreten fand auf dem Wohltätigkeits
bazar des Vaterländiſchen Frauenvereins im Schloß
artenſalon ſtatt. Das Schülerorcheſter wurde ſo in der
öffentlichkeit bekannt und zu ſolchen und ähnlichen

Zwecken öfter herangezogen. Außerdem betätigte ſich die
Vereinigung in Privatzirkeln, einmal zu einem Polter
abend und zu einem Geburtstagsfeſt und ſonſt ab
wechſelnd in den elterlichen Räumen der Mitglieder.
Dieſe Hausmuſtken ſogenannte Muſikabende
wurden gern gemacht, gab es doch hier allerhand zu
eſſen und zu trinken für die jungen Muſikantenkehlen.
In dieſer Zeit ſtand das Intereſſe der Schüler imn des Schülerorcheſters. Gar mancher holte das
beiſeitegelegte Jnſtrument wieder hervor.

Jetzt hielt der Vorſtand die Zeit für gekommen, ſein
lang erſehntes Ziel, das Klavier zu eliminieren, zu er
reichen. Es wurde Propaganda gemacht, Blasinſtrumente
zu erlernen, die Eltern der Schüler boten dazu gern
ihre Unterſtützung. Um die Wende des Jahres 1906
war der große Wurf gelungen, das philharmoniſche
Orcheſter war Wirklichkeit geworden. Das Schüler
orcheſter präſentierte ſich am 11. Januar 1907 in der
„Reichskrone“ in folgender Beſetzung: ſieben erſte
Violinen, fünf zweite Violinen, zwei Bratſchen, zwei
Celli, zwei Flöten, zwei Klarinetten, zwei Hörner,
zwei Trompeten. (Für Kontrabaß konnte begreiflicher
weiſe kein Schüler intereſſtert werden. Bäſſe und
Keſſelpauken, ebenfalls wenn nötig Oboe und Fagott,
wurden vom Stadtorcheſter geſtellt.)

Das Programm zu dieſem Konzert war folgendes:
1. Joſef Haydn: Symphonie GDur (mit P-Pauken
ſchlag)) 2. L. v. Beethoven: Romanze F-Dur für
Violine und Klavier; 3. G. F. Händel: Lento für
Streichorcheſter; 4. L. v. Beethoven: Muſik zu einem
Ritterballett.

Mit dieſer Aufführung hatte ſich das jugendliche
Orcheſter nicht nur beim Bürgerpublikum, ſondern zu
ſeiner großen Genugtuung auch beim geſamten Lehrer
kollegium durchgeſetzt. Von dieſer Zeit ab wurde auf
Wunſch des Vorſtandes des Orcheſters einem Mitglied
des Lehrerkollegiums das Protektorat über das Schüler

Amerikaniſche Quokenpolilik
Das alte Geſetz Die neuen Quoten

bedenklich den Kopf, wenngleich man an der iriſchen
Einwanderungsziffer nichts ändern kann.

Die Engländer ſelbſt ſind mit der gewaltigen Her
aufſetzung ihrer Quote recht zufrieden. Sie be
zweifeln aber ſehr, ob in den nächſten Jahren und
S einmal England ſoviel Auswanderer na
den Vereinigten Staaten ſenden wird, wie dortſelbſt
genehm ſind. Über die Notwendigkeit der Zu
wanderung auf noch lange Sicht beſteht keine
Streitigkeit. Auch die Tendenz des neuen Ein
wanderungsgeſetzes liegt klar zutage. Die Angel
ſachſen jenſeits des Ozeans fürchten nicht ſoſehr die
Uberfremdung, die ſie vorſchützen, ſondern die Auf
nahme von „minderwertigem Blute“ aus Oſteurvpa,
dem Balkan und den romaniſchen Ländern. Der
angelſächſiſche Saft ſoll dominieren. Daher wünſcht
Waſhington auch eine neue kräftige Blutzufuhr aus
AltEngland. Die amerikaniſchen Soziologen und
Phyſiologen halten nach der ſtarken Einwanderung
ſlawiſcher und romaniſcher Volkselemente in den
erſten Nachkriegsjahren eine große Doſis altangel-
ſächſiſchen Blutſaſtes für dringlich erwünſcht. Dies
der letzte und tiefſte Grund der neuen Quoten.

Erſtaunlich iſt ſchließlich die ſtarke Herabſetzung
der deutſchen Quote von 51 227 auf 25 957 Ein
wanderer. Gegen deutſche Einwanderer beſteht in der
öffentlichen Meinung der Vereinigten Staaten Nord
amerikas gegenwärtig keinerlei e nern Auch
nicht gegen die Skandinavier, denen man ebenſo wie
den Deutſchen gern zugeſteht, daß e ſich um die
wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung der Union
große Verdienſte erwarben. Auch die ſchärfſten
Gegner der Überfremdung geſtehen ein, daß die deut
ſchen Einwanderer ſich loyal der neuen Umgebung
anpaßten und äußerſt ſchnell ſich der amerikaniſchenNation einfügten. Trotzdem erfolgte die eme
Herabſetzung der deutſchen Einwanderungsquote. Wir
vermögen darin nicht einen Akt der freundſchaftlichen
Geſinnung des amerikaniſchen Volkes gegen die deut
ſche Nation zu erblicken, auch nicht ein Zeichen der
Dankbarkeit für all das, was Männer deutſcher
Nation in der Politik und Wirtſchaft der Vereinigten
Staaten Nordamerikas leiſteten.

Die Beurteilung
der Fememordtaten

Zurückweiſung unberechtigter Angriffe.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die „Deutſche Zeitung“ hat in wenigen Tagen

gegen den Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zweimal
den Vorwurf erhoben, er habe wider beſſeres Wiſſen
Jrreführungen der Offentlichkeit begangen. Das Blatt
ſtützt ſich dabei auf einen Satz aus einer Veröffent-
lichung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes vom
9. Auguſt d. J., in dem im Zuſammenhang mit den
Fememorden geſagt wurde, „es handle ſich um beſtia
liſchen Mord in Friedenszeiten unter beſonders bru
talen und verächtlichen Begleitumſtänden“. Auf die
Feinemorde ſelber einzugehen, liegt keinerlei Anlaß vor.
Hier ſoll nur der Vorwurf der Jrreführung wider
beſſeres Wiſſen zurückgewieſen werden. Wir be
ſchränken uns darauf, zu dieſem Zweck aus dem Urteil
des Schwurgerichts Landsberg vom 3. November 1926
gegen Schiburr und Gen. die folgende Stelle wieder
zugeben:

liche Roheit an den Tag gelegkt, daß darin alle Milde
rungsgründe wettkgemacht werden Seine Mord
luſt war geweckt, und er wollte ihr frönen Hier,
bei der Tötung dieſes harmloſen Menſchen, hat jeden
falls die polikiſche Erregung nur eine ganz geringe
Rolle geſpielk. Vorherrſchend war die unmenſchliche
Roheit und die hemmungsloſe Mordluſt. Deshalb
hat das Gericht die Tak dieſer beiden Angeklagten als
ehrlos angeſehen.“

den Feſtſtellungen dieſes Urteils vom 3. No
vember 1926 ſtehen namentlich auch die Ausführungen
des von der „Deutſchen Zeitung“ angeführten, in der
gleichen Sache vorher ergangenen Beſchluſſes des

konnten.

orcheſter übertragen, damit in den Konferenzen die
Intereſſen des Orcheſters wirkſam vertreten werden

Reichsgerichts vom 24. Juni 1926 nicht im Gegenſatz.

ei den ab 1907 eingeführten Winterfeſten
des Domgymnaſiums wurde das Orcheſter ſtets zur
Mitwirkung r und es entfaltete ſein Können
gleichberechtigt neben den Darbietungen des Domchors.
Auf der Höhe ſeines Könnens ſtand das Orcheſter in
den Jahren 1907 bis 1909, es beſtand noch bis 1911.

Es iſt erfreulich, daß nach dem Kriege unter Lei
tung des Oberſchullehrers Ernſt Straube ſich wieder
eine Orcheſtervereinigung gegründet hat; hoffentlich ge
lingt es ihr, das hohe muſikaliſche Niveau des ehe
maligen Schülerorcheſters zu erreichen.

Dr. Sonntag.

Frederick Lonsdale: „Zur gefl. Anſicht.“
Alkes Theater.

Es ſind fixe Burſchen, dieſe Coward, Maugham,
Lonsdale und wie ſie alle heißen, die Frankreich, den
früher unbeſtrittenen Weltmeiſter im dramatiſchen
Leichtgewicht, ſo einwandfrei k. o. geſchlagen haben und
nun den Markt mit Luſtſpielen verſorgen. Britannia
rule the stages! Sie bringen eine tüchtige Portion
unbekümmerte Jungenhaftigkeit mit, dazu den trockenen
ſpezifiſch angelſächſiſchen Humor, Sinn für Situations
und Wortkomik, Luſt am Spiel und noch etwas, was
ſie beſonders auszeichnet man könnte es vielleicht
WeekendStimmung nennen. So kommt es, daß man
ſich in dieſen modernen engliſchen Luſtſpielen zumeiſt
ausgezeichnet amüſtert und findet, daß der Autor ſich
richtig verhält.

Ein bißchen Geſellſchaftskritik, irgendein gerade
aktuelles Problem das gibt die Handlung. Dies
mal handelt es ſich wieder um die Ehe, beſſer geſagt:
um die Probeehe. Nun, nun, Sie brauchen nicht zu
erſchrecken, meine Damen; die Sache geht in allen
Ehren vor ſich. Wir ſind ja in England, im Lande der
Schicklichkeit und Fairneß. Zweimal zwei Leutchen,
die willens ſind, es miteinander fürs ganze Leben auf
zunehmen, fahren gemeinſam nach Schottland, um
dort in dem ſchönen Landhaus vier Wochen lang zu
probieren, ob man auch zueinander paßt. Drum prüfe,
wer ſich ewig bindet! Einen Monat zur gefl. Anſicht!
Nicht, ob man ſich lieben, ſondern ob man mitein
ander leben kann, das iſt hier die Frage. (Der prak
tiſche, unromantiſche Sinn des Engländers!) Und das
Experiment endet damit, daß die beiden netten Leute,
Helen Hayle und Richard Halton, ihren

„Bei der Tak hat der Angeklagte eine ſo unmenſch

Wie gar die von dem genannten Blatte zitierte
Erklärung des Reichsminiſters Dr. Wirth:

„Jn dieſer Not des Reiches haben wir damals an
der Oſtgrenze zur Abwehr Vorbereitungen getroffen
die zu treffen unſere vaterländiſche Pflicht geweſen iſt
r Rechtfertigung der Fememörder oder zur Stützung
es unqualifizierbaren Vorwurfes der „Deutſchen

S dienen ſoll, bleibt das Geheimnis dieſes
Blattes.

olniſche Gegenſänie Segen Oberſchleſien

Die politiſchen Parteiorganiſationen der Polen in
PolniſchOberſchleſien ſtehen ſeit längerer Zeit in einem
ſcharfen Kampfe. Die Vorbereitungen für die Feier
des zehnten Jahrestages des 1. polniſchen Aufſtandes
in Oberſchleſien, der beſonders feſtlich begangen werden
ſollte, haben nun zu einer ſcharfen Zuſpitzung dieſer
Gegenſätze geführt. Die Kreiſe, die zu der RichtungPiene zählen, wollen in Kattowitz einen großen Auf

marſch veranſtalten, zu dem aus allen Teilen Ober
ſchleſiens Extrazüge erwartet werden. Die Anhänger
Korfantys ſehen, wahrſcheinlich nicht mit Unrecht, in
dieſer Heerſchau der Anhänger Pilſudſki in erſter Linie
eine parteipolitiſche Demonſtration, und haben deshalb
beſchloſſen, nicht an der Kundgebung teilzunehmen.
Korfanty hat einen beſonderen Feſtausſchuß organiſiert,
an deſſen Spitze man kennzeichnenderweiſe den er
bittertſten Gegner Pilſudſkis, den General Haller, be
rufen hat, und dieſer Ausſchuß lädt nun die Kreiſe, auf
die er Einfluß hat, in erſter Linie alſo die ſogenannte
Nationale Arbeiterpartei, zu einer beſonderen Feier,
aber ebenfalls nach Kattowitz. Die oberſchleſiſche
Woiwodſchaft hat in Vorausſicht der Möglichkeit von
Reibungen und Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden
Gruppen nun der Partei Korfantys die beabſichtigte
öffentliche Kundgebung verboten. Dieſer Schritt der
Regierungsbehörde hat die Erbitterung nur noch ver
ſchärft, und man glaubt, daß Korfanty und Haller ver
ſuchen werden, ſich am kommenden Sonntag über dieſes
Verbot hinwegzuſetzen. Das Organ Korfantys hat
jedenfalls in den letzten Tagen die heftigſten Angriffe

gegen den Woiwoden gerichtet, ſo daß es bereits zwei
mal beſchlagnahmt wurde, und auch die Zeitung der
Nationalen Arbeiterpartei iſt wegen ähnlicher Polemik
der Beſchlagnahme verfallen. Man ſieht in Ober
ſchleſien mit einiger Beſorgnis dem kommenden Sonn
tag entgegen.

Die Angelegenheit
des Dampfers „Falke“.

Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt die Lage des
deutſchen Dampfers „Falke“, der in einen Aufſtand in
Venezuela verwickelt war, nach der Erklärung der
venezolaniſchen Regierung, daß es als Piraten-
ſchiff zu betrachten ſei, außerordentlich ſchwierig, da
das Schiff wahrſcheinlich ſchon in Deutſchland zu
dieſem Zweck gechartert worden iſt. Der Dampfer iſt
am Donnerstag in Port of Spaine aus Trinidad einge
laufen. Die Offiziere des Dampfers, die über den
Mißbrauch entrüſtet ſind, haben Fühlungnahme mit

unternommen werden können. Jm übrigen ſollen ſich
die Berichte, die aus Panama, Colon und Port of
Spaine einlaufen, durchaus widerſprechen.

Jn Kürze
Nachkur des Reichskanzlers. Wie die TU. erfährt,

wird Reichskanzler Müller am kommenden Mittwoch
die Heidelberger Klinik verlaſſen. Eine zweite Opera
tion hat ſich. nicht als notwendig erwieſen. Zur Nach
kur wird ſich der Kanzler in ein Schwarzwald-
Sanatorium begeben. Er iſt faſt völlig wieder
hergeſtellt und verfolgt die politiſchen Vorgänge wieder
mit größtem Jntereſſe.

Zwei Reichsbannerleute bei einer Schlägerei ver
letzt. Jn der vergangenen Nacht wurden in der Anger
ſtraße in Hamburg zwei Reichsbannerleute von
mehreren Perſonen angerempelt. Bei der ſich ent
wickelnden Schlägerei wurden beide erheblich verletzt,
der eine durch einen Meſſerſtich, ſo daß ſie dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten. Als Täter
wurden zröei 19jährige Arbeiter verhaftet, die er

artnern
davonlaufen; aber nicht, um nun ihrerſeits ſich zuſam
menzutun, ſondern die beiden anderen, die kraßzbürſtige

daß ſie KPD. i angehörten.

U. FARBEN-
SPEZIAL- GESCHAFT

Maria Wislack und den ſchrecklich egoiſtiſchen Herzo
von Briſtol, die mittlerweile dort oben eingeſchnei
ſind, gegenſeitig ſich erziehen zu laſſen und nach einiger
Zeit ſie geläutert wieder abzuholen. Alſo nicht Mathe
matik, nicht Probeehe im Viereck übers Kreuz, keine
Diagonalverbindungen ſondern alles bleibt beim
alten. Nur ein Fegefeuer muß durchlaufen werden.

Das Ganze eine natürlich belangloſe, aber über
mütig witzige und amüſante Angelegenheit. Erhard
Siedel hatte das Stück flott inſzeniert, auf die richtige
Mitte zwiſchen Fulldreß und Pullover abgeſtimmt; die
vier Rollen waren mit Marting Otto, Anita Redlich,
Robert Meyn und Hans Zeiſe-Gött ausgezeichnet be
ſetzt. Ein ſtarker Erfolg.

TheaterNachrichten,
Leipzig. Neues Thegaker.

Sonnabend, 17. Auguſt (20-22.30 Ahr): Das e von
Heilbronn. 18. e (19.30--22. I5 Uhr): Das e
19. Auguſt (20-21.45 Uhr) Salome. 20. Auguſt (19.30--22.30

Uhr) Eugen d A. 20
it

Hans Seiffert.

Bohème.22. S (20-25. nung Liſa. 23. i ſt (20 bis
22.30 Schwanda, der Dudelſackpfeifer. 24. h (19.30
bis 23.830 Uhr): ſt (20--23 Uhr): DerZigeunerbaron.

Leipzig Altes Theaker.
t (20-22 Uhr): Zur gefälligen Anſicht. 18. Auguſt

Sie 20. W21. ſt (20—22.80 Uhr); Die ber. 22
22 Uhr. er Schippel. 23.
gefälligen Anſicht. 25. Auguſt (20- 22.30
groſchenoper. 25. Auguſt (20 22,80 Uhr): Die Breigroſchenoper.

Leipzig Neues Operektenkheaker.
17. n (15.90—20 Uhr): Roſe von Stambul. 18. Augu

bis 24. Auguſt (20 Uhr): Roſe von Stambul. 25. Augu
(16.30-20 Uhr): Roſe von Stambul.

Volksbühne re Da ein
e ſind, werden unſere Mitglieder, die ihre neuen Karten

en des Stadttheater Spielplans.
belegt werden.

(Guarnert Quartett, Leo a

dem deutſchen Konſul aufgenommen, um feſtzuſtellen,
welche Schritte gegen den Kapitän des Schiffes, Toplitt,
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Der konſervierte Sommer.
Wan findet jetzt unſere Frauen damit beſchäftigt

die Vorräte für den Winter einzumachen: die letzten
Beerenarten, die letzten Kirſchen, die erſten Birnen
und Tomaten. Man hört ſie oft darüber ihre Meinun
gen austauſchen. Der Zucker ſpielt eine große Rolle
Dabei. Das iſt alles ſo ſelbſtverſtändlich, wie es ſelbſt
verſtändlich iſt, daß man im Winter den eingemächten
Sommer aus der Vorratskammer holt und genießt.

Wenn man doch auch in anderer Weiſe den Sommer
feſthalten könntel“ Die Tage werden ſchon wieder
kürzer. Die Abende ſchicken ihre Schattenboten früher.
Der Schein der Laternen, die im Sommer ſo überflüſſig
erſchienen, wird traulicher. Hier und da reiſen ſchon
Blätter von ihrem Zweige in die weite Welt auf den
Schutthaufen des Lebens. Hier und da vertauſchen
Vögel ſchon den Sommerſitz mit einer anderen Wohn
ſtätke; ſie haben es gut, ſie brauchen ſich den Sommer
nicht aufzüheben. Sie dürfen ihn begleiten, wenn er

eht.
Wir aber bleiben. Er zieht uns die ſommerliche

Bräune wie ein Bild vom Geſicht ab. Er hängt zum
Abſchied unſere Sommerkleider in den Schrank und
mahnt uns recht altväteriſch, nicht wider den Stachel zu
löcken. Alles Bitten iſt umſonſt. Er will und kann
nicht bleiben. Einmachegläſer gibt es nur im kleinen.
Dafür haben die Gelehrten noch keine Vorrichtung er
fünden, um ihn bei uns ſeßhaft zu machen. Er kommt
wie er will, tut hier was ihm gefällt und geht wann
er will. An vielen Zeichen erkennen wir ſein Kommen.
Auch ſein Gehen kündet er an. Er iſt ſtreng wie das
Schickſal.

Freilich kann man ihm das eine oder andere doch
noch aäbliſten. Wie die Frauen ihn in ihre Gläſer
ſtecken, ſo kann man ihn aufheben in ſchönen Poſt
karten, in Erinnerungen, auf Photographien, in Skizzen
büchern und ſchließlich in der Zauberkapſel unſeres
Herzens. Da läßt er ſich auch einſchließen. Ein Herz
voll Sommer können wir mit in den Winter nehmen.
Ein Herz voll Jugend mit hinein in das Alter.

e

Perſonalien.
Der Regierungskanzleidiätar Ackſel wurde mit

Wirkung vom 1. Auguſt 1929 ab zum Regierungs
kanzliſten bei der hieſigen Regierung ernannt.

Ein doppeltes Unglück.
Vom Auko überfahren. Gegen einen Lichkmaſt.

Am Sonnabendmittag ereignete ſich an der
Gotthardtbrücke ein Unfall, der beide Beteiligten erheb
liche Verletzungen zufügte. Ein auswärtiges Perſonen
auto wollte, von der Weißenfelſer Straße kommend,
nach Halle weiterfahren, als ein Knabe, der auf ſeinem
Fahrrad kurz vor dem Auto an der Straßenſeite fuhr,
plötzlich, ohne ein Zeichen zu geben, links herüberbog.

Er wurde von dem Kraftwagen erfaßt und heftig zu
Boden geſchleudert. Der Führer des Autos riß im
Moment des Unglücks das Steuer zur Seite, wodurch
das Auto auf den Bürgerſteig gegen einen dort
ſtehenden Lichtmaſt fuhr und ſchwer beſchädigt wurde.
Der Knabe hatte durch den Unfall heftig blutende Ver
letzungen erlitten und wurde ſofort ins Krankenhaus

gebracht. Zum Glück ſtellten ſich die Wunden hier als
nicht gefährlich heraus, ſo daß er nach Anlegung von
Verbänden in ſeine Wohnung entlaſſen werden konnte.
Das Fahrrad war allerdings ſo demoliert, daß es nicht
wieder gebrauchsfähig werden wird. Auch der Führer
des Autos hatte ſich durch den Anprall eine Verletzung

am Kopf zugezogen, die ihn nötigte, ärztliche Hilfe in
Anſpruch zu nehmen. Das Auto mußte abgeſchleppt

werden.

Gerettet. Zu dem gemeldeten Vergiftungs
verſuch des Arbeiters Guſtav R. erfahren wir noch,
daß er in das Krankenhaus gebracht wurde, wo es
glücklicherweiſe gelang, die Giftwirkung zu neutrali

ſieren und ihn am Leben zu erhalten. Der Lebens-
müde, der erſt 24 Jahre alt, aber ſchon verheiratet
und Vater zweier Kinder iſt, hatte ſchon einmal ver
ſucht, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er wurde
damals von Beamten der Schutzpolizei bewußtlos
im Schloßgarten gefunden.

Von einem Mokorradfahrer angefahren wurde
geſtern vormittag auf der Straße nach Knapendorf der
Gärtner Schumann aus Lauchſtädt. Ehe er recht
wußte, was vorging, lag er ſamt ſeinem Fahrrade im
Straßengraben. Sein Vehikel wurde dabei total zer
trümmert, während er HOuetſchungen leichter Art am
Bein davontrug. Ein befreundeter Motorradfahrer
nahm ihn mit nach Lauchſtädt, ſein Rad ließ er im
Graben liegen.

Feſtgefahren. An einem vollbeladenen Laſtkraft
wagen einer Brauerei, welcher Freitag vormittag die
Teichſtraße paſſierte, war das rechte Hinterrad derartig
feſtgefahren, daß es unter der Bahnunterführung nicht
weiter konnte und der Wagen umgeladen werden mußte.
Ein herbeigerufener Kraftwagen der Brauerei ſchleppte
dann ſchließlich den Patienten ab.

Mehr Licht. Auf dem Domplatze bis zur Dom
propſtei und dem Provinzialſtändehaus ſind nun ins
geſamt 9 Gaslaternen aufgeſtellt worden. Am geſtrigen
Freitag würden die dreiflammigen Lampen aufgeſetzt
Und betriebsfähig gemacht, gleichzeitig haben dieſelben
einen Neuanſtrich bekommen. Die Umgebung des
Domes hat hierdurch eine Beleuchtung erhalten, welche
jeden Paſſanten Freude machen wird.

In den Frankenwald. Am 1. September
1929 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe mit Fahr
preisermäßigung von Halle a. d. S. nach Gräfenthal
mit Führung über Burg Lauenſtein Falkenſtein
und zurück von Probſtzella. Der Zug hält in
Ammendorf, Merſeburg, Leung und Corbetha.
(Siehe Jnſerat!)

Das lehzte Abonnemenkskonzerk. Am Mittwoch,
dem 21. Auguſt, findet im „Caſino“ ein großes Monſter
Konzert des Vereins ehem. Militärmuſiker. Es ge
langen unter anderem zur Aufführung: Triumph
marſch aus „Aida“, HOuvertüren: Mignon und Feſt
Huvertüre von Laſſen, Großer Zapfenſtreich u. a.

Es führt faſt ſtändig zu Unzuträglichkeitenwenn Reiſende das Eiſenbahnabteil über Gebühr
mit Gepäck belegen und dadurch häufig eine Be
eng des Verkehrs oder der Bequemlichkeit
erbeiführen. Es ſei daher darauf hingewieſen, daß

das Handgepäck für jeden Reiſenden 25 Kilogramm
nicht überſteigen darf. Nur in die Abteile mit der
Kennzeichnung „Für Reiſende mit Traglaſten“ darf
Gepäck im Geſamtgewicht von 50 Kilogramm mit
genommen werden. Wer bei einer Zugreviſion mit
mehr Gepäck angetroffen wird, ſetzt ſich einer Be
ſtrafung aus, abgeſehen davon, daß das Übergepäck

Noch immer iſt man ſich in weiten Kreiſen der
Bevölkerung des Ernſtes unſerer fingn
zielken Lage nicht bewußt. Da eine Er
höhung der Realſteuern unmöglich
iſt. die Konkursziffern ſprechen eine ſehr ein
dringliche Sprache iſt es in den Nachkriegsjahren
zu einer ſtarken Jnanſpruchnahme des Anleihe
marktes gekommen. Aber auch hier ſteht man nun
bor einer Erſchöpfung, ſo daß nicht abzuſehen iſt,
wie ſich in Zukunft die finanziellen Bedürfniſſe
von Staat, Gemeindeverbänden und Ge
meinden befriedigen laſſen.

Das Wort Sparen wird notgedrungen noch
viel häufiger gebraucht und angewendet werden
müſſen.

Man wird ſich manche Ausgabe, die
wünſchenswert erſcheint, verſagen müſſen.

Beſonders erſchwerend hat es ſich bemerkbar ge
macht, daß das Kreditbegehren in völlig
ungeregelter Form an den Kapital-markt herantritt. Jede Kommune und jeder
Kommunalverband urteilt in erſter Linie nach ſeinen
eigenen Bedürfniſſen, und ſo konnte es nicht aus
bleiben, daß große Anſprüche ſelbſt zu einer denkbar
Ungeeigneten Heit geſtellt wurden. Wir glauben
kaum, daß dieſe im Zeitalter der Rationaliſierung
un kaufmänniſche Handhabung auf die Dauer wird
beibehalten werden können. Es iſt nach der
Münchener Rede des Reichsbankpräſidenten ſicher
lich mit einem Schritt der Reichsbank zu rechnen,
wenn nicht die Spißenverbände auf eine eigene Kon
trolle bedacht ſind.

Der Kapitalmarkt ſelbſt ſetzt gegenwärtig
den meiſten Bemühungen um Unterbringung ſelbſtkleinerer Beträge e res Widerſtand ent-
gegen, er iſt nicht aufnahmefähig. Es kann
als bekannt vorausgeſetzt werden, daß auch

zwar

mitteldeutſche Gemeinden und Gemeindeverbände
längſt beſchloſſene e nicht unterbringen

können.

Und wo es gelingt Gelder aufzunehmen, iſt meiſt
mit einer Zinſenlaſt zu rechnen, die in jedem rech

Auslandpoſtverkehr. Fortan gelten im Verkehr
mit der Schweiß und Liechtenſtein für handſchriftliche
und mechaniſche Angaben oder Zuſätze in Bücherzetteln
und Sammelliſten für buchhändleriſche Werke uſw. die
gegen die Gebühr für Druckſachen befördert werden
ſollen, nicht mehr die innerdeutſchen Beſtimmungen,
ſondern die Vorſchriften des zwiſchenſtaatlichen Ver
kehr Jm Verkehr mit FrangöſiſchSudan ſind fortan
Nachnahmen auf Poſtpaketen zugelaſſen. Der Nach
nahmebetrag iſt in beiden Richtungen in franzöſiſchen
Frank anzugeben. Höchſtbetrag 500 franzöſiſche Frank.
Rähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Vorſicht mit Sauerampfer! Die Kinder
machen ſich im Sommer ein Vergnügen daraus
Sauerampferblätter abzurupfen und zu eſſen. An ſich
iſt Sauerampfer nicht giftig, doch gibt es verſchiedene
Menſchen, denen er nicht bekommt, und die hinter
her über nachteilige Folgen klagen. Es beſteht auch
die Gefahr, daß Kinder neben den Sauerampfer
blättern auch Blätter anderer giftiger Pflanzen
eſſen und ſich dadurch le

ohne weiteres billigen können.

Ruſſiſches Harmontka Konzert
im „Tivoli

Es waren wohl etwas viel Veranſtaltungen am
Freitag in Merſeburg und gleichzeitig wenig Luſt, ſich
bei der Schwüle des Abends in einen geſchloſſenen
Saal zu ſetzen, ſo daß der Beſuch des Konzertes, das
der ruſſiſche Handharmonika Künſtler Douſkoy ver
anſtaltete, nicht ſehr befriedigend war. Aber auch die
welche ſich aus dem Konzert einen beſonderen Genuß
verſprochen hatten, kamen wohl kaum auf ihre Koſten

Der „Zerrwanſt“ paßt eben ſchlecht in den Konzert
ſaal und die Wirkung wird nicht angenehmer, wenn
man nacheinander ein Dutzend dieſer Jnſtrumente hört,
zumal auch bekannte Melodien bei dem eigenartigen
Rhythmus des Künſtlers ungewohnt und befremdend
klangen. Etwas Humor in das Programm brachte der
groteske BalalaikaSpieler Sidorenko, wenngleich
ſelbſt luſtige Schelmenlieder langweilig werden, wenn
man 15 Strophen in einer Sprache vorgeſetzt bekommt,
die das Publikum nicht verſteht. Auch den „Koſak“ der
kleinen ruſſiſchen Tänzerin haben wir wohl ſchon
ſchmiſſiger vorgeführt bekommen. Das Publikum
klatſchte höflich Beifall und wurde nur ſichtlich auf
geräumter, als eine Stimme durch den geſchloſſenen
Vorhang kategoriſch verkündete: „En d el“

Monatsverſammlung
der Kriegsbeſchädigten.

Die Monatsverſammlung des Reichsverbandes deut
ſcher Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener eröffnete
Kam. Starke mit herzlichen Worten an die Erſchienenen
Als 1. Punkt der Tagesordnung wurde auf die Spar
maßnahmen des Reiches hingewieſen, welche wieder
auf eine Schädigung der Kriegsbeſchähigten hinaus
laufen. Jn der lebhaften Debatte wurde der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß die Verbandsleitung da
für Sorge tragen wird, daß dieſer Erlaß wieder
zurückgezogen wird. Als nächſter Punkt wurde die
Feier des bevorſtehenden 10 jährigen Beſtehens der
Ortsgruppe beſprochen. Der 1. Vorſitzende bittet die
Kameraden dafür Sorge zu tragen, daß an dieſem
Tage alles erſcheint. e

Luiſe-Bund und Stahlhelm
Hand in Hand.

Am Donnerstag hielt der Königin-Luiſe-Bund
bei Rülke ſeinen Bündesabend ab, der trotz des
Sommermonates eine gute Beſucherzahl aufzuweiſen
hatte. Die Vorſitzende Trau Jeske, begrüßte
insbeſondere die Herren des Stahlhelm. Nach dem
geſchloſſenen Freundſchaftsbündnis des KeB. mit
dem Bruderverein Stahlhelm wurde zur Bekräfti
gung das Bundeslied geſungen. Nach Erledigung
verſchiedener den Verein berührender Angelegen
heiten hielt der Stahlhelmführer Ploetz einen Vor
krag über das Thema „Luiſe-Bund und Stahlhelm“.
Er ſprach zunächſt von der unbedingten Zuſammen
arbeit des KLB. mit dem Stahlhelm und gab der
frohen Hoffnung Ausdruck, daß das Freundſchafts
bündnis jetzt ein vecht inniges und ſeſtes werden
inbge. Der Redner gab der Hoffnung Ausdruck
daß die beiden Bünde treu und tapfer für das
kommende „Deutſche Volksbegehren“ eintreten wer

n den Packwagen geſchafft werden muß.
den. Mit dem Deutſchlandliede fand der inhaltreiche

Abend ſeinen Abſchluß.

e

icht großen Schaden zuziehen. Man wird alſo den Sakerampfergenuß e ohne aner Vettern

Ernſte Lage der Kommunalfinanzen
nenden Kommunalpolitiker die größten Bedenken
erwecken muß. Als Beiſpiel der jüngſten Tage ſei
nur angegeben, daß die letzte Stadtverordneten
ſihung in Weſel von der Rheiniſchen Landesbank
die Verlängerung eines kurzfriſtigen Kredits von
726 000 Mark nur auf drei Monate bei einem
Zinsſatz von 11 Prozent durchzuſetzen möglich war,
das bedeutet eine Auſwendung von rund 20 000 M.
an Zinſen für ein Vierteljahr!

Mit dem überaus ernſten Kreditproblem ſetzt ſich
der Präſident des Deutſchen Sparkaſſen und Girp
verbandes Geh. Regierungsrat Dr. Kleiner, im
lehten Heft des „Städtetages“ auseinander. Er
weiſt darauf hin, daß der Auslandkredit für die
Kommunen ſchon ſeit geraumer Zeit praktiſch aus
ſcheidet. Auch für die Zukunft beſteht wenig Aus
d auf Beſſerung; denn wenn auch der Ausgang
er Haager Konferenz vielleicht wieder die Jn-

anſpruchnahme aus ländiſcher Kredithilfe
ermöglicht, ſo dürfte doch zunächſt eine große Re
parationsanleihe unterzubringen ſein, der gegenüber
die anderen Anleihebegehren zurückzutreten haben.

Bezüglich des in ländiſchen Kapital
marktes verweiſt Dr. Kleiner zunächſt auf das
karge Ergebnis der neuen Reichsanleihe, obwohl ſie
mit Steuerprivilegien ausgeſtaktet war, ferner auf
die von uns oben erwähnte erhöhte Realverzinſung,
die eine verſtärkte Belaſtung der Kommunalfinanzen
mit ſich bringt. Erſchwerend kommt für die Zu
kunft hinzu, daß die Sparkaſſen und die Sozialver-
icherungsträger für die Übernahme eines großen

illionenbetrages von Reichsbahnvorzugsaktien in
Ausſicht genommen ſind, für die ein erheblicher Teil
des Einlagenzuwachſes der nächſten Jahre bereit
zuſtellen iſt. Der Verfaſſer fordert von ſeiten der
kommunglen Kreditnehmer eine Anleihepolitik auf
weite Sicht, vor allem ein Zuſammengehen der Kom
munen bei kleineren Beträgen in Sammelanleihen
und Rückſicht auf die jewetlige Lage des Kapital
marktes, vor allem aber und dieſe Forderung
kann nicht genügend unterſtrichen werden Be
ſchränkung in der Kreditaufnahme auf
das unumgänglich notwendige Maaß.

m

„Was iſt das, eine Zeitung?“
Auf der ſoeben eröffneten Reklameausſtellung in

Berlin druckt das „Hamburger Fremdenblatt“ eine
kleine Miniaturzeitung, der wir folgendes Zwiegeſpräch

entnehmen: g„Was iſt das, eine Zeitung?“
fragte der Mann vom Monde. Darauf begann der
Erdbewohner zu reden, zehn Minuten und noch zehn
Minuten ſchließlich verhaſpelte er ſich wurde verlegen,
brach ab und geſtand, daß er es ſich ſelbſt noch einmal
überlegen müſſe. Und bei eingezogenen Erkundigungen
erfuhr er folgendes:

„Die Zeitung iſt ein Organ zur Verbreitung politi
ſcher Jdeen und zur Kritik des Weltgeſchehens“, ſagte
der Politiker.

„Die Zeitung iſt das Sammelbecken für alle Neuig
keiten Ohne ſie tappen wir im Ungewiſſen, erführen
viel zu ſpät, wie teuer der Weizen in Quebec gehandelt
wird, oder wenn ein Wirbelſturm die Tabakernte auf
Kuba vernichtet hat ſagte der Mann von der Börſe.

„Nationalökonomiſch geſehen“, ſagte der Fachmann,
„gehört die Zeitung zu den leichtverderblichen Waren.
Ein paar Stunden nach der Herſtellung will ſie ſchon
niemand mehr haben, einen Tag ſpäter iſt ſie ſchon
nicht mehr wert als das Papier, auf dem ſie gedruckt
ſteht.“

„Aber dieſe paar Stunden ſind ausſchlaggebend für
mein Geſchäft“, meinte der Kaufmann. Während die
ſer Zeit gehört mir und meiner Anzeige die Aufmerk
ſamkeit des Publikums

Man ſieht, dem Mann vom Monde kann nicht ſo
ſchnell geholfen werden. Bücher über das Weſen der
Zeitung pflegen dem auch recht dick zu ſein. Jmmerhin
weiß jeder, der Zeitung lieſt und wer täte es nicht
was er an ihr hat. Sie iſt, kurzum, ein Spiegel
des menſchlichen Daſeins, eine ungeheuere Linſe, die
alle Dinge und Ereigniſſe des Lebens einfängt.

Kleine Wünſche an die Reichsbahn
Zum Thema Dienſt am Kunden

Seit einigen Jahren bemüht ſich die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft, das Schlagwort „Dienſt am Kunden
in ein „Dienſt am Reiſenden“ zu variteren und als
eigene, neue Deviſe zu publigieren. Es ſei zugegeben,
daß manches beſſer geworden iſt, aber immer noch gibt
es tauſenderlei Dinge, die ſtark reformbedürftig ſind.

Wie freut man ſich, wenn man in den überheißen
Tagen des Sommers, nach dem Weg über den heißen
Aſphalt der Stadtſtraßen den Bähnſteig betritt, um
endlich im Eiſenbahnabteil ein wenig ausruhen zu
können. Freut ſich? Man fährt entſetzt zurück.
Stundenlang hat der Zug in der prallen Hitze auf dem
Rangiergeleiſe geſtanden, mit hermetiſch verſchloſſenen
Fenſtern. Hffnet man dann die Türen die Sümpfe
Braſiliens können nicht ſtickiger und glühender ſein als
die Luft, die einen hier umgibt. Und warum? Weil es
niemand einfällt, wenn der Zug in die Halle eingefah
ren iſt, nun im Schatten die Türen aufzumachen, damit
ein klein wenig kühle Luft eindringen kann.

Jn den Toiletten der Zweite-Klaſſe-Wagen der
Perſonenzüge ſtehen Waſſerkannen für das Waſchbecken.

Wozu, iſt nicht ganz erklärlich, da nicht nur die Waſch
becken faſt immer unſauber und unappetitlich, ſondern
auch die Waſſerkannen immer leer ſind. Perſonenzug
reiſende dürfen alſo demnach nicht das Bedürfnis haben,

ſich gelegentlich ihre Hände zu waſchen?

Da wir nun gerade einmal an dieſem „Punkt“ ſind,
die Reichsbahn hat angeregt, die Bahnhöfe der klei

neren Stationen mit Blumen und Blumenkäſten zu

Sehr ſchön. Sehr vernünftig. Wäre es aber nicht a
gebracht, gleichzeitig auch einmal jene bewußten kleinen
Gebäude mit den hübſchen Emailleſchildern unter die
Lupe der Hygiene zu nehmen? Beſchreibungen ſeien

erſpart.

und wo blieben wir abends am Familientiſchne Ußerte die Hausfrau iſt das
nichts, der Roman, die Geſchichten aus dem Leben, die

Faimilienangeigen vom Leben und Sterben anderer

üver 200 Anmeldungen für die Berlin-
fahrt

liegen bereits vor, ſo daß mit dem Fahren des Geſell
ſchäftszuges gerechnet werden kann.

Es ſei nochmals betont, daß in dem Geſamkt
preis von 18,50 RM. enthalten ſind die Koſten
für die Hin und Rückfahrt nach Berlin, für die Rund
fahrt in Ausſichtomnibuſſen, für die Beſichtigung des
ehemaligen kaiſerlichen Schloſſes, für das Mittageſſen,
für die Fahrt nach Wannſee, die Dampferfahrk nach
Potsdam, Beſichtigung des Parkes von Sansſouci,
Rückfahrt nach Berlin.

Das Programm iſt ſo berechnet, daß Haſten nicht
ſtattzufinden braucht. Für eine gute Führung und Be
wirtung trägt das Berliner Fremdenamt Sorge.

„Blendend.“
Was iſt nicht alles „blendend“! Man hat ſich

„blendend erholt, hatte „blendendes“ Wetter, hat ſich
ebenſo „blendend“ amüſitert, auf der Rückreiſe war der
Anſchluß „blendend“ und bis Berlin hatte man
„blendende“ Geſellſchaft. Überhaupt was hat man
allein für „blendende“ Menſchen kennengelernt! Geſtern
erſt hat der entzückende Tiſchnachbar ein paar Strand
bilder geſchickt. Man iſt natürlich „blendend“ getroffen
(kein Wunder bei einer ſo „blendenden“ Schönheit) und
man hofft iſt das nicht geradezu „blendend“?
ihn zu Weihnachten beim Skiſport im blendenden
Schnee (hier paßt es wirklich her) wiederzuſehen

Aus dieſen „blendenden“ Sätzen möge der Leſer
einmal erſehen, welche Wort und Begriffsverwirrung
im deutſchen Sprachgebrauch herrſcht. Alle poſitiv ge
fühlsbetonten Angelegenheiten pflegen nicht bloß ver
zückte Backfiſche, ſondern auch ganz vernünftige
Menſchen mit „blendend“ zu bezeichnen. Jn Wirklich
keit iſt „blendend, geblendet werden eine durchaus
negative Gefühlsbetonung, ſo lieb und erfreulich uns
Menſchen jegliches Licht iſt. Jn dem Augenblick aber,
wo die Jntenſität einer Lichtquelle das Auge allzu ſtark
krifft, werden wir geblendet und haben unangenehme,
oft ſchmerzliche Empfindungen

Der eigentliche Sinn des heute ſooft gebrauchten
Eigenſchaſtswortes „blendend“ iſt alſo ein ganz anderer
als der, den wir ihm als Ausdruck des Bewunderns,
der Freude, des Erſtaunens heute beimeſſen. Dieſe
Zeilen ſind ein kleines Beiſpiel nicht vom Bedeutungs
twandel in unſerer Sprache, ſondern von der Wort und
Begriffsverwirrung im Sprachgebrauch. Vielleicht
lohnt es ſich, einmal darauf zu achten, auch wenn man
gläubt, ein „blendendes“ Deutſch zu ſprechen.

Wer
klug zu werben versteht

Wwirck

die Zeitungsanzeige
bevorzugen

Die Börſe der Hausfrau.
Vermehrtes Sommerobſt-Angebot.

Die Ernte des Sommerobſtes hat begonnen und
demzufolge war auch das Angebot in dieſem Artikel
auf dem Sonnabend Wochenmarkt ſehr vreichhaltig
und äußerſt preiswert, denn der Behang der Bäume
iſt durchſchniktlich ſehr gut, nur iſt das Obſt infolge
der Trockenheit und Hihe im Auswachfen zurück
geblieben. An Durchſchnittspreiſen ermittelten wir:
Butter 105 115, Eier 15, Quark 30 Pf. Obſt und
Gemüſe Apfel 20 55, Falläpfel 510, Birnen
von 10 an, Stachelbeeren 30, Johannisbeeren 25
bis 30, Heidelbeeren 590, Preißelbeeren 50, Sauer-
kirſchen (0 5, Mirabellen 50— 60, Pfläumen von
85 an, Reineclauden 80 Aprikoſen 60 Wein
krauben 10 60, Bananen Stück von 10 an Tomaten
von 30 an, Zitronen Stück 10- 18, Pfifferlinge
100 Pf. Potkraut und Wirſing je 2530, Weiß
kraut 20, Spinat 25, Mangold 10, Perlzwiebeln 100,
Blumenkohl Stück von 20 an, VBohnen 30-35,
Wachsbohnen 95, in Gurken war reichliches Angebot
in der Preislage der Vorwoche vorhanden, Senf
guxken gab es 19 Pfd. von 95 Pf. an. See und
Fluß fiſche; Rotbarſch 85, Kabelfau 40, Seegal 40
Seelachs 85, Filet 50, Aal 240-260 Karpfen 150
his 160, Weißfiſch 60, Bücklinge 15550, grüneHexinge 80 P. gleiſch und Geflügel
Schweinebauch 180 110, Kamm und Köoteletten 150,
Rind zum Kochen 120 zum Braten 140 Rouladen
140 150, Hammelſleiſch 140, Bockfleiſch 90 Pf.
junge Tauben Stück von 65 an Hähnchen Pfd. 100
bis 120 Pf. Ente Pfd. 140 150, lebend 125 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntagabend.

Am Freitag verlief das Wetter in Deutſchland
im allgemeinen trocken; Gewitter kamen nur am
Abend auf der Linie Poſen- Wien vor, wo Poſen
12 Millimeter Regen erhielt. Die Temperaturen
ſtiegen am Tage vis auf 31 Grad an (Frankfurt
am Main); Magdeburg brachte es nur auf 29 Grad.
Die weſtliche Zyklone rückt uns allmählich immer
näher und läßt den Südwind noch weiter zunehmen
Dieſer bringt uns wärmere Luft vom Mittelmeer
heran, ſo daß die Temperaturen noch etwas an
ſteigen werden. Jn Frankreich ſind nur geringe
Niederſchläge gefallen. Bei uns wird die Neigung
zum Regen zunehmen und wir müſſen am Sonn
kag mit einzelnen Gewittern rechnen, wobei dann
die Temperatur wieder zurückgehen wird.

Ausſichten: Am Sonnabend heiß und ört
liche Gewitter, am Sonntag vereinzelte Regenfälle
und einſetzende Abkühlung

verzieren, anmutiger zu machen, reizvoller zu Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Tageskalender.
Sonnabend, 17. Auguſt.

„Euterpe“: Revue. Göhlitſch. Schützenfeſt. Ge
meinde Gaſthaus Frankleben: Laubenparadies.
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Zweckverband Leung.

Vom politiſchen Leben.
X Leuna. Der rn des Kreisvereins
Merſeburg der Deutſchen Volkspartei waren zahl
reiche Freunde gefolgt. Nach dem einleitenden
Referat von Hauptmann Mathh, Halle, wurde die
Gründung einer Ortsgruppe Leung vollzogen und
Rechtsanwalt v. Dehn Rotfelſer zum Vorſitzenden
gewählt. Die bereits ſehr ſtarke Ortsgruppe begann
ſofort mit der praktiſchen Arbeit, wählte einen vor
läufigen Vorſtand, der beauftragt wurde, alle Vor
bereikungen für die bevorſtehenden Kommunalwahlen
Unverzüglich zu treffen und möglichſt auch auf die
Bildung einer bürgerlichen Ein eitsliſte unter maß
geblicher Mitwirkung der DVP. hinzuwirken. Es
herrſchte Einmütigkeit, daß die Umbildung des
Zwecherbands zur Großgemeinde Leung und die da
durch erſtmalig neu zu wählende Gemeindevertretung
der regen Mitarbeit der nationalen bürgerlichen
Kreiſe bedarf. Es wurde beſchloſſen, alsbald an die
breite Wählermaſſe durch öffentliche Verſammlungen
heranzutreten.

Frecher Obſtdiebſtahl. t
NeuRöſſen. Dreiſt wurde nachts in den

Garten des Jnvpaliden Hermann Linger in Neu
Röſſen, Breite Straße 82, a egen Mit viel
Mühe hatte Linzer ſeine Obſtbäume gepflegt und
großgezogen. Beſonders eine gute Edelſorte ver
ſprach in dieſem Jahr reiche Ernte. Nun haben ihm
ie Spitzbuben die geſamten Früchte bis auf ein

Exemplar geſtohlen.

Gefunden.
X Röſſen. Bei der Fundpolizei (Amtsvorſteher

für den Bezirk Röſſen) in Röſſen, Rathausſtraße 1,
m folgende Gegenſtände als gefunden abgegeben
zw. angezeigt: 1 Kette mit Anhänger, 1 Handtuch,

gez. 1 Turnhoſe, 1 Hemd, 1 Ledergürtel,
1 Kunſtledergürtel, 1 Kaffeekanne, 1 Traurinsz,
1 Portemonnaie mit Jnhalt, 1 e wg(Wachstuch), 1 Frühſtückstaſche mit Jnhalt, 1 Zi
garrenetui mit Jnhalt, 1 Trauring, J Spazierſtock,
1 Halskette (Perlen), 1 Etui für Augenglas, 1 Uhr
glas, 1 Portemonnaie ohne Jnhalt, 2 Luftpumpen,
I Damenring, I Stativ, 1 Luftpumpe, div. Tiſchler
werkzeug, 1 Manſchettenknopf, I ſchwarzbrauner
Rehpinſcher, 1 braunes Portemonnaie mit Jnhalt.

Vom Baum geſtürzk.
Daspig. Beim Spielen verunglückt iſt amFreitagnachmittag der 13jährige Sohn H an s des hier

wohnhaften Meiſters Schrepfer. Er war auf einen
Baum geklettert, als plötzlich der Aſt knickte und der
Junge abſtürzte. Dabei brach er ſich den rechten
Arm. Durch ein Krankenauto des Ammonigkwerkes
Merſeburg wurde der Abgeſtürzte zum Ambulatorium
der Leunawerke transporkiert, wo ihm die erſte ärzt
liche Hilfe zuteil wurde.

Zweckverband Dürrenberg

Die Kurliſte.
Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte weiſt

für die Zeit vom 9. bis 15. Auguſt einen Kur
Weana von 79 Perſonen auf. Die Geſamtzahl der

urkarteninhaber iſt damit auf 3846 geſtiegen.

Ein Güterzug entgleiſt.
Bad Dürrenberg. Auf noch ungeklärte Weiſe ent

gleiſten am Mittwochabend, gegen 9 Uhr, auf hieſiger
Station drei Wagen eines Güterzuges. Etwa 40
Minuten nach dem Unfall traf von Leipzig ein Hilfs
zug ein, wodurch das Hindernis beſeitigt wurde. Per
ſonen ſind nicht verletzt, auch der Materialſchaden iſt
nicht nennenswert. Der Verkehr wurde nicht geſtört.

Die geſtohlene Klingelanlage.
Porbitz. In der Siedlung in Porbitz wurde einem

Bewohner die Klingelanlage mitſamt Glasſcheibe uſw.
entwendet. Der Täker iſt ünbekannt. Was iſt's, Dieb
ſtahl, Racheakt oder Bubenſtreich?

Mokorradfahrerunfall.
S Ober Clobicau. Dieſer Tage ſtürzte der Maurer

Brandt von hier mit dem Motorrade. Er trug Ver
letzungen davon und lag zwei Tage beſinnungslos
danieder.

e Aufgeſpiefßt.
8 Großkugel. Am Donnerstag in den Abendſtunden

ſtürzte die Arbeiterin Kloß, die bei einem hieſigen
Landwirt bei der Ernte half, aus einer Getreideluke auf
die Tenne und fiel ſo unglücklich, daß ſie ſich mit dem
After auf dem Stiel einer Gabel aufſpießte. Sie mußte
ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden.

Aus dem Geiſeltal.
Krankenpflege- Artikel koſtenlos.

Großkayna. Dem Geiſt qund Weſen des
Deutſchen Roten Kreuzes entſprechend hat die Frei
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz „Geiſeltal“

Quärfordereien
Schidſnfeſd. Drei Geeniche in Quärford.

Awr wer werd nu Damburmajor? De Windr-
ſchule un de neien Orchelpfeifn. Erndeweddr.

„Nee, weeßde, Maxe“, ſoade mein Freind Willäm
o mich, „waſſis Schidſnfeſd frihr woar, ſon richdches
olgsfeſd, das iſſis nich mehr.“ „Nu, warum

denne frogch'ſch janz neijierich.
„Wien das nu ſo bei uns is in Quärford mid

dän Gaſdnjeiſd. Das is Zejvar ſchon bis in de
Schidſngeſellſchafd injedrungn. Doa jiwweds Schidſnun Juchr De Schidſn, das is dr jude Middel
ſchdand, un de Jächr, das is de Hodewollee. De
Schidſn, das ſin de Muſchgodn, un de Jächr mid
ihre elejande Uffmachung, das is de Jarde. Un denn
ooh die Schießerei. Maxe, mir zwee beede genn uns
das nich leiſon. Wenn inr dog ſo midſchießn will,
dog muß mr ſchon n Fufzchmargſchein inſchdeggn.
Das is niſchd fors Volg.“

Willäm hodde jeſchbrochn. Jch weeß jog nich,
obbe in alle Bungde Rechd had; denn ich vrſchdehe
niſchd von de Schießerei, wei fer mich der ſcheene
Schbruch jild: Schbiele nich mid Schießjewehr, denn
es fiehld wie du den Schmerz! Awr ich jloowe,
Willäm, där is vorinjenomm jechn de Hodewollee:

Jch hawe mich oh nich beeinfluſſn loaſn, un hawe
mich das Schidſnfeſd anjeguggd. Wo bei uns ſowie
ſo nich veel los is, dog muß mr dent das Weniche,
was jebodn wird, jenießen.

Am Sonnabend fungs an mid een Faggelzuch.
Un won de Offeziere un de Monarchn reſedierdn,
dog jogabs en Schdändchn. An Sunndach in dr
Frihe, dog jabs weddr Muſike, doamids joar geenr
vrſchloafn dud. Vormiddache ſin ſe denn noch in de

Rege Bautätigkeit in RöſſenNordoſt
X Röſſen. Großleung marſchiert, die

Bildung der Großgemeinde iſt nur noch eine Frage
von Wochen; immer mehr wachſen die einzelnen Ge
meinden aneinander ineinander. Bisher war die
verlängerte Ebertſtraße (vom Waſſerwerk bis zur
Röſſener Brücke) immer noch ſo eine Art Trennungs
ſtrich zwiſchen Altem und Neuem, zwiſchen Dorf und
Siedlung. Mehr und mehr aber verliert ſie dieſe
Eigenſchaft. „Haus Ortel“, dieſer äußerſte Vorpoſten,
ſtand bisher allein auf weiter Flur und wirkte immer
ſo ähnlich wie Jſolierung. Am längſten hat das ge
dauert

Die Rentenguts geſellſchaft Merſe
burg hat ſich in allernächſter Nachbarſchaft eingeniſtet
und man könnte ſagen über Nacht einen Rieſenbau
aus der Erde geſtampft, der ſich ſehen laſſen kann. Vor
vierzehn Tagen noch ſtanden die Maurer auf ebener
Erde, am Freitag wurde der erſte Teil des Daches
ſchon gerichtet. Eine Leiſtung, die man bewundern
muß! Und dabei iſt nicht etwa ein neuzeitliches Schütt
verfahren zur Anwendung gekommen, ſondern der
ganze Block iſt ein maſſiver Backſteinbau.

30 Wohnungen
werden in wenigen Wochen helfen, die allgemeine
Wohnungsnot zu lindern, ſchöne geräumige Zimmer
mit hellen Fenſtern ſind entſtanden. Je 2 Zimmer,
Küche, Bad und Speiſekammer werden den Siedlern
zur Verfügung ſtehen. Von außen wird der gewaltige
Bau gute Figur machen: eine angenehm aufgeteilte
Front mit 5 Eingängen; je 10 Wohnungen ſind auf die
3 Stockwerke verteilt. Die ſpäteren Bewohner ſind um
ihre ſchöne Ausſicht zu beneiden, nach vorn auf Sied
lung und Werksanlage, nach hinten auf die Saalegaue.

Ä. e e nneben den ſchon beſtehenden n welche
der Kolonne den Dank ſchon ſo vieler eingebracht
ſanſt eine weitere gemeinnützige Einrichtung ge
e Im Arbeitsbereich der Kolonne (mittleres
Geiſeltal und Großkayna mit Umgebung) iſt einem
lang empfundenen Bedürfnis abgeholfen worden, in
dem in Benndorf Nr. 33, beim Kolonnenführer
A. Janecke, und in Großkayng, Naumburger Straße 69,
beim Zugführer F. Duſczinſki, zwei Stellen erſtanden,
woſelbſt KrankenpflegeArtikel, welche gewöhnlich im
Haushalte fehlen (Stechbecken, Luftkiſſen, Wärm
flaſchen Jrrigatoren, Urinflaſchen, Eisbeutel, Waſſer
kiſſen, Fieberkhermometer, Leibwärmer), völlig koſten
los leihweiſe abgegeben werden. Möge auch dieſe
Einrichtung, welche dem Wohle der hieſigen Bevölke
rung dient, recht fleißige Benutzung finden.

Dorf auf Abbruch.
S Runſtedk. Am 26. Auguſt findet in Runſtedt

zur Feſtſtellung des Planes und der Entſchädigung für
das zur Aufrechterhaltung des Betriebes der Braun
kohlengrube Michel zu enteignende Gelände der Frau
M. Wittenbecher und Elſa Wittenbecher in Runſtedt
ſtatt. So frißt der Bagger Heimſtatt um Heimſtatt,
aber der größeren Notwendigkeit muß ſich der einzelne
fügen

Die Schornſteine wachſen
S. Lützkendorf. Aus techniſchen Gründen ſollen

auf die zirka 80 Meter hohen Schornſteine der
Grube Cecilie“ weitere 10 Meter aufgeſetzt werden.
Die Arbeiten haben bereits begonnen. Da der Auf
bau auf der Verjüngung der Schornſteine nicht
vorgenommen werden kann, iſt eine Abtragung der
ſelben bis zu einer gewiſſen Stärke erforderlich.
Das iſt nunmehr mit einem rn eſchehen
und wird an dieſem bereits gebaut. Tä lich finden
ſich Paſſanten, die die Arbeiten in windelnder
Höhe mit Jntereſſe verfolgen, denn haben die
Schornſteinbauer normalerweiſe ſchon keine leichte
Arbeit, ſo iſt e hier beſonders ſchwierig, da die
in Betrieb befindlichen Schornſteine unvermindert
weiter rauchen, wenngleich der Rauch auch weiter
unterhalb durch einen Abzugskanal geleitet wird.

Das erſte Kinderfeſt.
Cämmeritz. Die Gemeinde veranſtaltet am

Sonntag, dem J. September d. J. erſtmalig eineigenes Kinderfeſt, während die Cämmeritzer Kinder
in früheren Jahren im benachbarten Crumpa am
dortigen Kinderfeſte teilnahmen. Auf dem neben
dem Bad neuangelegten Sportplatz ſieht man die
Schuljugend unter der e Erwaächſener all
gbendlich eifrig Tänze und allerlei beluſtigende
Spiele zu dem bevorſtehenden großen Tag“ ein
üben, während der Platz von Eltern und Kinder
freunden umſtanden wird, die den Spielen inter
eſſtert zuſehen.

Gärche jejangn un nachmiddache ſin ſe ejal durch de
Schdraßn marſchierd, doamid de Berchrſchafd oh
was daodrvon hodde. Wei nu de Sunne mächdich
brannde, floß manchr Schweeßdrobbn uff das horb
liche Quärfordr Flaſdr. Awr ſe woarn unvrdreeße.
Ne Dräggdur muſſis jog for die jewäſd ſin, dien ſon
halm Glembnrlogdn vorne an de Bruſd un, wein de
Bruſd nich ausreechde, oh noch an Bauch gebammeld
hoddn.

Uff'n Marchd woar Uffmarſch. Dann machde
de Muſike, die ſe oh in ne griene Unneform je
ſchdeggd hoddn, täderadetäg, un dann gambn de
Foahn. Nachn zweedn Täteradetä gambn de zwee
Monarchn, dr Manngeenich un dr Riddrgeenich,
nebſd dän Schhidſn dr Beheerde. De Geeniche
hoddn ne Schärbe um mid Ordn beſchdiggd. Die
nahm de Frond ab. Dr Manngeenich ſoahg mächdch
ernſd un monarchiſch aus. Dr Riddrgeenich dogdr-
jechn, där lächelde oh ma huldvoll. Zeletzd hamm ſe
ich mid inranchierd un denn ſin ſe nochema durch
e Schdroaßn nachn Schidſnhaus nausjemachd.

Dog wurde ejal. jegnalld un drzu Jardngonzerd
jelieferd. Ahmds ſchloß een jemiedliches Dänzchn
den Schidſnſüunndach ab. Schoade iſſis, daß geene
Ehrnjungfraun dog woarn, die de Jäſde uffordrdn:
Gomin ſe, meine Herrſchafdn, drädn ſe nähr. Schießn
ſe ma. Drei Schuß zähn Fennche. Jch gloowe, ich
häddes oh ma risgierd un ma een vbr zwee Lechr
in de Lufd jeſchoſſn.

S Mid zwee Geeniche is ſunſd jeweehnlich das
u ärfordr Schidſnfeſd ausjeriſd. iesma woarn's

zejoar drei. Nur dän driddn ham ſe nich beachd.
Un das woar dr eenzche richdche Geenich, wenn oh
außr Dienſd. Das woar nämlich Widdn Oddo mid
ſein Garreſſell. Där woar eich werglich un woahr
hafdch ma richdchr Geenich jewäſd, un zwoar dog

anzuliefern.

Drei Baufirmen ſtehen in friedlichem Wettbewerb bei
der Ausführung der Maurer und Zimmerarbeiten.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß
mit dieſem Bau der Anfang zur allgemeinen Bebauung
dieſes Teiles der Ebertſtraße gemacht worden iſt. Auf
der anderen Seite, neben der Villa des Baurats Barth,
ſind bereits 2 Zweifamilienhäuſer des Herrn Stern
berger faſt vollendet und ſchon bezogen, beide im
gleichen Typ. Einige weitere Hausbauten ſind an
geblich ſchon in Vorbereitung.

Doch auch das ſtille Alt-Röſſen ſteht nicht
zurück. An der Waſſerwerkſtraße iſt ein ſchmuckes
Zweifamilienhaus mit Manſardenwohnung (Bauherr
Otto Walker, Röſſen) bereits überdacht, neben den
niedrigen alten Bauernhäuſern und Scheunen ſym
boliſch die neue Zeit verkörpernd. Sowohl das Walker
ſche als auch das Sternbergerſche Haus iſt von dem
Röſſener Bauunternehmer Guſtav Wolf gebaut worden.

Doch damit nicht genug! Jm Pfarrgarten inmitten
des Dorfes entſteht das Jugendheim der evan
geliſchen Gemeinde, das inmitten geplanter
gärtneriſcher Anlagen einſt eine Sehenswürdigkeit dar
ſtellen wird. Baurat Barth, Röſſen, hat die Pläne
entworfen und damit iſt die Garantie geboten, daß
neben architektoniſcher Schönheit auch die Zweckmäßig

keit auf ihre Koſten kommt. Ein rechtes Heim für die
männliche und weibliche Jugend mit großem Ver
ſammlungsraum, Brauſebad und Jugendwerkſtatt wird
zum Mittelpunkt jugendlichen Frohſinns werden. Mit
der Rüſtung wird jetzt begonnen, ſo daß das Jugend
heim, wie vorgeſehen, im Herbſt eingeweiht werden
kann. Ein lang erſehnter Wunſch der Jugend geht da
mit der Erfüllung entgegen.

Aus der Geſchichte der Schützengilde.
Mücheln. Wieder einmal, wie ſchon ſeit

428 Jahrhunderten, hat ſich die Stadt und die
Bürgerſchäft gerüſtet, das viertägige Mannſchießen
der Priv. Schützengilde zu feiern. ie die mannig
achen „Neügründungen von Schützengilden in der
achkriegszeit beweiſen, iſt der Gedanke, der l

Wettbewerb mit der Waffe und dieſer Art Geſellig
keit zugrunde liegt, lebendig geblieben. Bei der
e ſeit 1475 beſtehenden Gilde kommt die

radition und enge Verbindung mit der Stadt
geſchichte r ſo daß die Schützengilde noch immer
den erſten Platz unter allen be der Vereinigungen
einnimmt. In der langen Reihe der Schützenkönige
ſind ſo manche Namen gänzlich ausgelöſcht, ſie gibt
aber auch Kunde von dem Älker einiger noch heutehier beſtehenden Familien. Als die Glde 1694 nach
den Wirren und Auswirkungen des jährigen
Krieges neu gebildet worden war, ſtiftete faſt jeder
Schützenkönig ein ſilbernes Schildchen; 1799 gab es
deren 86. Sie waren ein Beſtandteil des Silber
und Zinnſchatzes der Gilde. Dieſe Schilder ſind

eute zu einer Ehrenkette vereinigt und bilden ein
beſonderes Schmuckſtück bei den Feſten. Das erſte
Schild ſtammt von dem Schüßenkönig T

Schitzenkombante zu ehren, weil das erſte Glück hat
droffen mich. Mein Nachkomme wiert es helfen ver
mehren. Tobias Sperl 1695.“ Dieſelbe Jnſchrift
findet ſich auch auf dem Ehrenſchildchen von 1697.
Der Stifter war Meiſter Michael Cario. Zum
Zeichen, daß er die Ehre hatte, die Schneiderinnung
u vertreten (die Jnnung e die Schießeinlage
Sgrt fügte er dem Spruch das Handwerkszeichen
(Schereſ hinzu. Der Schützenkönig war verpfſichtet,
den Schützen eine Mahlzeit zu geben, beſtehend in
einem Gericht Fleiſch, einem Braten, einem Zu
J e und Butter und Käſe. Was bei einer ſolchen

ahlzeit verzehrt wurde, zeigt eine Aufſtellung von
1727: 1 Kalb, 1 Schöps, 1 Mandel Krautköpfe,
s HKannen Butter, 8 Mandel Käſe, 18 Pfund Rinde
fleiſch und 234 Tonnen Bier. Daß man auch heute
noch beim e zu eſſen verſteht, beweiſt die
Anzeige der Schützenhauswirtin, ſchlachtreife Gänſe

Rund um Querfurt.
Stadtverordnetenverſammlung

in Querfurt.
O Ouerfurt. Am Freitagabend fand im Stadt

verordnetenſitzungsſaale eine Stadtverordnetenver
ſammlung ſtaätt, zu deren Beginn der Stadtverord-
netenvorſteher zunächſt den von ſeiner Erholungskur
e Bürgermeiſter Heinicke begrüßte und
dem unſche Ausdruck gab, daß nun, mit neu
geſammelten Kräften, die Arbeit und Zuſammen
arbeit zum Wohle der Stadt ſich recht auswirken

aſſiern mußde, wo därhobbe, wenn s oh bluß finfe jewäſd ſin mid ſeinr

Geenichsherrlichgeed.

Ferrſchdn,
die brauchn

An Mondogach wurde immr noch jeſchoſſn, ahmds
wolldnſe een Feierwerg angoogeln, awr dog gamb
dr. Rächn drmang un doa iſſis niſchd jeworn. An
Diensdoach endlich heerde die Ballerei endlich uff,
wei dog endlich ſoveel Ringe zeſammjeſchoſſn jeworn
woarn, daſſe de neien Geeniche broglamiern gonndn.

anngeenich is Gragas Hermann jeworn, därde,
wenn ich nich janz un joar erre, ſchon 5 geenich
lichn Schbitznam had, nämlich Ammenn ah. Un dr
Riddrgeenich worde Pätzeld Garl, därde vorhär
Manngeenich woar. Er is alſo een rungrjegomm.

Wo de nu Ammenullah weddr Geenich jeworn
is, doa bin ich nu bluß jeſchbannd wien Rächn
ſcherm, wär nu Damburmajor werd. Als Dambur-
major machde ſich Hermann ſähre ſcheene, awr mid
das geenichliche Amd läßd ſich doch das nu nich vr
inbarn. Na, ma ſähn, wien ſe's machen.

Wien ſe's bluß machn in Quärford? Won
bluß immr das veele Jeld herkrein? De Jei
brommenade werd ne richdche Schdroaße. Lange
jenung ham ſe jebuddeld. Nu ſoll die Flaſterei lus
jehn. Un wei das nu ſone ſcheene Schöroaße werd,
dog wollnſe oh glei ſcheene Jebeide dranbaun, näm
lich de Windrſchule. Um dän Bau is jog veel

mhge.

am Tobias Sperl.Es trägt die Jnſchrift: „Diſe Verehrung tu ich der

ß Alsdann galt des Vorſtehers Gruß den
beiden mit nur beratender Stimme aus der ein
r Landgemeinde aldorf erſchienenen

meindevertretern Beck und Straubel, die, herzlich
bewillkommnet, nun im Stadtparlament bis zu den
kommenden Wahlen mit raten und taten ſollen. Jm
Verlaufe der e der Tagesordnung wurde
an Stelle des verſtorbenen Brandmeiſters der Stadt,
Buchbindermeiſters Braun, auf Vorſchlag der Brand
kommiſſion nach der Magiſtratsvor e Schornſtein
fegermeiſter Schrappe zum Brandmeiſter gewählt
Die Magiſtratsvorlage wurde ohne Ausſprache ein
ſtimmig angenommen. Punkt 2 betraf die Bewiſli
gung eines Koſtenbetrages in Höhe von 211,80. RM.
ur Deckung eines Fehlbetrages vom diesjährigen
inderfeſte. Nach kurzen Worten des Bericht

erſtatters kam die diesbezügliche WMagiſtratsvorlage
auch einſtimmig zur Annahme. Eine Magiſtrats-
vorlage betreffend Durchführung einer notwendigen
Teilung zweier Klaſſen der gewerblichen Berufs

S und die dadurch bedingte Koſtenerhöhung im
v von 645 RM. für die Zeit bom 1. Oktober

1929 is zum 31. März 1980 wurde nach längeren
Ausführungen des Berichterſtatters, in der auch die
r für nötig erachteten Umſtellungen
be leuchtet wurden, und. nach Erklärungen es
Bürgermeiſters einſtimmig angenommen. Bürger
meiſter Heinicke beantragte Dringlichkeit für eine

S e betreffend Ortsſtatut zur Wahl.
Dem Dringlichkeitsantrage wird ſtattgegeben und
kommt die Magiſtratsvorlage einſtimmig zur An
nahme, nach welcher in Querfurt nun nicht mehr
16 Stadtverordnete, ſondern 18 zu wählen ſein wer
den. Der Stadtverordnetenvorſteher gibt dann nochBericht aus dem ihm anfangs Auguſt vom. Magi
ſtrate überreichten Vermögensſtandsnachweiſe der
Stadt, worin die Stichtage 831. März 1914. und
31. März 1929 feſtgehalten ſind. Danach iſt das
Vermögen der Stadt um ein Mehrfaches geſtiegen.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Jagdverpachtung.
O Obhauſen. Nachdem die Genehmigung der

Jagdgeſellſchaft Obhauſen durch den Kreisausſchuß
erfolgt iſt, wurde der 8aſchlas auf das Erſtgebot
des Gutsbeſitzers Otto Schinke erteilt. Da das
Erſtgebot im Auftrage der Jagdgeſellſchaft abgegeben
wWurde, iſt dieſe ſomit Pächterin der Gemeindejagt
ObhauſenPetri geworden.

Bau eines Schießſtandes.
O Obhauſen. Der neugegründete Kleinkaliber«Schützenverein beſchloß den Sag eines vorſchrifts

mäßigen, baupolizeilich genehmigten Schießſtandes.
Als Gelände iſt der Hausgarten des Reicheſchen
Gaſthofes vorgeſehen. Vorläufig wird das ſonn-
tägliche Ubungsſchießen auf dem proviſoriſchen
Stand abgehalten.

Aus dem Unſtruttal.
Ernkeerkrägniſſe.

O Laucha. Die trockene Witterung hat das Ein
bringen der Getreideernte, die als gut zu bezeichnen iſt,
ſehr gefördert. Sie wird zum Teil ſchon in dieſer
Woche beendet werden. Die Gurkenernte iſt ebenfalls
in vollem Gange. Sie kann trotz der Trockenheit
immer noch als mittlere Ernte angeſehen werden. Die
Abſatzmöglichkeiten ſind aber ſehr gering und noch ge
ringer die Preiſe. Sie werden zentnerweiſe verkauft
und koſten nur zwei Reichsmark. Gurkenhändler ſind,
wie ſonſt immer, in dieſem Jahre hier überhaupt nicht
aufgetaucht. Den Gurkenbauern entgeht durch die
niedrigen Preiſe der Verdienſt. Die Obſternte iſt nur
zum Teil ertragreich. Den Kirſchbäumen hat der
ſtrenge Winter großen Schaden zugefügt Mehr als
hundert Bäume ſind dem Fröſt zum Opfer gefallen
und müſſen beſeitigt werden. Ein Teil der abge
torbenen Kirſchbäüme iſt bereits gerodet. Die
flaumenbäume zeigten zunächſt einen guten Behang,

verlieren aber jetzt in der Trockenheit ſehr viel Früchte,
ſo daß nur mit einer geringen bis mittleren Ernte zu
rechnen iſt. Das Hartobſt liefert einen mittleren
Ertrag.

Beſitzwechſel.

O Laucha. Das Wohnhaus Obere Hauptſtraße
Nr. 31 iſt aus dem Beſitz des Mühlenbeſitzers Tittel
hierſelbſt in den Beſitz des Gärtners Schlegel überge
gangen. Schlegel will dortſelbſt einen Laden für ſeine
Gartenerzeugniſſe einrichten. Der Eiſenbahnbeamte
Auguſt Thom hat das Hausgrundſtück Kiethſtraße
Nr. 41 von dem Schuhmachermeiſter Hermann Rühle
mann erworben.

Weißenfels und Umgebung.

Eine alte Piſtole geht los
A Weißenfels. Ein Jnvalide hantierte mit

einer alten Piſtole herum und ſchoß verſehentlich
einem in der Nähe ſtehenden Jungen die ganze
Pulverladung ins Geſicht. Der Junge erlitt nur
leichte Verletzungen.

Den Brandverletzungen erlegen,
K Hohenmölſen. Das dreifährige Kind, von deſſen

ſchweren Verletzungen bei der Exploſion einer Spiritus
flaſche bereits geſtern an dieſer Stelle berichtet wurde,
iſt inzwiſchen geſtorben.

e

Glamauk lusjewäſd. Nadirlich
awr wäjns Jeld. Na,
zejogr d

nich e dän Bau,
nu werd's alſo doch noch,

J Jod, joa, Quärſord, dasZuhche Landſchdäbtchn, das werd ſordſchriddlich.
Allis werd erneierd, zejoar de Orchelpfeifn in de
Schdadtgärche, won ſe in Grieche zum Zwegge des
Sodſchießzns mid Ganongullern abjelieſerd hoddn.
Was ſin muß, das muß jog ſin. Un de Orchel
pfeifn ſin doch needch; denn wenn dr Herr Baſdr
uff dr Ganzel ſchdehd, das ſiehd doch werglich nich
ſcheen aus, wenne in de Jnjeweide von de Orchel
gugan muß. Un oh ſo, wenn de Leide ſich ma um
guggn in dr Gärche, eechendlich guggn ſe jog immrnahen awr harmoniſch ſiehds denn doch mich aus.

Uffn Lande rings um Quärford, dog werd jetzd
zejoar dr Sundoach jebrauchd, um de Ernde dro an
einzebringn. Awr werglich, iwr das Exndeweddr
dies Joahr genn mr uns nich begloachn. Wenn dasſo weidr e dann jiwweds bluß noch zefriedene
Menſchen Na, ich jenne's jedn un freie mich immr,
wenn allis rechd freehlich un zefriedn is.

Quärnemaxe.

Betſenen Fie Ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
u. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder-Ahtfeilung für
Anzeisen-Vermitflung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt,
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif,
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Keine falſche Beſcheidenheit, aber

echte Demut!
Luk. 18, 18. „Und der Zöllner ſtand von

ferne, mochte nicht einmal die Augen aufheben
gen Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt
und ſprach. „Gott, ſei mir Sünder gnädig!“

Dem ut iſt eine religiöſe Grundtugend. Keine auf
richtige Religioſität ohne Demut; jeder wahrhaft

romme iſt demütig wie der Zöllner in dem bekannten
leichnis.

Auch die frommen Männer des Alten Teſtaments
waren demütig. „Er handelt nicht mit uns nach unſern
Sünden und vergilt uns nicht nach unſerer Miſſetat“
(Pſ. 103, 10); „An dir allein habe ich geſündigt und
übel vor dir getan, auf daß du recht behalteſt“ (Pſ. 51,
Vers 6): Dieſe und andere Stellen aus den Pſalmen
und Propheten zeigen jene demütige Selbſterkenntnis,
aus der echtes Gottvertrauen und rechtes Verhalten
gegen unſere Mitmenſchen hervorwächſt.

Zu der Zeit freilich, als Jeſus Jebte, blühte die
Tugend der Demut nur ganz im Verborgenen. Auf
der Straße aber brüſteten ſich Selbſtgerechtigkeit, geiſt
licher Hochmut und Verachtung der Mitmenſchen, und das
Volk, das Wahrheit und Trug auch heute oft genug
nicht unterſcheiden kann, gaffte ſolche Frömmigkeits
virtuoſen ſtaunend an. So war es ja im ganzen Alter
tum. War ein großer Philoſoph, wie Sokrates oder
Plato, in rechter Selbſterkenntnis wirklich demütig, ſo
waren tauſend ihrer Nachbeter um ſo eitler und hoch
mütiger, und ähnlich iſt es in den heidniſchen Ländern
heute noch. Erſt Jeſus hat der Welt an dem Zöllner
gezeigt, was Demut iſt: Fern im Vorhof ſteht er,
will von niemand beachtet ſein, wagt ſeine Augen nicht
zu erheben, legt die Hand aufs Herz und beugt ſich dem
Urteil der ewigen Gnade.

Das iſt Demut. Aber wohlgemerkt: Demut iſt eine
religiöſe Tugend, die nur Gott gegenüber geübt
werden kann; im Verkehr mit den Menſchen iſt ſie nicht
am Platze. Was uns den Menſchen gegenüber geziemt,
und was beſonders der Jugend ſo wohl anſteht, das iſt
Beſcheidenheit, die nicht mehr beanſprucht als ihr
zukommt, die nicht durch vorlaute Worte, eitle Ge
bärden oder dreiſtes Benehmen, ſondern durch rechtes
Handeln Ehre einlegen will. Das iſt Beſcheidenheit.

Wer ſich aber Menſchen gegenüber demütig zeigt, wer
ſich Menſchen gegenüber erniedrigt, der übt eine ganz
törichte, falſſche Beſcheidenheit. Denn du weißt gar
nicht, ob die andern vor Gott beſſer ſind als du;
warum willſt du dich alſo ſchlechter machen als die
andern? Unſern inneren, ewigen Wert zu be
urteilen, das wollen wir der ewigen Weisheit über
laſſen. Wer ſich aber ohne Grund vor ſterblichen, fehl
ſamen Menſchen erniedrigt, der wirft ſeine eigene
Würde weg, die doch auch von Gott kommt! In dieſem
Sinne ſagt Goethe:

„Nur die Lumpe ſind beſcheiden,
Brave freuen ſich der Tat.“

Duckmäuſer Goethe nennt ſie „Druckſer“ ſind eine
unerfreuliche Erſcheinung und leider auch in chriſt
lichen Landen keine Seltenheit. Mit ſolchen Leuten,
ſagt der große Menſchenkenner, wollen wir nichts zu
tun haben,

„fürchten hinter dieſen Launen,
dieſem ausſtaffierten Schmerz,
dieſen trüben Augenbraunen,
Leerheit oder ſchlechtes Herz!“

In der Tat beruht die falſche Beſcheidenheit meiſt
auf phariſäiſcher Selbſtgerechtigkeit, die ſich ſelbſt für

die im geheimen ſpricht:
„Jch danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie die andern
beſſer hält als alle andern,

Leute.“ Darum ſoll der s Tner unſer Vor
bild ſein und uns echte Demut lehren, Demut vor
dem, der allein gut iſt: „Gott, ſei mir Sünder gnädig!“
Wer dieſes Gebet von Herzen ausſpricht, der findet auch
den Menſchen gegenüber die rechte Haltung, der hält
ſich ferne von falſcher Beſcheidenheit und hält ſich fern
von eitlem Dünkel. Goethe hat in den Gedichten über
„Gott und Welt“ ſeine eigene Lebensführung folgender
maßen dargeſtellt:

„Weite Welt und breites Leben,
Langer Jahre redlich Streben,
Stets geforſcht und ſtets gegründet,
Nie geſchloſſen, oft geründet,
Alteſtes bewahrt mit Treue,
de aufgefaßtes Neue,

eitern Sinn Und reine Zwecke:
Nun! Man kommt wohl eine Strecke.“

Auch Goethe war ein Menſch wie wir, und darum
ein Kämpfer und ein Sünder. Was ihm aber an der
„Strecke“ gefehlt hat, und was auch uns fehlt an der
Strecke unſeres redlichen Strebens, das füllt die ewige
Liebe aus. Vor ihr beugen wir uns: ſei mir. Sünder

nädig! Dann aber Kopf hoch! Echte Demut, aber
eine falſche Selbſterniedrigungi Auch wir ſind gött

lichen Geſchlechts
Pfarrer Dr. von Staden.

munnn
Telefon 323Kleine Ritterstr. 3

Prospekte

von Bädern, Kurorten u. Städten

Vermittlung von Theaterkarten
Adreß- u. Nachschlagebücher

Besorgung von Paßyisa

Geöffnet von 8 bis 18 Uhr.

Induſtrie und Landwirtſchaft
Stadt und Land

Von Albrecht Graf zu Skolberg-Wernigerode, Mitglied des Reichstages.

Das Verhältnis von Induſtrie und Landwirtſchaft,
von Stadt und Land, iſt durch irreführende Schlag-
worte in der öffentlichen Meinung entſtellt. Wenn
dadurch zum Schaden nicht nur der Landwirtſchaft,
ſondern auch des Zuſammengehörigkeitsgefühls der ge
ſamten Wirtſchaft viel Unheil angerichtet wird, ſo trägt
daran die Statiſtik einen großen Teil der Schuld

Nach der Berufszählung von 1925 entfielen Prozent:

s 1925auf Land und Forſtwirtſchaft 40,0 23,0
auf Induſtrie und Handwerk 35,0 41,3
auf Handel und Verkehr 9,7 16,9

Dieſe Zahlen erwecken den Eindruck, daß die Land
wirtſchaft im Rahmen der Geſamtwirtſchaft immer mehr
an Bedeutung verliert. Betrachtet man nun aber ein
mal Pommern, ſo ergibt ſich für 1925 ein ganz anderes
Bild:

Land und Forſtwirtſchaft z e e (41,2
Induſtrie und Handwerk e 23,5
Handel und Verkehr 14,8Von der Zahl der Erwerbstätigen ohne Angehörige

in Jnduſtrie Und Handwerk entfallen auf:
Zahl Proz.

Baugewerbe e e 448 832 20,4Metallinduſtrie e (40341 109,2Be kleidungsgewerbe 34201 16,3
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 31 935 15,2
Holzge werbe 227 190,7Induſtrie der Steine und Erden 41858 5,7

Wenn man beachtet, daß auf die als Induſtrie anzu
ſehende Metallinduſtrie mit 15531 nur 1,7 Prozent der
Geſambevölkerung entfallen, daß es ſich bei dem Be
kleidungsgewerbe nicht um Textilinduſtrie, alſo Produk
tion, ſondern nur um den Vertrieb handelt, daß Nah
rungsmittelgewerbe, Holzgewerbe und Induſtrie der
Steine und Erden in der Hauptſache auf einheimiſchen
land und forſt wirtſchaftlichen Produkten beruhen und
daß die Landwirtſchaft in allen Jnduſtrien mit Aus
nahme der Werftinduſtrie, auf die nur 5033 Erwerbs-
tätige entfallen, der Hauptabnehmer iſt, ſo zeigt ſich, daß
die Landwirtſchaft in Pommern weit über ihren prozen
tualen Anteil hinaus von entſcheidender Bedeutung für
die Geſamtwirtſchaft Pommerns iſt. Das trifft auch
für weite übrige Gebiete zu, wie es die nachfolgende
Aufſtellung zeigt.

Der Reichsdurchſchnitt des Anteils der Landwirt
ſchaft liegt auf 23,0 Prozent. über ihm liegen:

Land Jnduſtr. u. Handel
wirtſchaft Handw. u. Verkehr

Hohenzollern 553,7 26,0 7,1
PoſenWeſtpreußen 47,5 19 12,9
Walde e e 27,1 11,0Oſtpreußen 45,4 19,6 12,9
Ponmern 23,5 14,8MecklenburgStrelitz 40,8 24,0 14,3
Mecklenburg Schwerin 40,4 22,6 14,3
Hldenburg 35365,6 29,3 15,2
Bayern. e e e 34,9 34,2 43,2Württemberg e e 33,0 40,0 11,6
Hannover a a e 31,6 33,9 16,9
Brandenburg e 31,5 34,7 13,9Oberſchleſten e 30, 13,8Baden e e 282 396 15,9Niederſchleſten a 2 32215,7Lippe. e r 25.0 46 11,9Heſſen e e 2 49 16,2Provinz Sachſen 23,5 42,2 16,0Schleswig Holſtein 23,0 33,3 20,5

Unter dem Reichsdurchſchnitt liegen Schaumburg-Lippe,
Thüringen Braunſchweig, Anhalt, Sachſen, Heſſen
Naſſau (wegen Frankfurt a. M.), Rheinprovinz, Weſt
falen, Lübeck, Bremen, Hamburg und Berlin.

Wollte man in den Fehler derjenigen verfallen, die
die Bedeutung eines Teiles der Wirtſchaft nur aus den
Zahlen ableiten, ſo käme man zu dem Ergebnis, daß
nicht die Jnduſtrie, ſondern die Landwirtſchaft das
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„Ein Mädel mit Temperament.“
Pat und Patachon in „Auf hoher See“.
Ein reichhaltiges Luſtſpielprogramm wird zur Zeit
im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ gezeigt. Ergötz
lich in Aufbau und Handlung iſt der Luſtſpielſchläger
„Ein Mädel mit Temperament“, der nach dem Roman
„Lillebil aus US2l.“ gedreht wurde. Der beliebte Luſt
ſpielſtar Maria Paudler als Trägerin der Titel
rolle, friſch, flott und temperamentvoll im Spiel, ge
winnt die Sympathien der Beſucher im Fluge. Von
Anfang bis zum Schluß krönen übermütige und tolle,
jedoch nie über den dezenten Rahmen hinausgehende
Streiche und witzige Einfälle einer reichen Milliardärs
tochter die amüſante Handlung. Maria Paudler mit
ihrem queckſilbrigen Temperament iſt für die ihr über
tragene Rolle wie geſchaffen; die übrigen Mitwirken
den aſſiſtieren ihr in treuer Verbundenheit, ſo daß der
Effekt ein durchſchlagender iſt. Als zweiter Schlager
folgt „Pat und Patachon auf hoher See“. Pat und
Patachon als Schiffskülis, ihre Anweſenheit in einer
n e und ſchließlich der kleine Patachon als
TodesBoxkämpfer, das ſind Szenen, die enorme An
e n an die Lachmuskeln der Zuſchauer ſtellen.

uch diesmal ſind beide wieder grandioſe Vertreter
eines geſunden Witzes und Humors und vermehren die
Kette ihrer Erfolge um ein weiteres Glied.

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Bad Lauchſtädt.
Der Geſelle W. G. aus Schotterey war an

geklagt, je einmal vor Schafſtädt und in Nieder
clobicau übermäßig ſchnell mit dem Motorrad ge
fahren zu ſein und dazu noch ohne Führerſchein.

Entſcheidende iſt. Es entfallen nämlich auf die Landes
teile, bei denen ſie über dem Durchſchnitt liegt, 35
Millionen Einwohner, bzw. 375 000 qkm, auf die
unter dem Durchſchnitt dagegen nur 27 Millionen bzw.
97 000 qkm.

Aber auch Handel und Verkehr ſtehen naturgemäß
in engſtem Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft
Ausſchließlich der im Beruf nicht beſchäftigten An
gehörigen entfallen auf den Handel 3 212 310 Perſonen,
davon auf

Großhandel mit Nahrungsmitteln 119 492
Getreide 790909
Vieh 980Einzelhandel Lebensmitteln 439 978

681 359 212
Aber auch von den übrigen Zweigen des Handels be
ruht natürlich ein erheblicher Teil auf der Landwirt
ſchaft.

Uber dem Reichsdurchſchnitt von 16,92 ſtehen nur:
Schleswig Holſtein 2055
HeſſenNaſſaun 18,9 (wegen Frankfurt)
Rheinprovinz 18,6
J Lübeckhk 7 30,936,1

42,5
Bremen
Hamburg

Berlin 28,1Aus dieſer Tatſache ergibt ſich, daß in den übrigen
Landesteilen der Handel weſentlich mit der Landwirt
ſchaft verflochten iſt.

Nun zur Gemeindeſtatiſtik. Das Statiſtiſche Reichs
amt hat für 1925 berechnet:

ſtädt. Bevölkerung ländl. Bevölkerung

1871 36,12 63,91925 64,4 35,6Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern
liche Bevölkerung), und zwar

e e e l en

(länd

weniger ars 199 17
100 bis unter 500 e e 13,7
500 1000 a e e e 11,34000 2000 e 9,6235,6

Gemeinden mit über 2000 Einwohnern (ſtädtiſche Be
völkerung), und zwar

2 000 bis unter 5 000 (Landſtädte) 10,926
5000 20000 (Kleinſtädte) 13,42

20 000 100 000 (Mittelſtädte) 13,4
100 000 und mehr (Großſtädte) 26,7

64,4
Ein kraſſes Beiſpiel für den Unſinn, nach dieſem

Schema den Anteil der ländlichen Bevölkerung zu er
rechnen, ergibt die Bevölkerungsdichtigkeit der Provinz

Brandenburg.
Auf 1 km entfallen Einwohner:

in 16 Kreiſen unter 50
in 14 50 bis 100
in über 100 bis 1000in über 1000.

Der Durchſchnitt beträgt im Regierungsbezirk Potsdam
65,43, im Regierungsbezirk Frankfurt 67,23.
Auf die 10 dichtbevölkerten Kreiſe über 500 Ein
wohner auf 1 qkm entfallen 446 836 Einwohner, auf
die 31 übrigen 2 141 852 Einwohner.

Nach der Gemeindeſtatiſtik gibt es in der Provinznur 2 Gemeinden unter 2000 Einwohner mit ins geſamt
3724 Seelen. Tatſächlich aber entfallen nach obigen
Zahlen auf die ländliche Bevölkerung 8295, ſtädtiſche
Bevölkerung 1825.

Aus dem allen zeigt ſich, daß die Art und Weiſe
der ſtatiſtiſchen Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes falſch iſt und zu irrigen Vorſtellungen über die
Bedeutung der Landwirtſchaft gegenüber den übrigen
Berufen und des Landes gegenüber der Stadt führt.

Es iſt höchſte Zeit, daß von dieſen falſchen
Methoden, die eine verkehrte Politik zur Folge haben
müſſen, abgegangen wird.

Er wurde zu 40 RM. bzw. für je 5 RM. mit einem
Tage Gefängnis beſtraft.

Der Fabrikant F. S. aus Großgräfendorf war
angeſchuldigt, in Schotterey mit ſeinem Auto auf
der falſchen Seite der Straße gehalten zu haben.
Er wurde zu einer Strafe von 10 RM. oder ent
ſprechender Haft verurteilt.

Der Kraftwagenführer K. T. aus Nietleben
war beſchuldigt, mit einem Auto kurz vor der Kurve
in der Merſeburger Straße in Schafſtädt gehalten
zu haben. Durch den dort herrſchenden Verkehr
konnte leicht ein Unfall geſchehen. Das Gericht
ſprach ihn frei.

Der Kraftwagenführer B. B., früher Schaf
ſtädt, jetzt Querfurt wohnhaft, hatte in der
S-Kurve am Lauchſtädter GoetheTheater gehalten
und auch kein Signal gegeben, ſo daß ankommende
Autos, um Unfälle zu verhüten, aufs Trottoir
fahren mußten. Der Angeklagte erhielt eine Strafe
von 10 RM. oder entſprechende Haft.

Die Arbeiter S. und Sch., erſterer aus
Milgzau, letzterer aus Kleinlauchſtädt,waren angeklagt, e den Feldſchutzbeamten Loosaus Bad Landſta Bedrohungen ausgeſtoßen zu

haben. Erſterer wurde wegen Bedrohung in
einheit mit Beleidigung mit 20 RM. oder 4 Tagen
Gefängnis beſtraft, letzterer freigeſprochen.

Die Klage gegen den land wirtſchaftlichen Arbeiter
H. aus Atzen dorf konnte infolge Nichterſcheinens
des Angeklagten nicht verhandelt werden und wurde
auf einen ſpäteren Termin vertagt.

Der Kraftomnibusbeſitzer W. B. aus Halbe
hatte ſeitens der Polizei ein Strafmandat über
10 RM. erhalten, da die Teile des verbrannten
Autos noch immer hinter dem Hauſe Lindenſtraße 9
in Bad Lauchſtädt liegen. Der Genannte hatte
gegen das Strafmandat gerichtliche Entſcheidung be

Tat

er die auf 5 RM. oder entſprechende Haft
Der Landwirtſchaftsgehilfe T. 3. aus Großgräfendorf e e en rig weil er

einen Schaubudenbeſitzer in Großgräfendorf an
exempelt und ruheſtörenden Lärm verurſacht habenſollte Er wurde mangels an Beweiſen freigeſprochen

Schöffengericht Weißenfels.
Milde Strafe für einen Rohling.

Als kürzlich ein Handelsmann mit ſeinem Wagen
durch Großkayna fuhr, wurde er von drei Burſchen be
läſtigt, ſein Pferd geſchlagen, ihm die Peitſche entriſſen,
und zum Schluß ſtieg der Arbeiter Ha. gar auf den
Wagen und wollte ſämtliche darauf befindliche Waren
herunterwerfen. Als der hinter dem Wagen herfah
rende Tiſchler Max Spindler aus Großkayna dem Ha.
zurief, er möchte doch den Unſinn laſſen und vom
Wagen herunterkommen, fiel Ha. gemeinſam mit dem
Arbeiter Walter Hi. über den Radfahrer her, ſchlugen
ihn zu Boden, ſchleppten ihn dann auf einen Acker und

traten mit den Stieſelabſätzen nach Kopf und Leib des
Bewußtloſen. Während ſich Ha. anderntags durch die
Flücht der Strafverfolgung entzog, hatte ſich Hi. jetzt
wegen gemeinſchaftlicher und gefährlicher Körper
verletzung zu veräntworten. Er verſuchte ſich zwar her
auszureden und ſchob alle Schuld auf Ha., aber durch
die Zeugenausſagen wurde ſeine Schuld feſtgeſtellt. Der
Staatsanwalt brandmarkte das rohe Verhalten des
Angeklagten mit ſcharfen Worten und beantragte drei
Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte aber nur auf
eine Geldſtrafe in Höhe von 150 RM., an deren Stelle
evtl. 60 Tage Gefängnis treten.

Humovriſtiſches.
Keine Bange. Verkehrspoliziſt: „Diesmal geht's

Jhnen aber an den Kragen. Zum mindeſten wird
Jhnen Jhr Führerſchein genommen Autofahrer:
„Unmöglich, ich habe ja gar keinen.“

Sie kauft ein Buch. I. Dame: „Jch will mir ein
Buch kaufen 2. Dame: „Ein Buch, du?“
1. Dame: „Ja, denke nur, mein Mann hat mir geſtern
eine wunderſchöne Stehlampe zum Leſen geſchenkt.“

Gewinnauszug

5. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche
(259. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 16. Auguſt 1929
Dn der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 302281
2 Gewinne zu 10000 M. 254999
2 Gewinne zu 5000 M. 1562562

20 Gewinne zu 8000 M. 37868
3 283577 819845 350107 368924 870676

8 Gewinne zu 2000 W. 14484 85898 108617
183815 214266 230768 227636 850385 890645

40 Gewinne zu 1000 M. 46601 50141 64162 98364
100657 119952 227425 227827 256843 268
270373 2717657 277269 285197 319764 350276
352776 3656827 362377 376882

62 Gewinne zu 500 M. 30706 46877 74888 78850
29191 1383728 150182 173485
155795 208259 220604 221266

242341 250498 257154 277865 290786 300288
30ſ683 303249 3315900 340081 857 142 374341

130666 139538

378282 291220 382678
262 Gewinne zu 800 t. 1447 8792 9691 24994

25512 27981 28959 29327 81042 84802 88492
41609 44004 19079 62712 64888 86998 88880

70322 74988 74739 75572 75883 76570 77224
81702 82478 836509 83875 807658 92801 95977
96166 98584 102078 102829 103813 106748 111846
121514 127287 127815 181706 136479 188216
140642 143116 145159 147466 148192 1585
155196 157080 157124 187990 189632 1677
169461 171856 175269 181327 191994 186698
200269 201523 206619 206748 208090 208722
210507 213176 218317 218628 216410 216662
219847 222672 226189 228457 233210 2388658
236330 257428 259041 24096 246186 24730
248188 248645 248888 248133 248551 28609
260452 268875 265495 265670 268549 270078
272352 272614 278391 283420 285274 28688
265512 297394 299068 302765 304637 327780
327914 331519 381895 385667 334040 350536
340551 343855 348616 354365 388836 363810
368190 370423 3786586 386026 388959 595118
395354 389992

In der n e r wurden Gewinne
über 15 gezogen

2 Gewinne zu 50000 W. 268625
o e zu 3000 M. 124128 144742 224466

G Gewinne zu 2000 W. 88008 101 866 820686
S Gewinne zu 1000 M. 2033 4545 50866 54682
59801 60265 64008 115143 133399 162641 162876
168768 176890 242746 284989 2 822868
329798 330997 382923 582402 884120 3976685

78 Gewinne zu 500 M. 5652 10857 17780 18828
27208 28684 29273 85623 89942 90050 916890

1060446 116747 122570 130846 136208
165370 177313 201117 2078

929 2889
323095 327

30748
60892

S

7 358921 361318
381168 390209

e

392818

Jm Gewinnrade verblieben: 2 e r
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 3 zu je
2 zu je 200000, 3 zu je 100000, 4 zu je 75000,
4 zu je 50000, 4 zu je 25000, 74 zu je 10000,
114 zu je 5000, 816 zu je 8000, 592 zu je 2000,

1000, 3452 zu je 500, 8480 zu je 800 M.1526 zu je

Reklameteil. SDie Jngenteurſchule Altenburg (Thür.), die als erſtklaſſige Ken le für a hee See
Aukomobil und Flugzeugingenieure bekannt iſt, gab in dieſen
Tagen den Proſpekt über das 84. Schuljahr aus, der n
Jnkeveſſenten auf Anforderung Loſtenfrei ſtellt wird.
Die muſtergültig eingerichteten Laboratorien der en Wie

Das Winderwährend der Sommerferien namhaft erweitertPueper 1929/30 beginnt am 10. Oktober.
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e 1 Pfund 55 Pfennigkeondierten Kornkaffee“ des gesunde deutsche familiengetränk
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Von unſerem nach Rußland entſandten Reiſe berichterſtatter Dr. E. Müller.
Nach Sibirien

Hochbekrieb im Moskauer Nordbahnhof. Koffer
träger mit ihren traditionellen weißen Schürzen
litzen hin und her, in den Vorhallen liegt, ſitzt und
teht eine Unmaſſe Volks mit rieſigen Gepäck
tapeln umher. Es iſt die Zeit, in der die Fern

züge abgehen.
Jch nehme noch mit größter Ruhe und aller Behagiichteit im Warteſaal ein ſolennes Abendeſſen

zu mir, dann e ich mich zum Zug „Leningrad-
e e s hat bereits einmal zur Abfahrt
geläutet.

Meine Ruhe war falſch. Jch beſitze zwar eine
Platzkarte, aber keine Matratze und keine Decke.
Beides kann man beim Schaffner, der zu jedem
Waggon gehört, erhalten. Als ich den Schaffner um
Bettzeug bitte, lächelt er ein wenig ſpöttiſch: „Längſt
alles vergeben.“

Mit der üblen Ausſicht, vier Nächte und drei
Tage auf der harten Holzbank verbringen zu
müſſen, lege ich mich hin. Dann mache ich noch
einen Verſuch, mit Trinkgeld etwas zu erreichen.
Eine ganz ausſichtsloſe Sache. Der Schaffner
nimmt kein Trinkgeld. Früher vielleicht. Jetzt nicht
mehr. Jmmerhin bekommt er Mitleid mit mir und
verſpricht, ſein möglichſtes zu tun.
Langſam rollt der Zug in die Nacht hinaus. Bald

liegt das Lichtmeer Moskaus hinker uns. Der
Waggon iſt dicht beſetzt. Er iſt ein Durchgangs
wagen. Jeder Platz iſt zum Schlafen eingerichtet.
Sechs Plätze bilden ein Abteil. Je zwei Plätze
liegen gegenüber, die andern beiden quer dazu vor
dem Gegenfenſter. Der Waggon iſt breit und hoch,
die n en vorzüglich. an merkt kaum, wenn
der Zug anfährt.a einigen Stunden bringt der Schaffner Bett
zeug im plombierten Sack, Matratze, Kopfkiſſen,
Leintücher, Decke. Jch kleide mich aus und lege
mich hin. Mir iſt, als ob ich in troſtlos öder
Dunkelheit hineingleite. Sibirien. Was wiſſen wir
denn von Sibirien? Das Land der Verbannten,
das Land der Kälte, Wölfe, Verbrecher

Am nächſten Morgen raſiere und waſche ich mich
in der ſauberen Toilette. Auf der erſten Station
fülle ich mir am Kipjatok, dem auf jeder Stationbefindlichen Behälter mit kochendem Waſſer, meinen
DTeekeſſel, kaufe mir bei den Bäuerinnen, die in
langer Reihe am Bahnſteig ſtehen, gekochte Eier,
Kringel, grüne Gurken. Dann frühſtücke ich.

Der Schaffner geht mit Literatur durch den
Waggon. Er bietet moderne Belletriſtik guter Au
toren und populäre Fachltteratur an. Für ein paar
Kopeken erſtehe ich mir die Broſchüre: „Wie fertige
ich Handgranaten an und wie gebrauche ich ſie.“
Vor Gegenrevolutionären hat man offenbar keine
Angſt mehr.

ie Landſchaft iſt Du grün. Wir fahren lange
durch wilden Wald. Die wenigen Dörfer liegen wie
graubraune Neſter weit und groß zwiſchen Wieſen
und Ackern. Hin und wieder begegnen wir langen
Güterzügen mit verſchmutztem Vieh.

Jm Waggon packen die Leute rieſige Freßkörbe
aus. Brot, Käſe, Wurſt, Eier kommen zum Vor
ſchein, Bei Galitſch fahren wir an einem See vor
bei, der ſo groß und ſchön wie der Herrenchiemſee
iſt. Auf der Station kaufe n für wenig Geld ge
räucherte Fiſche von prachtvollem Geſchmack, Milch
und Bdst. Von der verhungerten Provinz bekomme
ich nichts zu ſpüren.

Es iſt ſehr heiß. Staub kommt, viel Staub.
Alles rennt auf jeder Station zum Kipjatok und
zum Büfett. Dort drängen ſich drei, vier Reihen
hintereinander an den Tiſch. Es gibt Suppe, leiſch,
Braten, Früchte, Kuchen, Tee, Konfekt. nell
kauft man irgend etwas, löffelt einen Teller
Schtſchi in ſich hinein. Da läutet es zweimal.
Letztes Zeichen, höchſte Eile. Alles ſtürzt zum Zug.
Jm Fahren ſpringt man, klimmt man die hohen
Dritthretter empor.

Allmählich lernt man ſich )asMädchen über mir iſt eine Jvurnaliſtin der
Moskauer Zeitſchrift „Jch weiß alles“. Sie liegt
neben ihrem Freund. Jn der Nacht unterhält ſie
ſich leiſe mit ihm.

Den Platz mir gegenüber hat ein Lehrer mit
einem feinen, klugen Kopf. Er trägt eine Hornbrille mit goldener Einfeſſang.

Am anderen Fenſter liegen ein Student und eine
Studentin. Sie ſtudieren Landwirtſchaft in Moskau
und ſind während der Ferien für zwei Monate zur
praktiſchen Arbeit nach Sibirien kommandiert. Zwei
prächtige, immer luſtige Menſchenkinder.

Allmählich wird man ſchmütziger. Mein weiß
bezogenes Kopfkiſſen iſt grau. Jmmer wieder wäſcht

man ſich. IJn der Nacht kommen wir in Wjatka an. Am
e ſtehen viele Buden mit Spielſachen aus
Holz. Wiatka iſt Zentrum dieſer Spielwaren
induſtrie. Jch möchte gern etwas kaufen, aber alles
iſt ſo teuer und dabei von ſo ſchlechtem Gefchmack,
daß ich verzichte.

Während ich im Warteſaal eſſe, wird der Waggon
geſäubert und gewaſchen. Dann mache ich mein
Bett. Alles geht ſchlafen. Neue Verbindungen
ſpinnen ſich an. Der Lehrer macht der Journaliſtin
den Hof, deren Begleiter ungehalten klopft. Zu der
kleinen Studentin hat ſich ein junger Menſch aus
dem Nebenabteil geſellt. Er ſitzt auf ihrem Bett
und plaudert mit wer Jhr Freund legt ſich etwasverärgert auf das obere Bett und Leweacht die beiden

Wieder ein ſtrahlender Sommertag. Das Land
wird hügelig. Tannen, Lerchen, Kiefern, große,
geſunde Bäume ſtehen einzeln zwiſchen den Feldern,
auf denen das Gekreide reift. Die Landſchaft hat
etwas Parkähnliches und wird immer ſchöner, je
mehr wir uns dem Ural nähern.

Die Journaliſtin über mir kichert.
ſich zu ihrem Freund zurückgefunden zu haben. Alles
wird merklich müder.

Wir kommen in felſiges Gelände. Bei Perm
überqueren wir die Kama. Der majeſtätiſche Fluß
iſt von Dampfern, Booten und Flößen belebt.

Jmmer ſteilere Hänge. Schon ſchaut man über
ſich hinauf, wie in den Bergen bei uns. Wir fahren
an Fabriken und Schächten vorüber. Abends ſind
wir in Swerdlowſk (früher Jekaterinburg), dem
Verwaltungszenkrum des Uralgebietes. Hier wurde
vor zehn Jghren der letzte ruſſiſche Zar mit ſeiner
Familie erſchoſſen.

J eſſe im Warteſaal Gänſebraten. Jm
Warteſaal dritter Klaſſe liegt der Boden voller

kennen. Das junge

Sie ſcheint

S

Menſchen und Gepäck. Sie ſchlafen dort, warten
auf irgendeinen Zug. Hunde laufen dazwiſchen
herum, Kinder ſchreien. Es ſtinkt. Die GPU.
Agenten verhauen in ihrem Wachlokal einen Be
ſoffenen, der ſich zur Wehr geſetzt hatte. Wir ſtellen
die Uhr zwei Stunden vor. „Verflucht, mir nichts,
dir nichts zwei Stunden älter geworden“ flucht der
Lehrer.

„Vera“, frage ich die kleine Studentin
Waagen „wann kommt die Weltrevolution

„Da kann zweimal ſterben“, ſagt ſie, „und
erlebe ſie dennoch nicht.“

Vera wird Spezialiſtin für Hornvieh. Anderes
als Fachfragen intereſſiert ſie nicht. Wie Vera iſt
ein großer Teil der ruſſiſchen Jugend. Die jungen
Menſchen ſind ſowjet-patriotiſch. Oft nicht einmal
das, nur noch Spezialiſten. Dabei ſind ſie ſo friſch
und natürlich wie Kinder. Geſtern beſchäftigten ſie
ſich ſtundenlang mit dem ſchönen Spiel. Es fängt
mit an und hört mit auf und iſt ein Revo
lutionär uſw. Als die Burſchen zu ſingen begannen,
kam eine Frau aus dem Nebengbteil und bat um
Ruhe, da ihr Kind ſchlafen wolle. Alle ſchwiegen
wie auf Kommando.

Seit i mittag fahren wir unaufhörlich
durch Wald. Viele Holzzüge begegnen uns. An den
Gleiſen große Holzlager. Hinter Swerdlowſk wird
das Land allmählich anders. Wir ſind in Aſien.
Sibirien beginnt.

Jch habe immer von endloſer Landſchaft ge
ſprochen. Aber jetzt ſehe ſie zum erſten Male.
Das iſt wirklich Land ohne Anfang und ohne Ende.
Alles iſt gleich, graugrüne, flache Erde, eine
einzige ungeheure Ebene. Die Steppe beginnt. Ein
töniges, graues Land und immer wieder Land. Man
kommt ſich a verloren vor. Später kommen
wir in bebaute Diſtrikte mit großen Dörfern. Jch
ſchaue und ſchaue und wundere mich ſelbſt über die
Frage, die mir plötzlich in den Sinn kommt: Wird
dieſes rieſige Land vielleicht einmal die Stätte einer
neuen Menſchheit, einer neuen Kultur ſein, und
Moskau nur ſein Vorpoſten Die Frage entſpringt
wohl der Vorſtellung, daß dieſe Erde einmal urbar
gemacht und beſiedelt werden könnte.

im

Nee prechts Werssfeh Wores
Argeeſt

Am 11. Auguſt hat man auf Schloß Hohen-
chwangau dem früheren bayeriſchen Kronprinzen
duprecht einen Fackelzug gebracht, gewiß nicht, um

die Reichsverfaſſung feierlich zu würdigen, ſondern
weil zum erſtenmal ſeit dem Kriege wieder ein
Wittelsbacher in Hohenſchwangau weilte. Wie es
ſich ſo gehört, hat der ehemalige Kronprinz die
Ehrung mit einer Anſprache quittiert, in der er die
Teilnehmer an der Kundgebung aufforderte, für die
Selbſtändigkeit Bayerns mit allen Kräften einzu

treten, nicht nur für die Rechte, die das Land im
neuen Deutſchen Reiche hat, ſondern für die Wieder
e ehe der früheren Selbſtändigkeit, wie ſie ſeine

orfahren ſtets zum Segen des Landes gewahrt
hätten. Das werden ſich die Vereine von Füſſen
und Schwangau nicht zweimal ſagen laſſen, und
unter dem Druck ihres politiſchen Gewichts wird der
bayeriſche Miniſterpräſident nur zu bereitwillig dem

Wünſche des h H nal dJa mit ſeinen politiſchen Jdeen auch in dieſem
alle ſo weitgehend deckt. Man hatte ſich gefreut,

daß es ſolange Zeit ſtill geweſen war von dem
bayeriſchen Kronprinzen, und die Veröffentlichung
ſeiner Tagebücher ſchien Zeugnis dafür abzulegen,
daß er die Dinge ſeiner Umwelt mit offenen Augen
zu beobachten verſtehe; in der Frage der Neu
gliederung Deutſchlands ſcheint er aber dieſe Einſicht
und den erforderlichen Weitblick vermiſſen zu laſſen.

BVerfaſſfangsfeser-Gabotoge
es ecklenberg-Gechtvertge

Aus unterrichteten Kreiſen wird aus Roſtock mit
geteilt, daß am Verfaſſungstage auf keinem Gebäude
der Landesbehörden Mecklenburg-Schwerins eine
Fahne zu ſehen war, weder wurden die Reichsfarben,
noch wurden die mecklenburgiſchen Farben gezeigt.
Das ſkandalöſe Verhalten der Rechtsregierung hat
i der geſamten republikaniſchen Bevölkerung leb
hafte Empörung hervorgerufen. Da auch nicht ein
einziges Gebäude, in dem eine Landesbehörde unter
ebracht iſt, Flaggenſchmuck zeigte, wird mit Be
timmtheit angenommen, daß ein Geheimerlaß an

W WdDe

ohen Herrn willfahren, zumal dieſer

alle Mecklenburg-Schweriner Dienſtſtellen gegangen

r seit aſtersher als haarstärkend und

(Nachdruck auch auszugsweiſe verboten.)

Zwifchen Swerdlowſk und Omſk die Sonne
ght eben hinter uns unter holt man einen toten
Burſchen von unſerm Waggon. Er iſt vielleicht
ſiebzehn Jahre alt und gehört zu den verwahrloſtenKindern, mit deren Erfegeng und Erziehung ſich die
Sowjetregierung ſoviel Mühe gibt. Der Burſche iſt
ſchwarz gefahren und muß ſich an irgendeiner Brücke
den Kopf eingeſchlagen haben. an bindet dem
Toten Stricke um Beine und Bruſt und läßt ihn
langſam herabgleiten. Als er über das ovale Dach
rutſcht, kippt der blutige Kopf auf die Bruſt. Es
ſieht aus, als ob der Burſche der verſammelten
Menge mit einer Art Kaſperlegruß Adieu ſagen
wolle. Einige Mädchen lachen, „Schade um den
Burſchen“, ſagt jemand. „Ungeſellſchaftliches Ele
ment“, brummt ein anderer. Die Bahre kommt.
Der Tote wird davongetragen. Neugierig drängt
ſich das Volk um den Leichnam. Die Sirene der
Lokomotive ertönt. Vom e des Waggons tropft
noch eine breite Spur Blut herab. Der Zug ſetzt
ſich in Bewegung. Bald wird ſie der Wind ge
trocknet, der Staub überlagert haben.

Jn Jſchym gibt es viel Proviant am Bahnſteig.
Man bekommt gebratene Hühner, Brot, Milch, Eier,
Butter, Radieschen, Gurken uſw. zu kaufen. Wieder
kommen große Dörfer. Überall wird gebaut. Die
Menſchen lachen und ſind fröhlich. Nach Weſten
rollen endloſe Güterzüge mit Transportwagen für

Sibirien ſchafft ſeine Schätze nach
eſten.

Nachts ſind wir in Omſk. Man ſieht die Feſtung
nicht, in der Doſtojewſkij ſaß und ſeine „Memoiren
aus dem Totenhaus“ ſchrieb.

Am nächſten Morgen ſind wir n
Alles iſt ſchwarz. Die Menſchen im Waggon, auf
deren verſchwitzte Geſichter ſich der Staub in dicker
Schicht gelagert hat, haben e veränderte Ge
n Den Ruſſen iſt das ein Anlaß zum VLachen,
ich fluche.

Wieder bricht ein glühendheißer Tag an. Jch
ſehne mich nach der berühmten ſibiriſchen Kälte. Der
einzige Troſt iſt, daß dies der letzte Tag im Waggon
iſt. Am Nachmittag kommen wir in Novo Sibirſk
an, dem vorläufigen Ziel der Reiſe.

Reichsbehördeniſt, am 11. Auguſt nicht zu flaggen.
und ſtädtiſche Behörden zeigten überall ſchwarzrot
goldene Fahnen.

Süörſt von Weolseck
Bes Her Verfafferrngsfeter

An der Verfaſſungsfeier des Bades Pyrmont,
bei der der demokratiſche Landtagsabgeordnete Hauff
die Feſtrede hielt, nahm, wie die „Voſſ. Ztg.“ mit
teilt, auch der frühere Regent des Landes, Fürſt
Friedrich von Waldeck und Pyrmont, teil.

„BVölkiſche Ernenzerzzerg“
Uber die Hakenkreuzler werden Tatſachen be

kannt, die dieſe Verteidiger deutſcher Ehre“ und
„Erneuerer Deutſchlands“ in immer trüberm Licht
erſcheinen laſſen. So wird jetzt mitgeteilt, daß die
Wiener Hitleranhänger, die nach Nürnberg zum
e fahren wollten, verſucht haben, die öſter
veichiſche

Bundesbahn um das Fahrgeld zu prellen.
Die Wiener „Arbeiterzeitung“ berichtet darüber:

Bei dem HitlerParteitag in Nürnberg, bei dem
es ſo fein zuging, daß man 75 Verleßte zählte,
wollten i auch die öſterreichiſchen Haken
kreuzler gern dabei ſein. Aber ſie hatten mehr Luſt
als Geld, und dazu hatten ſie einen regelrechten
Gaunereinfall, die Bundesbahn um den Fahrpreis
zu betrügen, wie aus folgendem Schreiben hervor
geht:

Rudolf May, Wien 16, Wattgaſſe 41/15.
Wien, am 12. Juli 1929.

Herrn Franz Koller, Waltendorf.
erter Kamerad!

Auf Jhr Schreiben vom 10. d. M. folgendes:
1. Es iſt begreiflich, daß Sie von der OBF.

(Oberführung Hſterreich. Red.) keine Er
n für eine Geſetzesübertretung erhalten
önnen.
2. Wenn Sie es machen wollen, dann nur auf

eigne en n und Gefahr des betreffenden
h nders läßt ſich dieſe Sache nicht
machen.

5. Am beſten iſt die Sache ſo zu ſchmeißen:
Dieſe Leute löſen eine Bahnſteigkarte (ſind aber

in Uniform, damit die Sache beſſer geh um
ſcheinbar von den abfahrenden Kameraden Abſchied
zu nehmen. Kurz vor Abgang des Zuges raſch
in den Zug. Das Gepäck G auf jeden Fall auf
andre Kameraden aufgeteilt ſein. Während der
Kontrolle im Zuge durch den Schaffner ſolleneben dieſe Leute Loann müſſen ſie ſelbſt wiſſen)

r von einem Gruf. (Gruppenführer) oder
Trf. (Truppenführer), ſagen wir, zum Wagen der
Transportleitung abkommandiert werden. Dieſe
Leute nehmen zum Schein irgendeinen Wiſch vom
Trf. oder Gruf. in en grüßen und verſchwinden. Unterwegs leihen S ſich von bereits
kontrollierten Kameraden ihre Karten aus. So iſt
die Sache beſtimmt zu erledigen.

4. Auf keinen Fall ſich mit Eiſenbahnern an
e mit ſogenannten „völkiſchen“!) in Verbindung
etzen.

5. Dieſe Aktion dürfen nur die betreffenden
SA. Männer (Sturmabteilungsmänner) und deren
Trf. und Gruf. wiſſen, ſonſt niemand, da durch
eine blödſtnnige Rede vor lauter Freude ſind
in ſolchen Augenblicken ſo manche zu allem fähig
alles verpaßt werden kann.

Alſo auf Wiederſehen in Nürnberg!
Heil Hitler! Jhr Rudolf May.

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ bemerkt zu dieſemSchreiben: „Der feine Plan, ſtatt mit Fahrkarten
durch Salutieren befördert zu werden, iſt natürlich
an der Wachſamkeit unſerer Eiſenbahner geſcheitert.
Aber eine gute Zücht haben die nationalſoziali Aer
Herren, das muß man ſagen: richtige Gratisblißzer
der völkiſchen Erneuerung.“

Srrivege Her Gozeaglpolstsr
Diejenigen Deutſchnationalen, die den chriſtlichen

Gewerkſchaften naheſtehen, ſind erboſt über das Büch
von Hartz, das ſich im Sinne Hugenbergs gegen die
Sozialpolitik richtet. Jn dem „Politiſch-gewerkſchaft
lichen Zeitungsdienſt“ macht ſich jetzt einer von ihnen

e er gegen die Zeitungen ſeiner Partei
reibt:

Sie haben monatelang, auch während der Pariſer
Verhandlungen, das Buch von Guſtav Hartz „Jrr
wege der deutſchen Sozialpolitik“ propagiert, ſie
haben insbeſondere mit Behägen immer und immer
wieder ſeine Milchmädchenrechnungen abgedruckt,
wonach ein deutſcher Arbeiter 36—-108 000 RM. er
ſparen kann, wenn nur ſtatt der Sozialverſicherundie Zwangsſparkaſſe durchgeführt wird. Jenl
jammern ſie, wenn franzöſiſche Politiker und Jour
naliſten ſagen:

In Deutſchland wird gerade von den Nationaliſtey
immer wieder nachgewieſen, daß ein deutſcher Ar
beiter 600--700 000 Frank ſparen kann. Kein fran
zöſiſcher Arbeiter, und ſie ſind doch ſicher ebenſo
fleißig und ſparſam wie die Deutſchen, kann auch nur
100 000 Frank ſparen, meiſt begnügt er ſich, wenn
er es auf 50000 en hat. Kann aber der
deutſche Arbeiter zwölfmal ſoviel ſparen, dann geht
es ihm alſo viel beſſer als dem franzöſiſchen Ara-
beiter, dann kann er aber auch zahlen! Jedes Nach
eben würde eine r Belaſtung dese Arbeiters zugunſten des deutſchen ſein,

das darf Frankreich nicht zulaſſen
Derſelbe Deutſchnationale teilt mit, daß der Scherl

Verlag jetzt das Buch von Hartz zurückhalte. Das iſt
nicht unintereſſant, ändert aber nichts mehr daran, daß
Herr Hartz auf einem Teilgebiet dem Ausland ebenſo
Material, aber freilich nicht ſtichhaltiges Material, ge
eben hat, wie Herr Hugenberg im allgemeinen durſeinen Brief an die Amerikaner

Nur esgner n eben Bett
Die Zeit, wo man das Wort Wochenend einmalwieder groß ſchreibt, r gekommen, und in dem

tauſend Orten der Mark werden die Betten ge
ſchüttelt, damit die „Auswanderer“ der Großſtadt
recht gut und tief ſchlafen können. Aber manche
Wirte ſcheinen doch ſchlechte Erfahrungen mit den
Wochenendlern gemacht zu haben, und einer, bei
dem ſich wohl allzu viele Pärchen als „Herr und

rau Lehmann aus Berxlin“ eintrugen, hat ſeine
ausordnung auf eine ſchwarze Tafel gemalt und

vor ſeinem Hotel aufgeſtellt, damit Leute, denen das
nicht paßt, gleich auf den Gashebel treten und
weiterfahren mögen. Da lieſt man alſo:

„Logis mit Bett, je Bett 1,50 M. (12 Stunden)
nur von einer Perſon zu benützen und im voraus
zu entrichten. Zimmer länger, nach Übereinkunft.
Kochen und Wäſchewaſchen iſt in den vermieteten
Räumen verboten. Für den durch eigene Schuld
entſtandenen Schaden haftet der Mieter.

Der Wirt.“
Hiergegen wäre einiges zu ſagen. Wenn der

Beſitzer dieſes ſchwarzen Bretts in ein Zimmer mit
nur einem Bett keine zwei Perſonen hineinläßt, iſt
das in der Ordnung; aber wie will er kontrollieren,
daß in einem Doppelzimmer r Bett nur von
einer Perſon benutzt wird? Ebenſo wäre zu klären,
wie man ein Bett im voraus entrichtet und auf
was für eine Weiſe Zimmer nach übereinkunft ver
längert werden können.

Der Bock als Görtger
Der Commendatore Selvaggi, der frühere

Direktor des archäologiſchen uſeums der ſüd-
italieniſchen Stadt Lecce, der wegen zahlreicher
Diebſtähle aus dieſer nern n iſt, ſuchteſich vor Gericht damit zu verteidigen, daß er infolge
von „künſtleriſcher Kleptomanie“ fürſeine Handlungen nicht verantwortlich ſei. Zu dieſer

Entſchuldigung paßt aber wenig, daß dieſer klepto-
maniſche Muſeumsdirektor eine ganze Anzahl der ge
ſtohlenen Kunſtwerke an zwei Sammler verkauft hat,
die t wieder weitergaben. Die Entdeckung der
Diebſtähle wird einem deutſchen Gelehrten verdankt,
der bei einem römiſchen Kunſthändler einen ſchönen
antiken Kopf Alexanders des Großen fand und ſich
ſofort erinnerte, daß er dieſe Plaſtik im Muſeum zu
Lecce geſehen hatte Selvaggi. hatte für den Kopf
der 1000. Mark wert jſt, 240 Mark erhalten
Der Kleptomane wurde dann auch verurteilt.

beſebend anerkannte Natursaft der Sirken bildet die
Srunciege für das nach Wiesenschefticher Erkenntris 2userengesteiſte Or, Dreaite“s Birien-
Hearweasset. Weltbekannt els Gnetreiehtes Mittel gegen Kopfschuppen und Hearaustfallt,

Preis: RM 2.40 nd RM 4.20 Liter RM 80 Liter RM 12
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Aus Mitteldeutſchland

Der „fliegende Alligator“,
Halle. Neben Hrangs, Kanarienvögeln und

anderen Tieren beförderte der „Graf Zeppelin“ jetzt
einen Alligator von Amerika herüber, und dieſe
„fliegende Echſe“ wird ſich im hälliſchen Zoo ein
quartieren. Wer jetzt beobachtet, wie durch Zuwachs
Zukauf und „Zuflug“ der Tierbeſtand unſeres Gartens
a wird an ſeiner Weiterentwicklung nicht
zweifeln.

W n Spritzenhaus verſchwindet.
oplitz. Das hiſtoriſche Spritzenhaus, bekanntdurch den Roman Paul v. Srenenhehe „Der böſe

Baron v. Kroſigk“, in das der Held des Romans
vor über 100 Jahren franzöſiſche Gendarmen ein
ſperrte, wird jetzt wegen Baufälligkeit abgebrochen.

Unter den Rädern des D-Zuges.
v Vom Gegenzug erfaßt und getötet.

önnern. Der bei Ausbeſſerungsarbeiten an
der Eiſenbahnbrücke über die Saale beſchäftigte
Arbeiter Hermann Chollet wurde von dem DZuge
172 Dann r und ſofort getötet. Auf
das Signal des Rottenführers hatte Ch. das Gleisfür einen Güterzug na Halle freigegeben und nicht

darauf geachtet, daß auf dem Nebengleis gleichzeitigder Schnellzug aus der anderen Richtung t Der
23jährige Mann wurde von der Lokomotive erfaßt;
ihm wurden Genick und Halswirbel ge
brochen.

Gurkenſtreik.
Kalbe Die Gurkenanbauer des geſamten

Kalbener Gurkengebiets bis Schönebeck und Nien
burg haben einen allgemeinen Lieferſtreik für grüne
Gurken beſchloſſen. Vorläufig werden alſo auf dem
Markt keine Gurken zu haben ſein. Als Grund für
dieſe rigoroſe Maßnahme werden die zu
niedrigen Preiſe angeführt.

Vier Kinder unter einem Stapel
Mauerſteine begraben.

Aken. Auf einem hieſigen Bauplatz ſtürzte ein
Stapel. Mauerſteine um und begrub vier in der
Nähe ſpielende Kinder im Alter von 3-5 Jahren
unter ſich. Herbeieilende Nachbarn befreiten die
Kinder, die ſämtlich mehr oder minder ſchwere
Verletzungen davongetragen haben.

Lehrwirtſchaft für Geflügelzucht.
Bad Schmiedeberg. Die Landwirtſchafts-

kammer hat die „Deutſche Geflügelfarm“ von Hel
mut Braatz, hier, als Lehrwirtſchaft für Geflügel
zucht anerkannt.

Erpreſſer.
Nordhauſen. Bei einem hieſigen Geſchäfts

mann erſchienen zwei Männer und drohten mit
Schließung des Ladens, da der Jnhaber ſich eines
Verbrechens ſchuldig gemacht habe. Gegen Zahlung
von 50 Mark würden ſie davon abſehen. Die Er
preſſer konnten von der Kriminalpolizei auf dem
Bahnhof verhaftet werden. Es handelt ſich um
Händler aus Herzberg und Holzminden.

Ein Steinkoloß rollt auf den Fahrweg.
Thale. Bei Sprengarbeiten im Wolfromſchen

Granitſteinbruch rollte ein Steinblock von etwa
3000 Zentner Gewicht und rund 60 Kubikmeter Jn
halt auf den Fahrdamm Stecklenberg- Friedrichs
brunn, wo er den Weg verſperrte. Gegenwärtig iſt
man damit n den Koloß mit Eiſen und
Hammer zu zerkleinern, um ſo den Weg wieder frei
zumachen.

Ein Autv ſtürzt in die Jlſe.
S e Der Fleiſchermeiſter Kelber ſtürzte

mit ſeinem Auto, in dem er allein fuhr, infolge
Verſagens des Steuers, eim Hotel„Prinzeß Jlſe“ über das Brückengeländer in die
Jlſe. Der Wagen wurde bei dem Sturz um
eworfen und kam mit den Rädern nach oben zu
iegen. Kelber verſuchte aus dem Wagen zu ſpringen,

wurde jedoch fortgeriſſen und lebens gefährlich
verletzt. Er wurde in das hieſige Krankenhaus
eingeliefert Dieſes Autounglück iſt ausnahmsweiſe
nicht auf den Leichtſinn des Fahrers zurückzuführen,
denn Kelber fuhr langſam.

Großſtadtpolizei zur Regelung des Verkehrs
im Harz.

Bad Harzburg. Der Verkehr des diesjährigen
Sommers hat einen ſo großen Umfang angenommen,
daß ſich die Ortsverwaltungen gezwungen ſehen, die
Großſtädte um Unterſtützung durch Polizeibeamte
zu erſuchen. Es iſt zu erwarten, daß die Regelung
u Frage im nächſten Jahre endgültig erfolgen

ird.

wegen Einbruchsdiebſtahls
vorbeſtrafte
Göttingen und der
Kaſſel als „Proviſionsreiſende“
waren von
bei Gelegenheiten zum Diebſtahl
Jn verſchiedenen Fällen waren ſie auch in
nungen eingebrochen,

mäßig geringe
es ſchließlich,
dabei fand man
Herſtellung von falſ

diebſtähle zwar zu,Müngen hergeſtellt zu haben. Die Anfertigung der
Falſchſtücke

Max

um ſich Proviſionsvorſchüſſe zu erſchwindeln, ſieben
Verſicherungsanträge eingereicht, von denen er be

Als Falſchmünzer.
Mühlhauſen. Vor kurzem waren hier der

mit Zug haus bereits
Bildhauer Theodor Rohlke aus

e Philipp Nolte ausaufgetreten. Sie
aus zu Haus arg und hatten da

rn
v

fanden aber nur verhältnis-
Beute, Der Kriminalpolizei gelang

die beiden „Reiſenden“ feſtzunehmen,
bei ihnen Formen und Metall zur

chen Fünfmarkſtücken
Vor dem Schöffengericht gaben ſte die Einbruchs

beſtritten jedoch, bereits Falſche

ei hediglich geplant geweſen. Rohlke
wurde zu 8 Monaten und Nolte zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Ein Schwindelgenie.
Erfurt. Der 1887 in Suhl geborene Kaufmann

äfner hatte ſich vor dem Schöffengericht
wegen ſortgeſetzten Betrugs, in einem Falle auch mit
Urkundenfälſchung verbunden, zu verantworten. Als
Vertreter zweier Verſicherungsgeſellſchaften hatte er,

hauptete, die Policen würden eingelöſt, denn die

Hier werden Autofedern repariert.
Aſchersleben. Bei Aſchersleben gibt es einen

Bahnübergang, der für Automobilfahrer ſo gefährlich
iſt, daß faſt die meiſten mit gebrochenen Federn
drüben ankommen. Dies hat ein Schmied, der ganz
in der Nähe wohnt, geſchickt zu einem r e
Nebenverdienſt ausgenutzt. Er befeſtigte ein roßes
Reklameſchild an ſeinem Hauſe mit der Aufſchrift:
„Hier werden Autopfedern repariert!“ Und wirklich,
faſt an jedem Tage erſchienen die fremden Auto
fahrer und zogen erleichterten Gemüts und er
leichtert natürlich auch am Geldbeutel davon! Es
iſt anzunehmen, daß der wackere Schmied ſtets ſeine
Steuern bezahlen kann und niemals Schwierigkeiten
mit dem Finanzamt hat.

Jubiläumstagung der Stenvgraphen.
de u Der Kurzſchriftverband nAnhalt im deutſchen Stenograäphenbund hielt hier

ſeinen 50. Verbandstag ab. Der Sonnabend brachte
nach internen Verbandsberatungen eine Begrüßung
im „Schühenhaus“, wobei auch die Weihe des neuen
Banners vorgenommen wurde.

Den Mittelpunkt der Veranſtaltung bildete das
Wettſchreiben, bei dem 444 preiswürdige Arbeiten
abgeliefert wurden. Geſchrieben wurde bis zu
280 Silben, eine recht beachtliche Leiſtung, wenn
berückſichtigt wird, daß erſt wenige Jahre Einheits
kurzſchrift getrieben wird. Bei der Feſtverſammlung
ſprach Dr. Gaſter, Berlin, über „Kurzſchrift im
Wandel der Jahrtauſende“. Den Abſchluß der
Tagung bildete eine Dampferfahrt nach Loſtau. Beim
Wettſchreiben errangen folgende Merſeburger Herren
Preiſe Göhe mit 160 Silben einen erſten Preis
Medefindt mit 120 Silben einen zweiten, und Geil
mit 80 Silben einen erſten Preis

Neuer Kaſſenſkandal in Gommern.
6000 Mark fehlen.

Gommern. Ein neuer Kaſſenſkandal
wurde hier aufgedeckt. Bei der Krankenkaſſe der
Steinbruchsarbeiter ſind Unregelmäßigkeiten vor
gekommen, die die ſtattliche De von über
6000 Mark erreichen ſollen. Dieſen Betra hat
der langjährige Rendant in ſeine Taſche gleiten
laſſen. Seit dem Jahre 1924 hat er aus der Kaſſe
höhere Gehälter für ſich entnommen als ihm zu
geſtanden war. Einen Verluſt dürfte die Kaſſe
allerdings nicht erleiden, da der Beamte ein größeres
Konto bei der e e e hat, das zugunſten der
geſchädigten Kaſſe nun geſperrt worden iſt.

Ein Vielbeſchäftigter.

Gera. Ein vielbeſchäftigter Mann iſt der
Bürgermeiſter von Frankenau im Landkreis
Gera. Neben dem Bürgermeiſteramt iſt er noch als
Gemeinderechnungsführer, als Poſtagent, Dentiſt,
u und Trichinenſchauer, als Friſeur, Lager
alter des Raifſeiſenvereins und deſſen Rechnungs

Hroviſionsvertreter auf Abwegen

mee

Tandgemeinde Läwitz entſtand ein ſchweres Schaden

Leute lebten in guten r h Er erhieltdaraufhin auch etwa 200 Mar e e.Obwohl es ſich zumeiſt um Perſonen handelte die
H. innerhalb oder außerhalb des Gefängniſſes
kennengelernt hatte, und die möglicherweiſe an ſeinen
unſauberen Machenſchaften bewußt teilnahmen.
Das Urteil lautete auf Monate Gefängnisweil H, eben wieder aus Strafheft entlaſſen, ſich
in Not befunden hatte au wurde eine Urkunden
fälſchung micht für vorliegen erachtet, weil der Be
Denen dabei möglicherweiſe mit ihm unter einer

Decke ſteckte. r
Auch „Proviſivnsvertreter

Tantiemen bei der Straßenbahn?
Halle (Saale). Jn der letzten Stadtverordneten

itzung richtete die ſozialdemokratiſche Fraktion an
n Magiſtrat folgende Anfrage: 1.

ſtrat bekannt, daß in der Generalverſammlung des
Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes am
27. Juni 1929 durch einen Beamten der Stadt dieſe
Organiſation aufgefordert worden iſt, die Straßen
bahnverwaltung in ihrem Beſtreben die Tarife der
Straßenbahn zu erhöhen, zu unterſtützen 2.
wenn eine Unterſtützung erfolgt, auf Grund der
Mehreinnahme, von zirka 320 000 Mark dem Ver
bande auf 8 Jahre h 10 Prozent dieſer Mehr
einnahme zuſließen ſoll? Die Anfrage wird
in der erſten Sitzung nach den Ferien, Mitte
September, beantwortet werden.

Den Vater erwürgt.
Jn Notwehr gegen einen Trunkenbold.
Eiſenberg. Eine e Tat hat das be

nachbarte Ortchen Klengel in hellen Aufruhr ver
ſeht. Jn der Familie Canzler, war der dem
Trunke ergebene Vater wieder mit einem
Rauſch nach Hauſe angekommen. Jn dieſem Zuſtande mißhandelte er, wie ſchon wi ſeine Frau.
Der erwachſene Sohn konnte dieſe Zuſtände nicht
mehr mit anſehen und gebot ſeinem Vater Halt
Nun drang der Vater auf den Sohn ein, der ſich
aber energiſch zur Wehr ſetzte und bei dem Ring
kampfe den Hals des Vaters mit ſo eiſernem Griff
umſpannte, daß der Betrunkene tot in den Armen
ſeines Sohnes zuſammenbrach. Ob der Vater
erwürgt worden iſt oder ob, wie auch an
genommen wird, ein Herz ſchlag ſeinem Leben
in der Aufregung ein Ende geſetzt hat, wird noch
die Unterſuchung ergeben. Der Sohn ſtellte
ſich dem Gericht. Er gilt als achtbarer Menſch
und wird allgemein bedauert.

Der tödliche Jnſektenſtich.
Hirſchberg (Saale). Auf eigenartige Weiſe

ums Leben gekommen iſt hier der Lokomotivführer
a. D. Trübzſch. Er war von einem Jnſekt ge
ſtochen worden und hatte die geſtochene Stelle aus
gefſaugt. Kurz darauf ſtellten ſich bei ihm Hals
ſchmerzen ein. Jm Krankenhaus erlag der Mann
den Folgen einer ſchweren Vergiftung.

Ein Gut durch Feuer vernichtet
Zeulenroda. Jn dem Gutsanweſen des Gaſt

wirts und Schmiedemeiſters Albin Daßler in der

euer. Wahrſcheinlich durch einen Eſſendefekt wurde
as Gut mit Seiten und Hinter ebäuden vollſtändigvernichtet. Das landwirtſ Hatlihe Jnventar, große

Futter- und Ernkevorräte wurden ein Raub des ver
heerenden Elements. Das Vieh konnte mit großer
Not gerettet werden. Der Schaden iſt bedeutend.

Das Ende des Schnarchens.
Lobenſtein. Dem Mechaniker Johann Grüner

iſt eine eigenartige Erfindung patentamtlich geſchützt
worden: ein Schlafkiſſen zur Verhütung des
läſtigen Schnarchens. Die neue Vorrichtung gibturd feſte Kopfhaltung dem Kehlkopfe eine beſtimmte

Lagerung und zwingt zu Mundſchluß und Atmen
durch die Naſe. Die Patenturkunde überzeugt, daß
es ſich um keinen Scherzartikel handelt.

Segen im Kuhſtall.
Ruhland. Ganz beſonderes Glück in ſeinem

Viehbeſtand hat ein hieſiger Landwirt. Nachdem
vor einem Jahre eine Kuh zwei Kälber zur
Welt brachte hatte er in dieſem Jahre das gleiche
Glück; dieſelbe Kuh brachte wieder ein
Zwillingspaar. Die beiden Tiere ſind geſund und
munter und haben bei einem Alter von 2 Tagenführer und als Gaſtwirt ſeiner von ihm betreuten
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e g (Nachdruck verboten.)Ein Beamter ging den Zug entlang und rief mit
weithin ſchallender Stimme

„Mejuffrouw Elmire Julien!“
Sie meldete ſich.

Sogleich wurde ſie von drei halbwüchſigen,
jubelnden Mädchen umringt, denen eine vornehm
ausſehende Dame heiter lächelnd folgte.

„Goeden dag, Mejuffrouw!“
Alle gaben ihr die Hand, und dann ſchwirrte

es durcheinander.
un freuen uns ſo ſehr, daß Sie gekommen
ind.„Onkel Edwyn hat einen langen Brief über Sie
geſchrieben, wir kennen Sie ſchon!“

Jetzt werden wir einige ſchöne Tage haben.
Ein leiſes Lächeln verſchönte Elmires Züge.
Die Mutter der jungen Mädchen war inzwiſchen

auch nähergekommen. Sie ſtreckte Elmire freundlich
die Hand entgegen und ſagte auf Engliſch

„Good-day, Miß Julien“ I am delighted to see
xoul* (Guten Tag, Fräulein Julien, es freut mich,
Sie zu ſehen.

Daß ſie eine Schweſter Sir Lettons war, ſah
den erſten Blick, die Ahnlichkeit konnte

äuſchen.
Da ſie e Deutſch ſprach, Elmire aber die

holländiſche Sprache nicht genügend beherrſchte bat
ſte, die Unterhaltung in Engliſch zu führen. Die
Mädchen dagegen ſprachen gut Deutſch, zur
Erzieherin hatten ſie eine Wienerin.

Fräulein Miezi König befreundete ſich bald mit
Elmire, da ſie ihre Heimat kannte und liebte; das
ma ſie ihr ſogleich r e

chon am nächſten Tag beſichtigten die Mädchen
und ihre Erzjeherin mit Elmire den Hafen, denn
ſie hatten gehört, daß ein amerikaniſcher Perſonen

mit vielen Fremden Rotterdam anlaufe.
Sie kamen gerade zurecht, als das Rieſenſchiff ver
ankert wurde, und plötzlich ſahen ſie ſich inmitten
Feſte Schwarmes van Menſchen aller Farben, aller

Gemeinde tätig.

Hellfarbige Männer mit dunkelhäutigen Frauen
und ihren Kindern, die teils dem Vater, teils der
Mutter ähnlich ſahen Neger mit aufgeworfenen
Lippen, die in ihrer ſeltſam anmutenden europäiſchen

einherſchreitende Nordamerikaner;
heißblütige Mexikaner, die ſich durch lebhafte Geſten
und lautes Sprechen kennzeichneten; Kaufleute aus
aller Herren Le
zu, offenſichtlich erleichtert, daß ſie wieder feſten

Aufenthalt auf dem Waſſer.

ſeinen Einzelheiten kaum in

was an die Ankunft der Fremden erinnerte

vor allem Elmire ſehr intereſſierte
wunderſchönen Segeljachten der
und großen Kaufherrn

König lächelte verſtohlen vor ſich hin.
Da legte

lauter Ruf.
Ein Boot kam näher.
Fräulein König ſagte:
„Jan, denkt U dat

komen
Der Schiffer brummte Unverſtändliches.

ſtiegen in das Bvot und
gangs der Bucht gelegne
e van Whyenberg, dem Vater der Mädchen
gehörte.

Zunächſt
zierliche Kü

Länder vor ſich hinzauberte.
Durch den Park gelangten ſie wieder nach Hauſe.Beim Mittageſſen, an dem a Herr van Wtele

Kleidung grotesk wirkten; kühl und erhaben hinter
Gepäckträgern

Länder, ſie alle ſtrebten der Stadt

Boden unter den Füßen hatten, nach wochenlangem

Es war ein ſolch buntbewegtes Bild, das man in
ſich aufzunehmen ver

mochte, ſo ſchnell zerronnen, wie es aufgetaucht, und
allen ſchien es ein Traum geweſen zu ſein, als man
nach kurzer n nichts mehr wahrnehmen konnte,

Weiter ſchreitend kamen ſie zu einer Bucht, die
Hier lagen die

reichen Reeder

eines der Mädchen beide Hände wie
ein Schallrohr vor den Mund. Weithin ſchallte ihr

wij op het ſchip kunnen

Sie
gelangten auf eine aus
elegante Jacht, die dem

tiegen ſie nach unten, veſichtigten die h lieb
e, den angrenzenden Wohnſalon und

die auf der anderen Seite gelegenen Schlafkabinen.
Dann nach vhen zurückgekehrt, nahmen ſie in den

bequemen Liegeſtühlen, die hier auf Deck in der

ein Gewicht von zuſammen 156 Pfund.

wunderung für die herrliche Jacht finden.
„Das freut mich, daß Sie an meinem kleinen

Segler Gefallen funden haben!“ ſagte der gut
mükige Herr van yenberg, „wie wäre es mit einer
kleinen Fahrt morgen früh Wer fährt mit?

Die Freude war groß.
Am Nachmittag beſuchten ſie Schiedam und noch

einen kleinen Landort in der Nähe von Rotterdam.
Säuberlich aufgeputzt ſtanden die kleinen Häuschen
in der Sonne, praängten im

fremden Städter.

quickten ſie ſich.
wohlduftende ſchwarze
Brot, Butter und Käſe, alles ſch

zurück.

jacht die Fahrt die

Strand weit hinter ſich zurück.
Stolz blähten ſich die

ſtühlen plauderten, lachten und träumten.

ß gewordenen

hielten wieder frohen Glanz.

dicht an Elmire und flüſterte

vorſtandes auf
Ortsgeſetzes hatte einerzeit in der
Offentlichkeit Au e
Jnnenminiſterium

teilnahm, konnte Elmire nicht genug Worte der Be

Schmuck ſchneeweißer
Gardinen und buntblühender Blumen ab und zu
trat eine Frau in der eigenartigen alten holländiſchen
Tracht vor die Tür und blickte neugierig auf die

In einer kleinen Kaffeewirtſchaft am Wege er
Das holländiſche Getränk, der

Mokka mit friſcher Sahne,
r meckte vorzüglichAuf einem Motorboot fuhren ſie nach Rotterdam

Am andern i Wenn nd d e
e e en en üſte hinauf und ließen Scheve-- JDie Mädchen hlickten ſich heimlich an Fräulein ingen mit ſeinem endlos ſich ausdehnenden weißen v

Segel im Winde; das
Wetter war herrlich, warm brannte die Sonne auf
Deck und die hellgekkeideten Menſchen in den Liege

Die kurze Erholung und heitere Sorgloſigkeitn Elmire ein gang anderes Ausſehen. Jhre ſo Gepäck Elmire gab ihm die S
la angen röteten ſich, und ihre jetzt

manchmal ſo düſter und ernſt blickenden Augen er

Die zehnjährige Violet, die gar ſchmiegte ſich
i

Um Gothas Ledigenſtener.
Gotha. Die Vorlage des Gothaer Stadt

Exlaß eines r
zen deuerregt So Thüringer

at dem Geſetz nunmehr ſein
enehmigung verſagt, weil es, wie bereit

das Reichsfinanzminiſterium ausgeführt habe, m
den Reichsbeſtimmungen nichtn in Einklang zubringen ſei. Die Stadt Gotha hat nunmehr in
dieſer Angelegenheit und zur letzten Entſcheidung
Klage beim Oberverwaltungsgericht angeſtrengt.

Autohilfe Leipzig Berlin.
Die erſte deutſche Automobilſtraße im Zeichen des

grünroten Kreuzes
Leipzig. Ende der kommenden Woche wird die

erſte deutſche Automobilſtraße, die mit Streckem-
telephon verſehen iſt dem Verkehr übergeben

Straße Berlin Wittenberg BitterEs iſt die Als nächſte Autoſtraße mit Hilfsfeld Leipzig.
Iſt dem Magi dienſt wird die Strecke Berlin Magdeburg folgen.

Die „Aha Autohilfe übergiht damit der Offentlich
keit die erſten Früchte eines in jahrelanger Vor
bereitung erſonnenen Arbeitsprogramms, das eins
ſyſtematiſche Beſetzung aller deutſchen Automobil
ſtraßen mit Streckentelephonen vorſteht.

Totgedrückt.
Oſchatz. Ein mit Eiſenteilen beladener Wagen

wurde rückwärts in das Grundſtück des Schmiede
meiſters Kühn d kam aus der Richtun
Und wurde gegen die Hauswand gedrückt. Die ſi
dort aufhaltende Jda Stopp wurde gegen die Wand
danrens Der Stoß war ſo heftig, daß der Be
auernswerten der Bruſtkörb eingedrückt wurde.

Der Tod trat ſofort ein. ß

Schwere Raupenplage.
Meißen. Jn den Wäldern un Sieben

lehn tritt die bunte, ſtark behaarte Raupe des
Schlehenſpanners mit den vier gelben Haar
büſcheln auf dem Rücken in großen Mengen
auf. Sie frißt die Blätter der Laub Nadel und
Obſtbäume und der Beerenſträucher auf und er
nnert an die Nonne, den gefährlichſten Feind
unſerer Wälder. Jn den verſchiedenen Abteilungen
des nahen Zellwaldes findet man am Boden den
gelblichgrunen Raupenkot wie hingeſtreut. Die
Haare der Raupe bringen auf der menſchlichen
Haut ein ſcharfes Bren nen hervor, ähnlich dem
der Brenneſſel. Die raupenfreſſenden Vögel außer
dem Kuckuck herſchmähen die Raupe des Schlehen

ſpanners.
Ein Laſtkraftwagen vom Zuge erfaßt.

Chemnitz. Am ſchrankenloſen Bahnübergang in
der Nähe der Klaffenbacher Mühle wurde ein mit
Gükern beladener Laſtkraftwagen aus Neukirchen
vom a erfaßt und etwa 20 Meter geſchleift Der
Führer des Wagens kam ohne Verlehungen davon.

Zwölf Autos geſtohlen.
Chemnitz. Am 12. Auguſt erwiſchte ein Autv

beſitzer auf einem hieſigen Parkplatz in ſeinem dort
ſtehenden Perſonenkrafkwagen einen jungen Mann
der ſich eben anſchickte, davonzufahren. Ex über
gab ihn der Polizei, die ihn als einen 28jährigen
Weber aus Chemnitz feſtſtellte. Jhm konnten zwölf

Fälle nachgewieſen werden, in denen er hier
und auswärts von Halteplätzen Kraftwagen weg
gefahren hat und damit Hunderte von Kilometer
gefahren iſt. Nach Verbrauch des Benzins hat er die

agen ſtehengelaſſen.
Vom Treibriemen erfaßt und erſtickt.

Lugau. Jm Kaiſerin Auguſta Schacht wurde
der Bergarbeiter Loſſe beim Einrücken der Riemen
gabel in die Wäſcherei vom Treibriemen erfaßt und
in die Grube geriſſen, wo er in den Kohlen und
Waſſermaſſen erſtickte.

Aus dem Gefängnis ausgebrochen.
Radeberg. Der im hieſigen Amtsgerichts

gefängnis untergebrachte, in den 30er Jahren
ſtehende Unterſuchungsgefangene Röllig iſt in der
Nacht aus dem Gefängnis gausgebrochen, indem er
die Decke ſeiner Zelle durchſtieß und auf n Weiſe
die Freiheit erlangte. Röllig war kürzlich wegen
Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt worden, hatte aber dagegen Berufung ein
gelegt. Dies iſt ſeit knapp zwei Wochen bereits
der zweite Ausbruch aus dem hieſigen Amtsgerichts
gefängnis.

Raiser Karis Bad Lunge
m Bad Linpspringe e e er
Kaufläden gegenüber der Hauptpoſt; am meiſten
aber liebte ſie die Reihen alter Häuſer die mit ihrer
Hinterfront in das Waſſer der Kanäle reichten und
in ihr die Erinnerung an Venedig weckten.

An den Nachmittagen fuhren ſie dann zuſammen
zum Haag oder nach Delft.

Acht Tage weilte ſie bereits in Rotterdam die
Gaſtfreundſchaft der Familie van Wyenberg war
vorbildlich geweſen; nun wurde ſie von allen e
Hoek bis auf den Dampfer begleitet, der ſie n
Harwich herüberbringen ſollte

Alle hatten Elmire lieb gewonnen und trennten
ſich ungern von ihr. Bis das Schiff in der Ferne
ſich verlor, ſo lange ſtanden ſie mit ihren weißen
Tüchlein winkend auf dem Pier.

Wieder ging es dem Unbekannten entgegen.
Elmire fürchtete ſich faſt vor England wie ihr
Vater liebte ſie die ſüdlichen Länder der Sonne und
der kräftigen Farben.
graues Nebelland veſchrieben worden. v
kröſtete ſich in dem Gedanken, daß ein Jahr ſchnell
vergehen werde.

Harwich wurde ſie von einer Kammerzofe
der Lady Letton in Empfang genvmnmen Nachdein
alle Formalitäten erledigt waren, beſtiegen ſie den
Zug nach London

Es dammerte bereits als ſie nach ungefähr zwei
Stunden Liverpol Street Station erreichten.

Vor der langen Bahnhofshalle wartete das ge
chloſſene Auto auf ſie. Ein en fragte nach dem

eine
Als alles geordnet und die beiden großen Koffer

oben auf dem Auto verſtaut waren, fuhren ſie mit
ſolcher Geſchwindigkeit zwiſchen den vielen Wagen
Elektriſchen und Autoomnibuſſen hindurch, daß
Elmire in der fortwährenden Angſt lebte, es könnte
ein Zuſammenſtoß erfolgen.

Der Chauffeur aber verſtand ſein Handwerk
aufs beſte, an und wohlbehalten langten ſie vor

a glais, das auf die KenſingtonGärten
aute, an.

Sonne umherſtanden, ſchweigend Platz, ließen das eine gute Hilfe im Büro zu ſein Zimmern 2 e hergerichtet, ein Schlaf- und ein Wohnrn eräuſch e u an ellen an ihr Dieſem ſchönen Tage folgten hicht minder inter immer. Alle vier Fenſter lagen in Front
hr klingen das wie im Traum ferne, unbekannte eſſante in den Morgenſtunden die Mädchen er herrlich blühenden Park zugewandt.

Die Kammerzofe half ihr beim
fragte nach ihren Wünſchen

Das Bad war fur ſte hergerichtet

England war ihr als e

J oberen Stockwerk waren für Elmire zwei

Auspacken und
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Aus aller Welt
25 000 Mark erbeutet.

Der Gepäckſchein im gewöhnlichen Brief.
An einem auf der Duxchreiſe durch Deutſchland

befindlichen Amerikaner wurde in Berlin ein
raffinierter Diebſtahl verübt. Auf bishernoch nicht geklärte Weiſe ſetzte ſich jemand in den
Beſitz des Gepäckſcheins guf einen Reiſekoffer des
Amerikaners, der vor allem Wertſachen für
250.00 Mark enthielt, und holte den Koffer in
Berlin am Anhalter Bahnhof ab.
Der Amerikaner hatte den Koffer am 83. Auguſt
in Baden-Baden nach Berlin aufgegeben und den
Gepäckſchein von Reutlingen in Württemberg in
einem gewöhnlichen Brief an ein Hotel in Berlin
geſandt. Jm Hotel kam jedoch kein Brief mit Ge
päckſchein an. Am Anhalter Bahnhof erfuhr der
Amerikaner, daß ſein Koffer bereits am 6. Au
guſt von einem Unbekannten, an den ſich
das Perſonal der Aufbewahrungsſtelle nicht mehr
erinnern kann, unker Vorweiſung des echten Gepäck
ſcheins abgeholt worden iſt. Die Kriminalpolizei
hat zur Aufklärung des geheimnisvollen Diebſtahls
bereits umfaſſende Ermittlungen eingeleitet.

Die zweite Ausreiſe der „Bremen“
Der Rieſenſchnelldampfer „Bremen“ hat am

Mittwoch die zweite Amerikareiſe angetreten. Die
Ausfahrk hatte wiederum große M r
nach Bremerhaven gelockt. Das Schiff iſt in allen
Klaſſen vollbeſetzt. Fünf Sammelzüge beförderten
die 2000 Reiſenden mit ihren aus allen Teilen
Deutſchlands ſtämmenden Begleitern im Laufe der
Mittagsſtunden von Bremen nach Bremerhaven.
Die Schiffseinrichtungen exrweckten lebhaftes Jnter-
eſſe und Bewunderung aller Beſucher. Pünktlich
um 17 Uhr wurden die Leinen losgeworfen, und
unter den Klängen der Schiffskapelle trat die
„Bremen“ ihre zweite Reiſe nach Amerika an, be
geleitet vom Jubel der Menge. Während der Liege
S wurde der Dampfer an den vom Norddeutſchen

loyd freigegebenen Tagen von etwa 80000
Menſchen beſichtigt.

Rechnungsrat Vendt ermordet?
Die Offnung der Leiche des bei der Darm-

üt de e Rechnungsrates Karlen dt aus Berlin hat einwandfrei erwieſen,
daß ein Mord vorliegt, und zwar wurde der Tod
r durch Schläge mit einem Eispickelauf den Kopf und durch Meſſerſtiche in den
Hals. Jede einzelne der Kopfwunden wäre tödlich
geweſen. Es wird angenommen, daß dem Täter
eine Summe von ungefähr 800 Mark und
250 Schilling ſowie eine goldene e u mit
Kette in die Hände gefallen iſt. Die umfaſſenden
Nachforſchungen nach dem Täter haben noch zu
keinem Ergebnis geführt.

Frau Neumann geiſteskrank?
Die Wirtſchafterin Neumann, die ſich unter

dem Verdacht des Doppelmordes an dem Profeſſor
Roſen und dem Schuhmacher Stock in Unter

befindet, wird im e ergefängnis durch den Gerichtsarzt Prof. Dr. Reuter
auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht und beobachtet.
Mit dem Abſchluß der e und Beobach

iſt vor Mitte des nächſten Monats nicht zu
rechnen.

Der Kaſtengeiſt in Jndien.

Jn Allahabad hat ſich, wie die „Times“ be
richtet, vor einigen Tagen ein Vorfall abgeſpielt, der
mit erſchreckender Klarheit beweiſt, wie ſtark noch
immer das ſtarre Dogma des Kaſtenweſens die indiſche
Bevölkerung beherrſcht. Ein eingeborener Unteroffizier,
ſeiner Abſtammung nach ein Kahar, geriet mit zwei
Sepoys zuſammen, die ſich ein Diſgiplinarvergehen
hatten zuſchulden kommen laſſen. Auf die Vorhaltungen
des Unteroffiziers erwiderten die Zurechtgewieſenen
höhniſch, er habe ihnen gar nichts zu ſagen, denn er
ſei ja von einer viel niedrigeren Kaſte als ſie. Sie

ſogar ſo weit, ſich im Laufe des entſpinnenden
treites an dem Unteroffizier tätlich zu vergreifen.

Der Kahar meldete den Vorfall dem Jemadar (einge
borener Unteroffizier im Range eines Feldwebels).
re aber, der ebenfalls einer höheren Kaſte ange
hörte, lehnte eine Beſtrafung der Schuldigen ab und
853 dem Unteroffizier den Rat, die beiden Sepoys
üchtig zu verprügeln. Der Unteroffizier hörte r

ruhig dieſen Vorſchlag an, dann holte er ſein Kukri
meſſer, das die Gebirgsbewohner mit Vorliebe führen,
und ſtach die beiden Sepoys nieder. Der ſchädigende

Einfluß dieſes ſtarren Kaſtenweſens wird guüch durch
einen anderen Vorfall beleuchtet, der ſich in Lahore zu
getragen hat. Jn dem KolleggInſtitüt der dortigen
Univerſität mußte das geſamte Küchenperſonal, gegen

Am Freitag iſt, anſcheinend durch das Hantieren
mit Sprengſchüſſen, eine Kohlenſtauberplo
ſi on im Gerhardflöz des Willebrand- Schachtes her
vorgerufen worden, wobei 16 Bergleute verſchüttet
wurden. Ein Teil der tödlich Verunglückten iſt be
reits geborgen worden, der Reſt wird wahrſcheinlich
im Laufe des Sonnabend geborgen werden. Die
näheren Urſachen des furchtbaren Unglücks werden
noch durch die Behörden feſtgeſtellt.

Das Grubenunglück in Antonienhütte hat ſich be
reits am Freitagmorgen, gegen 8 Uhr, ereignet,
wurde aber von der Grubenleitung zunächſt nicht

bekanntgegeben. Die Rettungsmannſchaften fuhren
kurze Zeit nach der Kataſtrophe in den Schacht ein.
Trotzdem gelang es bis zum Freitagabend noch nicht,
alle verſchütteten Bergleute zu bergen. Es konnten
bisher erſt 7 Leichen geborgen werden. Die Grube liegt von Kattowitz ziemlich weit
entfernt, ſo daß die Nachricht von dem Unglück erſt
durch die amtliche Meldung am ſpäten Nachmittag

100 Köche,, entlaſſen werden, weil es ſich geſchloſſen
weigerte, für einen Studenten, der ein Chamar, alſo
von ſehr niedriger Kaſte war, zu kochen.

J SLeberſchwemmungen in Indien
Die Dammbrüche am Jndus-Jbil- Kanal

führten im Staate Khaipur zu großen überſchwem-
mungen. 60 Dörfer ſtehen unter Waſſer.
Der Schaden wird auf über 300 000 Pfund geſchätzt.
Hunderte von Perſonen ſuchten in den Baumkronen
Zuflucht.

Choleraepidemien in Indien
Eine ſchwere Choleraepidemie, der bisher

etwa 1500 Menſchen zum Opfer gefallen ſind und
die vielleicht noch mehrere tauſend Opfer fordern
wird, ſucht augenblicklich den Sindhdiſtrikt

im. Die Cholera iſt eine Folge der durch den
onſum herporgerufenen ſchweren überſchwem-

mungen. Die Behörden mühen ſich vergeblich, die
Seuche einzudämmen, da die Jnder aus religiö-
ſen Gründen die Behandlung durch europäiſche
Arzte ablehnen und auch die Arzeneien nicht an
nehmen.

Das Geheimnis
der Venus von Milo

Suche nach den Armen der Venus von Milo.

Von Johannes Kunde.
Aus Griechenland kommt die Meldung, daß zwei

Gelehrte, Profeſſor Gaetanos, Präfekt von Preveza,
und der Archäologe Dragiſti, im Hafen von Milo zur
Zeit durch Taucher auf dem Meeresgrund nach den
Armen der berühmten Venus des Louvre ſuchen laſſen.
Die Wahrſcheinlichkeit, daß die Flut ihre Beute, die ſie
vor mehr als hundert Jahren verſchlungen haben ſoll,
zurückgibt, iſt äußerſt gering.

Der Verſuch der griechiſchen Gelehrten knüpft an die
mit der Auffindung der Statue verbundenen Vorgänge
an. Jm April 1820 hatte der auf ſeinem Acker auf der
Jnſel Milo arbeitende Bauer Bottinis plötzlich den
Grund unter den Füßen weichen ſehen. Wie er ſich
von ſeinem Schrecken erholt hatte, nahm er wahr, daß
er ſich in der Ruine eines Tempelchens befand, auf
deſſen Boden eine in zwei Teile zerborſtene Marmor
ſtatue lag. Auf einem Schubkarren überführte er ſie
nach dem Stall ſeines Häuschens. So ungebildet er
war er ahnte doch, daß ſein Fund einigen Wert
haben müſſe. Ein franzöſiſcher Konſularagent ſah das
Kunſtwerk und ſchrieb nach Stambul an den Marquis
de Rivière, dem Botſchafter Frankreichs, um dieſem den
Ankauf des Werkes vorzuſchlagen. Der Brief gelangte
nicht an ſein Ziel. Ein günſtiger Zufall aber wollte es,
daß franzöſiſche Seeoffiziere den Fund ſahen. Zwei
von ihnen, der Leutnant Matterer und der r
Dumont d'Urville, reiſten ſofort nach Konſtantinopel,
um ſich vom Botſchafter ermächtigen zu laſſen, die
Statue zu erwerben. Der Marquis de Rivière be
auftragte einen Monſieur de Marcellus, das Geſchäft
mit Bottinis abzuſchließen. Die Türken intereſſierten
ſich gleichfalls für die Göttin der Antike. Und in dem

Schweres Grubenungiück in Oſtoberſchleſien

16 Bergleute verſchüttet. Bisher nur 7 Leichen geborgen.
dort bekannt wurde. Es ſind insgeſamt 16 Berg
leute verſchüttet worden, die

aller Vorausſicht nach ſämtlich tot
ſind. Die Rettungskolonne erklärte, daß die Rettungs
arbeiten infolge der ganz außerordentlich großenZerſtörung auf ungeheure Schwierigkeiten ſten
weshalb man annimmt, daß die letzten Verſchütteten
erſt im Laufe des mr Tages gefunden werden.
Jn der gitlichen Meldung t angegeben, daß
das Unglück infolge eines Pfeilerbruches er
folgt ſei. Das trifft aber wicht zu. Die Urſache
iſt. vielmehr eine Kohlenſtaubexploſion.
Die Bergbehörde nimmt an, daß die Exploſion

durch Ausblaſen eines Sprengſchuſſes oder durch
Exploſion einer Sprengſtoffpackunghervorgerufen wurde. Die nähere Uhterſuchung kann

erſt nach Beendigung der Bevgungsarbeiten und
Aufräumen der Unfallſtelle durchgeführt werden.
Arbeitskolonnen, die in der Nähe der Exploſions-
ſtelle eingeſetzt waren, konnten ſich nur dur
Flucht vetten.
gelegt worden.

eiligſte
Die Grube iſt bis auf weiteres ſtill

Moment, wo Marcellus landete, trugen Eingeborene
auf Befehl des ottomaniſchen Präfekten die Aphrodite
gerade auf ein Schiff. Der obere Teil war bereits an
Bord gebracht. Die Franzoſen erhoben Einſpruch. Ein
Matroſe wurde bei dem noch im Hauſe des Bottinis
befindlichen Teil der Figur als Wache aufgeſtellt. Der
Beauftraägte des Botſchafters ſchlug dem Bauer einen
Preis von 20000 Frank vor. Bottinis ging auf das
Geſchäft ein. Nach einer Tradition ſoll es zwiſchen den
Türken und den Franzoſen zu einer Schlägerei ge
kommen ſein, als dieſe die eine Hälfte der Göttin vom
Schiff abholten. Schläge von Rudern, heißt es, hätten
die Arme vom Rumpf der Statue getrennt. Sie wären
im Meer verſunken. Dieſe überlieferung hat die
beiden Gelehrten veranlaßt, ein Experiment zur Auf
findung der Arme durch Taucher zu wagen.

Rivière bot das mit eigenen Mitteln gekaufte Werk
der Direktion des Louvre an und erfuhr eine Ab-
lehnung. Ludwig der Achtzehnte, der Kunſt- und
Fchönheitsſinn beſaß, hütete ſich, die Gabe zurückzu
weiſen. Durch ihn gelangte ſie in den Louvre, um
eine ſeiner größten Zierden zu werden.

Die fehlenden Arme, die man jetzt zu finden hofft
wie viele Debatten ſind um ihretwillen geführt worden!
Die Augenzeugen, die ſie zuerſt erblickt, haben die
widerſpruchsvollſten Außerungen getan. Dumont
d'Urville erklärt, er habe die Arme geſehen. Matterer
widerſpricht ſich ſelbſt. 1842 ſchrieb er: „Die Arme
ſind leider abgebrochen!“ 1858 verſichert er: „Der linke
Arm war nach oben gerichtet!“ Zweifel über Zweifel!
Die Phantaſie beſchäftigte ſich mit der mutmaßlichen
Stellung der Arme. Einige meinten, die Aphrodite
habe einen Spiegel in der rechten Hand gehalten oder
Kränze, eine Taube, eine auf das Knie geſtützte Tafel
habe ſie mit der Linken gehalten und mit der Rechten
darauf geſchrieben. Man hat die Geſtalt auch als Teil
einer Gruppe angeſehen, ſie Ares oder Theſeus zu
geſellen wollen. Am wahrſcheinlichſten iſt die Ver
mutung, daß eine ihrer Hände einen Apfel gehalten hat.
Jenen, den Paris der Aphrodite zuerkannte. Dieſe
Annahme ſtützt ſich auf eine Studie „Der Roman einer
Statue“, welche der Dichter Jean Aicard 1912 ver
öffentlichte. Er erzählt, daß Jules Ferry, als er fran
zöſiſcher Geſandter in Griechenland war, nach Milo
reiſte, um in Kaſtro den Sohn und den Neffen jenes
Bauern aufzuſuchen, der die Statue gefunden. Er be
fragte die beiden Männer, und ſie, die bei der Aus
grabung zugegen waren, verſicherten, der linke Arm
der Göttin ſei e geweſen, und einen Apfel
betrachtet man wohl als poſitivſte.

Wird es den Tauchern der Herren Gaetanos und
habe ſie in der linken Hand gehalten. Dieſe Angabe
m gelingen, des Geheimniſſes letzten Schleier zu
üften

13 Monate im Jahre!
Der Völkerbund plagte ſich in der letzten Zeit mit

einer Anderung des Kalenders. Weit über hundert
Vorſchläge wurden gemacht; aber zum Ziel iſt man
noch nicht gekommen. Amerika hat hierbei den Vogel
abgeſchoſſen, indem es ein Jahr mit 13 Monaten be
fürwortete.
wägungen angeſtellt, um dieſen merkwürdigen Kalender
einzuführen. Der Urheber des Gedankens iſt George
Eaſtmann, der Chef der Kodak-Geſeilſchaft, in deſſen

Es werden in Nordamerika ernſtliche Er

Betrieben der Kalender ſchon angewandt wird. Be
trachten wir ihn etwas näher: Die Zahl 365 läßt ſich
durch 28 inſofern teilen, als eins übrigbleibt; denn
13mal 28 iſt 364. So hat jeder Monat gleichviel Tage
nämlich 28. Der übrigbleibende Tag wird ohne Namen
einem Monat angehängt, vielleicht dem Juni (wo er
als beſonderer Sommertag oder als Gedächtnistag für
die Gefallenen gefeiert wird), beztehungsweiſe auch dem
letzten Monat. Der Schalttag verbliebe, wie bisher,
dem Februar. Entweder ſollen die Monate in ihrer
Reihenfolge nach Zahlen benannt werden, oder der
neue 13. Monat bekäme ven entſprechenden Namen
Trezember. Jeder Monat fängt mit Sonntag an, wobei
das Eigentümliche iſt, daß der 13. eines Monats im
auf einen Freitag fällt. Was werden dazu die Aber-
gläubiſchen ſagen? Ich glaube, die verlaſſen an dem
Tage gar nicht ihr Haus! Jedoch werden alle Lohn
empfänger ſehr erfreut ſein; denn es gibt 13mark
Monatsgehalt, allerdings fällt es dann nicht ſo hoch wie
früher aus. Die Tatſache, daß alle Monate gleich lang
ſind, ſtellt einen gewiſſen Vorteil für die Aufſtellung
von Monatsſtatiſtiken dar. Es ergeben ſich aber einige
Nachteile: Die Zahl 13 iſt durch zwei, drei, vier und
ſechs unteilbar. Wenn auch die Quartale gleiche Länge
haben, weiſen ſie nicht eine gleiche Zahl von Monaten
auf. Das neue Syſtem mit der Zahl 15 wird ſich wohl
ſchwer einbürgern, da man an die zwölf Monate ſchon
ſeit alten Zeiten her gewöhnt iſt. Schließlich laſſen
ſich künftige Daten ſowie Statiſtiken mit früheren
ſchwer vergleichen. Jmmerhin iſt die Idee recht vrigi
nell. Eine Abwechſlung bei den Tagen hinſichtlich ihrer
Benennung iſt auch nicht zu verachten. Wir ſind neu
gierig, ob ſich Deutſchland für dieſen Kalender ent

ſchließen wird. Dr. W.
Humoriſtiſches.

Der kluge Mann bauk vor. „Haſt du auch von dem
großen Unglück geleſen, das geſtern paſſiert iſt?“
„Jch leſe ſchon ſeik vierzehn Tagen keine Zeitung mehr.“

„Warum denn nicht?“ „Jch habe vor zwei Wochen
eine goldene Uhr gefunden. Wenn ich da die Verlüſt
anzeige leſen würde, müßte ich ſie ja als ehrlichen
Menſch zurückgeben.“

Beim Oberförſter ſind Zwillinge geboren, zwet
Knaben, ein dunkelhaariger und ein blonder. Da nimmt
der Vater ſeinen fünfjährigen Erſtgeborenen, der ein
großer Hunde und Katzenfreund iſt, bei der Hand und
ſagt: „Komm, ich zeig dir was Schönes. Du haſt zwei
Brüderchen bekommen.“ Paul ſteht aufmerkſam be

ſchlafen, und ſagt dann entſchloſſen zum Vater: „Du,
Pappi, ich denke, den Schwarzen behalten
wir

Der Liebesbrief. „Jch finde es aber nicht recht von
dir, Hannchen, daß du dich hier ſooft mit dem Apo
theker triffſt, wo du doch mit dem Doktor aus
der Stadt verlobt biſt!“ „Der Apotheker iſt aber der
einzige, der mir die Handſchrift des Doktors ent
ziffern kann!“
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Als ſie ſich erfriſcht und ihr Reiſekleid mit einem
leichten Seidenkleid gewechſelt hatte, kam ihr erſt der
Komfort zum Bewußtſein, der ſie hier umgab.

Ein Diener erſchien mit einer Platte, er brachte
für Elmire das Abendeſſen. Lady Letton ließ ſich
für heute et ſie litt an einer leichten Erkältung und hatte ſich bereits zur Ruhe gelegt.

ls Kammerzofe und Diener ſich entfernt hatten,
wurde es um ſie ganz ſtill.

Jm Kamin brannte ein offenes Feuer; von der
Straße drangen gedämpfte Laute an ihr Ohr.

Sie nahm nur wenig von den guten Gerichten
u ſich, dann blieben ihr die Biſſen in der KehleWeden, Sie ſchob den Teller beiſeite, ſtützte den

Kopf in die Hand und weinte zum Erbarmen.
Heimweh nach Berlin, wo Tante Ellen, Karl

Weiß und Doktor Wedder lebten, befiel ſie mit
ſolcher Gewalt, daß ſie am liebſten auf der Stelle
umgekehrt wäre.

Bei den näherkommenden Schritten des Dieners
fe ie in ihr Schlafzimmer. Lautlos trug er
as Geſchirr hinaus. Noch einmal kam er zurück,

das Fenſter zu öffnen und friſche Luft hereinzu
laſſen.

Apathiſch entkleidete ſich nach einer Weile Elmire,
löſchte das Licht und ſank erſchöpft auf ihr Lager.
Ein heiterer Traum erfreute ſie. Vogel

zwitſcher drang an ihr Ohr; ſie ſah ſich in einem
immer, das durch eine Glasveranda ins Freie

t in einen wunderſchönen Garten. Vor ihr
ſaß eine alte, e Dame, die lächelnd zu
ihr aufſchaute und freundliche Worte an ſie richtete.

War es nicht ſeltſam, daß das im Traum Ge
ſchaute am Morgen zur Wirklichkeit wurde
Vom Schlaf erfriſcht ſtand ſie angekleidet an

einem der hohen Fenſter, das einen herrlichen Aus
blick bot. Wenn nicht gedämpft der beginnende
Lärm der Millionenſtadt an ihr Ohr gedrungen
wäre, hätte ſie glauben können, auf dem Lande zu
ſein. Jmmer noch hielt das günſtige Wetter an,
warm und golden fluteten die Sonnenſtrahlen durch
die blaue u und gaben den in ſchönſter Blüte
r „Anlagen der KenſingtkonGärten den An
trich eines heiteren, ſorgloſen Daſeins.

Leiſe klopfte es. SDie Kammerzofe kam, Elmire zu bitten, in einer
halben Stunde unten im Frühſtückszimmer zu er
ſcheinen. Lady Letton würde ſie erwarten

Noch eine Zeitlang blieb das junge Mädchen ge
dankenverloken am Fenſter ſtehen.

Jn dem ſchwarzen Seidenkleid wirkte Elmire
ſchlanker und zierlicher als ſie war; die Bläſſe des
Geſichts, in ihm der Zug ſeeliſchen Leids, der ſich
tief eingeprägt hatte, verlieh ihr trotz der kindlichen
nen eine weibliche Reife. Ein eigenartiger

auber ging von dieſem jungen Weſen aus und
n jeden gefangen, der mit ihr in Berührung
am.

So blickte denn auch Lady Letton erſtaunt auf,
als Elmire mit einer tiefen Verbeugung vor ſie hin
trat. Jhr die Hand entgegenſtreckend, ſprach ſie
freundlich:

„Fräulein Julien! Jch heiße Sie herzlich will
kommen in meinem Hauſe und bedauere nochmals,
daß ich Sie nicht ſchon geſtern begrüßen konnte,
aber Sie ſehen, ich bin eine alte Frau, die z
Unpäßlichkeit zwingt mich zu Einſamkeit und Ruhe.

Haben Sie gut geſchlafen Und fanden Sie
alles ſo, wie Sie es wünſchten

„Ja, Lady! Vielen Dank. Es iſt alles viel
zu gut für mich. Womit habe ich das verdient

„O natürlich! Sie werden es ſich noch ver
dienen müſſen, warten Sie nur einmal abl“ er-
widerte lächelnd die alte Dame. Während ihrer
ne ſie auf den Knopf der elektriſchen

lingel.
Sofort erſchien ein Diener und ſervierte das

Frühſtück.
Nachdem er die Teetaſſen den beiden Damen ge

füllt hatte, entfernte er ſich auf einen Wink der

Lady wieder. J„Nun laſſen Sie ſich bitte nicht nötigen, Fräulein
Julien! Greifen Sie zu, ich wünſche, daß Sie
ſich in meinem Heim behaglich und wohl fühlen,
ganz ſo, als ſeien Sie zu Hauſe

Lady Letton mochte fünfundſiebzig Jahre alt
ſein, das weiße Haar über dem friſchen Geſicht ließ
ſie jünger erſcheinen, ihr Außeres war t
gepflegt, einfach und vornehm, auf den erſten Blick
erkannte man die engliſche Ariſtokratin.

Obſchon es im April war und die Sonne be
reits recht warm ſchien, brannte in dem hohen
weißen Marmorkamin ein luſtiges Feuer. Die
Holzſcheite kniſterten und warfen flackernde Lichter
über den Parkettboden. Durch die halbgebffnete

Tür, die über eine Glasveranda hinaus ins Freie

führte, drang das frohe Gezwitſcher der Vögel in
den Raum. Hohes, mit Blütendolden behangenes
Geſträuch verdeckte den Ausblick auf den großen
Garten.

Um Elmires Lippen ſpielte ein weiches Lächeln.
Sie gedachte des nächtlichen Traums.

„Nun, darf ich wiſſen, woran Sie jetzt denken
Es muß etwas Schönes ſein!“ ſagte da die Lady.

Und leiſe begann Elmire zu erzählen.
Jntereſſant lauſchte die alle Dame den Worten

der Träumerin.
Und weiter ſprach ſie von ihrem wunderbaren

Aufenthalt in Holland, den Fahrten, die ſie von
Rotterdam aus unternommen, die ihr. die Gaſt
freundſchaft und das liebevolle Entgegenkommen der
Familie van Wyenberg ermöglicht hatten.

Lady Letton freute ſich als ſie das hohe Loblied
auf die Familie ihrer Tochter vernahm. Jmmer
mehr verſtand ſie, daß ihr einziger Sohn an dem
jungen Mädchen Gefallen gefunden hatte, und ſie
ahnte, daß er, der bisher kühl an jeder du vor
übergegangen war und ſich nur dem Studium und
ſeiner Arbeit gewidmet hatte, Elmire liebte.

Dieſe Vermutung ſtimmte ſie traurig.
Jugend gehört zur Jugend!
Mehr als doppelt ſo alt wie Elmire war Sir

Edwyn Letton, der bekannte Diplomat, er war zu
dem ſchneller gealtert als ſeine Freunde, die dem
Sport und den Annehmlichkeiten des Lebens nach
gingen.S wohl Elmire an dergleichen denken würde

Gar zu bald ſollte Lady Letton erfahren, daß
das junge Mädchen tief in ihrem Herzen eine ver
ſchwiegene Liebe hegte, und daß ſie nie in eine Heiratmit Sir Letton willigen würde. Elmire gehörte zu
jenen Naturen, die ſich ſchwer anſchließen und eben
ſo ſchwer von einem liebgewonnenen Menſchen laſſen
können.

Als das Frühſtück beendet war, erhob ſich Lady
Letton mit Hilfe eines Stockes. Schnell eilte
Elmire herbei, ihr beizuſtehen.

„Darf ich mich auf Sie ſtützen, um in den Garten
zu kommen fragte die alte Dame.

Freudig bejahte das junge Mädchen.
„Wie gern bin ich bereit, Jhnen gefällig zu ſein.

Könnte ich Jhnen nur recht oft helfen, um Jhnen
zu zeigen, wie dankbar ich Sir Letton bin.“

Ein ſanftes Lächeln glitt um Lady Lettons
ippen.

„Sie We n beginnt der Gegendienſt! Nichts
in der Welt geſchieht umſonſt.“

Nun traten ſie in den Garten hinaus.
Elmire hätte es nie für möglich gehalten, daß es

inmitten eines großen Häuſermeeres ſoviel Schön
heit gab. Ein herrlicher Springbrunnen, ein
Meiſterwerk der Skulptur, der auf dem großem
Platz vor der Veranda ſtand, ließ plätſchernd invielen feinen Strahlen das Waſſer in das r
gefüllte Becken zurückfallen. Ringsheru m blühte
ein breiter Kranz von Hyazinthen, in allen Farben
prangten ſie um die Wetkte und verbreiteten einen
betäubenden, wunderbaren Duft über den ganzen
großen Garten hin.

„Das ſind meine liebſten Blumen!“ ſagte ſtehen
bleibend die Lady. Tief ſog ſie mit dem Atem die
köſtliche Luft ein.

Weiter ſchritten ſie durch den Park und gelangten
an den echtengliſchen Raſenplatz, der, obwohl immer
gepflegt und üppig, doch ni ur Zier, ſondern
allein der Behaglichkeit dient. Liegeſtühle ſtanden
überall umher, und wer die Luſt verſpürte, konnte
ſich ins Gras werfen. Zwei junge Hunde kamenſpielend daher, überpurzeltken z rannten dann auf

Lady Letton zu, biſſen nach ihrem Stock und waren
ſo poſſierlich, daß ſie denbeiden Damen ein herzliches
Lachen entlockten.

Lady Letton V 4 auf einen der Liegeſtühlg
nieder und bat au lmire, Platz zu nehmen.

Herrlich ſaß män hier in der warmen Sonne
von der mit Blumenodem angefüllten Luft s
in friedlicher Ruhe, nur gedämpft klangen die Laut
von der Straße zu ihnen herüber.

Kaum war es zu glauben, daß ſie ſich in der
Rieſenſtadt London befanden.

Nach einer kurzen Pauſe begann Lady Lettony
dem jungen Mädchen einen Plan zu entwerfen, nach
dem ſie in Zukunft die Tage verbringen wollten
denn, ſo ſagte ſte, eine Einteilung müſſe ſein, wenn
das Leben Anforderungen ſtelle, die man pflicht
getreu zu erfüllen gedächte.

Die Frühſtückszeit und eine weitere Stunde ſollte
dem geſelligen Beiſammenſein gelten.

Fortſetzung folgt

obachtend vor der Wiege, in der die beiden Brüderchen.
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Gedanken
Das Komplizierteſte iſt doch immer nur eine Zu

ſammenſetzung des Einfachſten, es fehlt uns oft nur
die Fähigkeit, es wieder zu entwirren.

Vom Wunſch und Willen bis zur Tat iſt noch ein
himmelweiter Weg; oft bringt eine lebenslängliche
Wanderung uns nicht ans Ziel.

Gütige Beurteilung der Menſchen iſt ſtets das
Zeichen innerer Reife.

Je mehr wir uns in eine Wiſſenſchaft vertiefen, um
ſo mehr erſcheint ſie uns wie ein unergründliches Meer,
das wir nie auszuſchöpfen vermögen.

Karlchen „kuriert die Leut
auf ſeine Art“

Von Karl Ettlinger, München.
Au weh, zwick, da hab ich mir wieder was Nettes

eingebrockt! Neulich kommt meine Hauswirtin wieder
mal in mein Zimmer geſtürzt, worauf ich ihr ſchonend
beibrachte: „Wenn Sie noch einmal unangeklopft in
meine fürſtlichen Gemächer reinkommen, werden Sie
nicht unausgeklopft rauskommen. Da tät ja ſogar der
heilige Georg erſchrecken, wenn ſo ganz unvorbereitet
plötzlich ein Drachen vor ihm ſtünd!“

„O mein“, hat gejammert, „mi treibt ja bloß
S zu Eahnal J hab'n Zahn und der is

o

„Bloß der Zahn? Ich dachte, Jhr ganzer Kopf!“
Alſo, ſie hat mir die Geſchichte von ihrem hohlen

Zahn erzählt. Alles mögliche hat ſie ſchon probiert, eine
Gewürznelke hat ſie in den Zahn geſteckt, Eisumſchläge
hat ſie gemacht, mit Ameiſenſpiritus hat ſie gegurgelt
(nür zu einem Zahnarzt iſt ſie nicht gegangen), den
Tauſendjährigen Kalender hat ſie mit einem Schnupf
tuch um die Wange gebunden alles für die Katz!
Und jetzt ſoll halt ich ihr einen Rat geben, denn der
Zahn tät reißen, als ob er oben die Jſchieas, unten das
Rheuma und in der Mitte die Gicht hätte.

Nun kann ich keine Kregatur leiden ſehen, ich würde
mit einem Floh meinen letzten Blutstropfen teilen, und
darum ſprach ich: „Liebe Frau Oberhuber, was Jhnen
weh tut, das iſt nicht der Zahn ſelbſt, ſondern es ſind
die Haare auf den Zähnen! Die müſſen angeſengt wer
den. Und deshalb empfehle ich Jhnen: machen Sie
heiße Kamillenumſchlägel“ Das hat ſie denn auch getan,
das Zahngeſchwür iſt auf n die Schmerzenwaren weg, aber die Haare de en ſich wieder erholt.

Seitdem erzählt meine Hausknuſperhexe überall, ich
hätte ſie mit „Simbadie“ geheilt, ich ſei ein Wunder
doktor, ich könnte alle Krankheiten heilen, ganz ohne
Medizin, und wenn ich kein ſolches Kamel wäre, könnte
ich ſteinreich werden.

Da kam zuerſt die Frau Gſchwendberger aus dem
erſten Stock zu mir, ſagte „Grüaß Gott, Herr Doktal“
und wollte ſich ausziehen.

„Sind Sie verrückt geworden?“ ſchrie ich. „Jch bin
doch kein Doktor

„Rix für ungut, Herr Medizinalrat!“ entgegnete ſie.
zuo nicht daß Sie etwa meinen, ich bin Kaſſenmit
Der Nämlich, Herr Medizinalrat, bei mir fehlt's
weit!“

„Das kommt mir auch ſo vor! Im übrigen bin ich
kein Medizinalrat

„Jawohl, Herr Sanitätsrat! Nämlich, ich leide an
Schlafloſigkeit, ich hab ſchon abends von eins bis ſieb

t e gezählt, ich hab's ſchon auf'm Bauch pro
iert, nichts i Herr Sanitätsrat! Und weil ich nun

von Jhrem großen Heilerfolg gehört hab, wo das ganze
Stadtviertel davon ſpricht,

„Ach, vorbel
iſt die ſchöne Ferienzeit.

Unſere Kinder gehen wieder zur Schule.
Als die großen Ferienwochen vor uns lagen, da

meinten wir: Welche lange Zeit ſind doch vier oder fünf
Wochen! Und wenn wir bei all dem fröhlichen Trubel
oder auch in der Muße des Ferienlebens wirklich ein
mal auf den Kalender ſahen und das raſche Hinſchwin
den der koſtbaren und köſtlichen Tage bemerkten, dann
tröſteten wir uns mit der Wſtſterunge es bis zum
Ferienende immer noch eine ganze Weile dauere
Aber immer ſchneller reihte ſich Tag an Tag, und eines
ſchönen Morgens hieß es: Köofferpacken! Heimreiſen!
Die Schule fängt wieder an!

Nun dünkt. es uns, als ſeien die langen, ſchönen
Ferienwochen nur ein vorüberhuſchender Traum ge
weſen, und es will uns, den Erwachſenen wie den Kin
dern, noch gar nicht ſo recht gelingen, uns mit dem zu
befreunden, was uns nun wieder Tag für Tag erwartet:
Morgens in aller Frühe der unbärmherzig raſſelnde
Wecker, Aufſtehen, wenn man noch ſooo müde iſt
für die Mutter die Pflicht, wahre Regimenter von Früh
ſtücksſchnitten zu fabrizieren, für die Kinder der Schul
weg, die Schulſtunden, der Klaſſenaufſatz, die Schul
arbeiten All das will zunächſt noch nicht ſo recht
wieder ſchmecken, aber was hilft's? an kann nicht
immer Feſte feiern und Ferien haben, und ſo heißt es
ſich mit dem Unvermeidlichen abfinden. Allmählich hilft
uns dann auch wieder die Gewohnheit, und bald finden
ſogar die Kinder, daß zwar die Ferien herrlich waren,
daß aber doch auch die Schulzeit mit ihrer ſtrengen
Regelmäßigkeit und doch auch ihrem wechſelvollen Er
leben ihre guten Seiten hat.

Es handelt ſich nur darum, den Kindern die e
Wirkung der Ferienwochen möglichſt lange zu erhalten.
Wenn ſie ſich wohl und friſch fühlen, bereitet ihnen
auch der Ubergang von der fröhlichen Ungebundenheit
der Ferientage zum ernſten Muß der Schule nicht ſo
große Schwierigkeiten, und darum wird die einſichtige
Mutter gerade nach den Ferien beſonders auf das Wohl
ihrer Lieblinge achten.

Um dieſes Wohlbefinden, das die Ferientage mit
ihrem Tummeln in und am Waſſer, ihrer Fülle von
Luft und Sonne bei den Kleinen weckten, 2 länger
zu erhalten, bedarf es zunächſt gerade in der n
ſtrengſter Regelmäßigkeit. In den Ferien haben ſich die
feſtgefügten Gewohnheiten des Familienlebens meiſt
etwas gelockert, einerlei, ob man verreiſte oder ob man
die ſchöne Zeit daheim verbrachte. Jedenfalls nahm
man es hierbei z. B. häufiger weder mit dem Aufſtehen,noch mit dem Jubetlpehen ſoſehr genau. „Die Kinder

err Sanitätsrat

„Wenn Sie r ein einziges Mal „Herr Sanitäts
rat“ ſagen, fliegen Sie viereckig zur Tür hinaus!“

„Jawohl, Herr Hofrat!“
„Wie oft ſoll ich Jhnen denn noch ſagen, daß ich

überhaupt kein Arzt bin!“
„Verſteh ſchon, Herr Geheimrat! Sie machen's mit

der magnetiſchen Sympathie. Drum waren Sie mir
auch gleich ſo ſympathiſch und ſo magnetiſch. Sie ſind
der einzige, wo mir noch helfen kann, ich war ſchon bei
dem Dienſtmann Nr. 79, der wo ein Spezialiſt für in
wendige Krankheiten iſt und mir von dem Stubenmäd
chen von nebenan empfohlen iſt, aber er hat geſagt, bei
mir liegt eine Verwachſung des linken Leberflügels mit
dem Wurmfortſatz der rechten Darmnervendrüſe vor,
und da iſt er machtlos! Und drum komm ich in meiner
Verzweiflung zu Jhnen, Herr Geheimrat, weil man mir
geſagt hat, Sie wären was ganz Neues, Sie wären
pſychopäthiſch, Sie brauchten einem bloß in den Hals
zu gucken, da ſähen Sie das ganze Jnwendige, wo die
anderen erſt den Leib aufſchneiden müſſen, damit ſie
ſehen, daß ſie ſich geirrt haben, und Sie hätten alleKrankheiten im Kopf die's überhaupt gibt

Was ſollte ich mit dieſer Frau anfangen? Ich ſagte
ihr: „Das mit dem Zählen von eins bis tauſend iſt eine
veraltete Methode! Sondern abends, wenn Sie im
Bett liegen, klappen Sie abwechſelnd das rechte und
linke Auge zu und denken dabei ſcharf: „O Gott, wie iſt
dein Tierreich groß!“ Und dabei deuten Sie mit demeigefinger an ſich ſelbſt! Und nach einiger Zeit ſpüren

ie, wie der Zeigefinger müde wird, und dann laſen

Sie einl Und wenn Jhnen im Traum ein Rhinozeros
erſcheint, dann ſagen Sie zu ihm: „Grüß Gott, Herr Kol
legel“ Denn ſonſt wachen Sie wieder auf!“

Drei Tage ſpäter erhielt ich von der Frau einen
glühenden Dankbrief: ich hätte ihr geholfen! Zahlen

önne ſie mir zwar nichts, aber wenn jemals ein Fa
milienmitglied krank würde, würde ſie es nur zu mir
ſchicken.

Bald darauf kam ein Mann zu mir, zog ſeine Brief
taſche, entnahm ihr ein in Seidenpapier gewickeltes
Haar, legte es auf den Tiſch und ſprach. „Dees is a
Haar von mein'm kranken Großvatal Bitt ſchön, was
ſoll er einnehmen?“

„Einen geſalzenen Radi und a Maß Bierl“ ſchrie
ich wütend. „Von mir aus kann er auch bauchtanzen
und Kikeriki dazu krähen! Scheren Sie ſich zum Teufell“

Nicht lange darauf bekam ich von dieſem Patienten
einen Dankbrief: es ginge dem Großvater ſchon bedeu
tend beſſer, beſonders das Bauchtänzen bekäme ihm
ausgezeichnet. Er hätte es ſchon auf fünf Maß Bier
und fünf Kikerikis gebracht.

Ich wußte nicht, ich weinen oder lachen! Wei
nen darüber, daß ſo viele Mitmenſchen noch immer
lieber ihr Geld zum Kurpfuſcher tragen als zum Arzt,
oder lachen darüber, daß die Binſenweisheit, „Der
Glaube an den e iſt ſchon der halbe Exfolg“, noch
immer ſowenig beherzigt wird!

Mit dem Dankbrief zugleich war noch ein anderer
Brief gekommen, von einem mir ganz unbekannten
Menſchen, weither aus Schleſien; er habe einen Sohn,
dem tue der Hals weh, er habe ihm ſchon Rizinus ge
geben und andere Verſtopfungsmittel, aber der Hals
werde nicht beſſer. Und deshalb lege er fünf Mark bei,
damit ich ihn auf ſchriftlichem Wege heile. Und er
ſchicke auch die Photographie mit, damit ich ihr die Hand
auflegen könne.

Dieſem Mann ſchickte ich ſeine fünf Mark zurück
und ſchrieb dazu: „Mein Brief wird Jhnen helfen, wenn
Sie mit ihm und Jhrem Sohn zum nächſten Arzt gehen!
Unterwegs aber müſſen Sie noch n Beſchwö
rungsformel vor ſich hinmurmeln: „Lieber Himmel,
mach mein Buam g'ſund und bewahr' ihn davor, daß
er ſo a Mordsdepp wird wig ſein Vata!“

Ich wollte den Brief perſönlich auf die Poſt tragen,
denn der Fallſchirm mir eilig, aber wie ich aus meinem
Zimmer trete, iſt der ganze Vorplatz voll Leute, die zum
„Wunderdoktor“ wolltenl Nicht nur Leute aus den
„unteren ruſgen o nein, Damen und Herren der
„beſten Geſellſchaft“ waren darunter, und vor dem
Hauſe hielten etliche Autos.

zönnen ja morgen ausſchlafen!“ ſo hieß es, wenn die
kleinen Bittſteller immer noch einmal um ein weiteres
Halbſtündchen „Aufbleiben“ petitionierten. „Laßt doch
die Kinder das Ausſchlafen genießen, das iſt ja mit das
Schönſte an den Ferien!“ ſo ſagte wohl die Mutter ent
ſchüldigend, wenn ſich das kleine Volk einmal gar nicht
aus den Betten finden konnte. Und ähnlich ging es mit
den Mahlzeiten. Man wanderte oder badete oder baute
Sandburgen, kletterte oder war in Spiele vertieft, und
über all dieſen angenehmen Beſchäftigungen wurde die
geheiligte Reihenfolge der Mahlzeiten ſo manches liebe
Mal verſäumt oder verſchoben. „Na, es ſind ja Ferien!“
ſo ſagte der Vater entſchuldigend, und Mutter hielt für
alle Fälle ein paar Extrahappen für die Nachzügler
bereit. Wie prachtvoll ſchmeckte dann auch die einfache
Butterſchnitte anſtatt des regelrechten Mittageſſens, und
welche Mengen wurden zum Ausgleich bei einer anderen
Mahlzeit vertilgt! Damit freilich muß es nun ein Ende
haben in der Schulzeit iſt die geregelte Ernährung
für das Kind ebenſo wichtig, wie die geregelten Ruhe
pauſen und der ausreichende Schlaf. Ein 10jähriges
Kind z. B., das nicht ſeine 9 bis 10 Stunden Schlaf
bekommt, wird am anderen Morgen nicht wirklich
friſch und ausgeruht, ſondern oft matk und unluſtig ſein.
Auch t bekanntlich gerade der Schlaf vor Mitternacht
der tiefſte und daher geſündeſte, und es iſt deshalb aufs
ſchärfſte zu verurteilen, wenn, wie man das leider ſo
häufig ſieht, Schulkinder anſtatt um 18.30 oder 19 Uhr
abends das Abendbrot einzunehmen und ſpäteſtens um
20.30 oder 21 Uhr im Bett zu liegen, dieſe letzte Mahl
zeit, womöglich aus ſchweren und ſcharf gewürzten Ge
richten beſtehend, abends ſpät mit den Eltern einnehmen
und erſt mit dieſen zuſammen um 22, um 23 oder noch
ſpäter zu Bett zu gehen. Auch das Aufſtehen will rich
tig gehandhabt werden. Es iſt zweckmäßiger, die Kinder ſelbſt bei ſehr frühem Schulanfang immer eine halbe

Stunde eher zu wecken, als unbedingt nötig, damit für
das Auſſtehen, Anziehen, Frühſtücken, den Schulweg
uſw. reichlich Zeit bleibt und die Kinder ſich nicht zu
eilen und zu haſten brauchen. Insbeſondere achte man
darauf, daß zwiſchen dem Anziehen und Frühſtücken
eine kleine Pauſe bleiben kann, denn manchen Kindern,
namentlich ſchwächlichen und nervöſen, iſt es nahezu
unmöglich, unmittelbar nach dem Aufſtehen bereits Nah
rung zu ſich zu nehmen. Zwingt man ſie, dieſe noch
dazu in Eile zu genießen, ſo wird ſie nicht ſelten wie
der ausgebrochen, auf jeden Fall aber ſchlecht verdaut
und mangelhaft ausgenützt. Bei ſolchen Kindern muß
man auch beſonders ächtgeben, daß ſie für die morgend
liche Darm bzw. Blaſenentleerung reichlich Zeit haben
und ſich Zeit laſſen, wie man überhaupt auf die ge
regelte Verdauung des Schulkindes ſein Augenmerk
richten ſoll. Manches Darm, Nieren, Blaſen oder
Magenleiden nimmt von der Gewohnheit des Schul
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Da zuckte ich die Achſeln und verkündete: „Jch muß
Ihnen eine ſehr betrübliche Mitteilung machen: der
Herr Doktor iſt ſoeben infolge Genuſſes eines über
jährigen Limburger Käſe tollwütig geworden, er ſitzt
drinnen mit einer Bratpfanne und hat geſchworen, ſie
jedem, der hereinkommt, auf den Kopf zu hauen! Seit
dem iſt meine Praxis beendet. Die Praxis anderer
Kurpfuſcher blüht um ſo eifriger. Wann ſie enden
wird? Am ſelben Tage, an dem die Menſchheit auf
hört, betrogen ſein zu wollen.

Der Horcher an der Wand
Ein Jnkerview um Mitternachk.

Von Maxel Troll.
Die Heſſen ſind gar nicht ſo blind, wie man ſie ſo

oft in anderen deutſchen Landesteilen zu bezeichnen be
liebt. Ja, als „blinde Heſſen“ ſind ſie ſogar in die
Literatur eingegangen.

Die „blinden Heſſen“ ſehen oft mehr als andere
Völkerſtämme.

ys Und was noch mehr beſagen will, ſie ſind ſehr hell
örig.

Ein ganz beſonders hellhöriger Heſſe aber wohnt in
dem heſſiſchen Städtchen Groß Gerau.

Nicht daß ſeine ihin von Ratur mitgegebenen beiden
Ohren überaus gut die leiſeſten Geräuſche vernahmen,
er hat als klar in die Welt ſehender klüger Heſſe ſich
die modernſten Eerrungenſchaften zunutze gemacht, um
noch viel mehr zu hören, als all das, was für ihn be
ſtimmt iſt.

Um zu erfahren, was bei dem jungen Ehepaar ge
ſprochen und getan wird, das in dem Häuschen, wo unſer

eld wohnt, im Parterre Neſt gebaut hat, legte ſich
der kluge Mann aus Groß Gerau ein zierliches Mikro
phönchen in den Schornſtein.

Ich finde die neueſte Erfindung mit dem Mifkro
phon im Schornſtein für ſo reizend, daß ich beſchloß,
den genialen Heſſen aus Groß Gerau zu interviewen.

Und da ich das Fahrgeld nach GroßGerau nicht
beſaß, noch durch eine Anleihe auftreiben konnte, zitierte
ich den lieben GroßGerauer Mitbürger heute nacht
ſpiritiſtiſch in meinen Truam hinein.

Er war entzückend liebenswürdig zu mir und verriet
mir im Trancezuſtand ſein intimſtes Geſchäftsgeheimnis.

Zu Nutz und Frommen aller Mitmenſchen ſei daher
hier die

„Gebrauchsanweiſung für Schwarzhörer“

verraten.
Ehe ich jedoch dieſe Gebrauchsanweiſung nieder

ſchreibe, fühle ich mich verpflichtet, all das zu ſagen, was
mir im Trance der Groß-Gerauer Freund anvertraute:

„Jch bin der n wahre Schwarzhörer. Sie wiſ
ſen ja, was man poſtaliſch unter einem Schwarzhörer
verſteht. Nach den Kommentaren der Poſtverwaltung,
Abteilung Rundfunk, iſt ein Schwarzhörer ein Menſch,
der ſich eine Radioempfangsanlage leiſtet, jeden Tag
und jeden Abend Konzerte mitanhört, klaſſiſche und mo
derne Muſik (Hindemith, Strawinſki und dergleichen),
bei welch letzterer er nie weiß, iſt das jetzt Muſik
oder iſt gerade jetzt ſo ein verflixter Rückkoppler da
zwiſchen

Und ein Schwarzhörer iſt ein Menſch, beſſer geſagt,
ein Schnorrer, der die 6 Mark Gebühr im Vierteljahr
nicht bezahlt, trotzdem er den Genuß vom Rundfunk hat.

Mir bot das Rundfunkprogramm nicht die richtige
Abwechſlung. Ich wollte nicht nur hören, was es
Neues in Amerika, Aſien und Berlin gibt, ich wollte
auch wiſſen, was in meinem Hauſe vorgeht.

Darum habe ich mir meinen eigenen Rundfunk ge
baut. Keine haushohe Antenne habe ich zu bauen

brauchen. Auch koſtete mich meine Anlage keine Hun
derttauſende. Nur ein wenig „Draht“

Ich habe in meiner Stübe das Ofenrohr heraus
genommen, habe an zwei Drähten ein kleines, aber
T Mikrophon befeſtigt und es genau ſo tief in den

chornſtein hinabgelaſſen, daß es vor dem Schornſtein
loch meiner Mitbewohner hing.

ekindes, dieſe wichtigen Funktionen zu vernachläſſigen,
ſeinen Ausgang.

Die Mahlzeiten des Schulkindes ſeien regelmäßig,
abwechſlungsreich und leicht verdaulich. Anſtatt der
reich mit Wurſt und Fleiſch belegten Schnitten ſind
ſolche mit Butter und reicher Obſtbeigabe bekömmlicher
und mehr appetitanregend. Tee und Kaffee ſollten
Schulkinder wegen ſeiner aufregenden Wirkung vermei
den, Milch evtl. mit Kornkaffeezuſatz, Kakao, Fruchtſäfte

das richtige Getränk für ſie. Alkohol in jeder Form,
ei er auch noch ſo lebhaft als kräftigend r
(z. B. in Malzbier), Gift für alle Kinder und für
das Schulkind erſt recht. Zeigen die Kinder nach der
Heimkehr von der Schule Mattigkeit und Unluſt zum
Eſſen, iſt eine halbe Stunde Schlaf vor der Mahlzeit
mit a Kleidern und vor allem ohne Schuhe ſehr
dienlich für ſie. Der Hauptmahlzeit folge eine Spiel
und Ruhepauſe von 1-—2 Stunden, und dann beſtehe
man darauf, daß die Schularbeiten frühzeitig, möglichſt
noch bei Tageslicht, gemächt werden nicht erſt abendskurz vor dem Schiaſengehen Ebenſo ſoll man abends

alle Aufregungen, auch ſolche fröhlicher Art, wie Spie
len, Geſchichtenerzählen uſw., von den Kindern fern
halten. So gerüſtet und gepflegt, werden ſie dann mit
guter Geſundheit bis in die Herbſtferien kommen!

Mutter Guſtel.

Vachkur zu Hauſe
Abreibungen und Gymnaſtik.

Die Ferien 9 zu Ende. Man kehrt von der Reiſe
heim, findet ſich wieder in dem gewohnten Gleis, und
das tägliche Leben beginnt von neuem. Stets kommt
man zu der Erkenntnis, daß die Zeit des Urlaubs eigent
lich viel zu kurz war. Aber man hat es in der Hand,
aus den ſchönen Tagen der „Freiheit“ einen größeren
Nutzen zu ziehen.

Der Menſch hat ſich während der Ferien an eine er
höhte Luftzufuhr gewöhnt und glaubt die Luft in der
Stadt, in der Wohnung zuerſt kaum ertragen zu können.
Alſo ſorge man für friſche Luft! Des Mor
gens einige Atemübun gen äm geöffneten Fenſter
die Arme in die Hüften geſtemmt, wird die Luft tief
und gründlich in die Lungen eingeſogen und ebenſo
heftig wieder ausgeſtoßen. Das Einatmen geſchieht
durch die Naſe mit geſchloſſenem Munde, das Ausatmen
durch den geöffneten Mund. Nach der Atemübung folgt
die kalte Ab reibun g. Mittels eines n Schwam
mes oder eines Frottiertuches reibe man ſeinen Körper
gründlich mit kaltem Waſſer ab. Beſſer iſt noch, wenn
man ſich zu dieſer Prozedur zweier Bürſten bedient.
Das Bürſten regt die Hauttätigkeit an, die Poren öffnen

Dann habe ich den Draht in mein Zimmer geführt,
das Ofenrohr habe ich wieder eingeſetzt, damit niemand
etwas merkt, und habe an den anderen Enden der zwei
Drähte meinen ſehr ſenſiblen Kopfhörer gehängt.

Es hat alles tadellos geklappt.
Ich habe mich königlich gefreut. Ich hatte ein Pro

gramm, wie es mir keine Rundfunkſtation der Welt
bieten kann. Und habe ſo den Rekord der Schwarz
hörer geſchlagen. Etwas Schwärzeres wie einen Schorn
ſtein gibt es doch nicht!

Ich brauchte keine Zeitung mehr zu leſen, denn mein
re Ehepaar im Parterre wußte über alles Be

eid.Jede Familie in unſerer Gemeinde wurde beſprochen.
Familiengeheimniſſe erfuhr ich auf dieſe Weiſe, die

ich ſonſt nie erfahren hätte.
„Schatzi!“, tönte es jeden Abend zu mir herauf.

Dann klatſchte es, wie wenn eine Fliege mit der Leder
klappe gejagt würde.

Mein Mikrophon funktionierte tadellos.
Tages hatte ich Kurzſchluß.

Die Frau im Parkerre ſagte gerade zu ihrem Mann
„Der Kerl im erſten Stock iſt ein widerlicher Burſche,

ſt Heimtückiſcher, dem nicht über den Weg zu trauen
iſtl“

Da bekam ich eine ſolche Wut, daß ich aufſprang; der
Draht am Ofenrohr riß ab, das Mikrophon purzelte
im Parterre in den Ofen hinein. Die Frau erſchrak
erſt, dann öffnete ſie den Ofen und fand mein liebes
Mikrophönchen!“

Dann drangen auch ohne Mikrophon laute Töne
von unten herauf:

„Der Schuft da oben! Wart nur, dem werden wir
es ſchon zeigen!“

Am anderen Tage ſchon mußte ich eine neue Woh
nung beziehen mit neuer Wellenlänge und mußte meine
Antenne in einen anderen Vorgarten erden!

Damit verſchwand mein guter Geiſt von Groß
Gerau.

Ich wachte auf, weil meine Frau ſich bitter beſchwerte, daß ich laute Geſpräche im Traum geführt, hell

aufgelacht und immer geſagt hätte:
„Großartig, der König der Schwarzhörer mit dem

Mikrophon im Schornſtein!“
Und mitten in der Nacht, um die Geiſterſtunde

den mußte ich meiner Frau die ganze Geſchichte er
zählen

Dann ſchliefen wir ſanft ein.
Am anderen Morgen aber meinte meine Frau: „Du,

Mann, das iſt doch eine großartige Sache mit dem
Mikrophon im Schornſtein. Ob wir nicht auch eines
in unſeren Schornſtein legen ſollten. Jch möchte r
gern wiſſen, was Müllers im erſten Stock ſo abends
nach dem Nachteſſen alles über uns reden!“

Nur eines

Her ägyptiſche Krach
Von Liesbeth Dill.

Die gnädige Frau iſt ausgegaängen.
Der Diener, der Herrn Paul den Pelz in der Halle

abnimmt, macht ein unverſchämtes Geſicht dazu, denn
er weiß, daß er mit dieſer Mitteilung ſeinen Herrn
ärgert. Herr Paul iſt der gutmütigſte Menſch der Welt,
aber wenn er um ſechs Uhr aus dem Geſchäft heim
kommt und ſein Haus leer findet, das kann er nun mal
nicht leiden. Er macht auf dem Abſatz kehrt, läßt ſich
den Pelz wieder umgeben, ſetzt den Filzhut auf die
linke Seite was Sturmzeichen bedeutet und ſagt:
„Jch eſſe heute in der Stadt!“, ſchlägt, bums, die Haus
kür hinter ſich zu und pfeift dem Chauffeur.

In der Nähe iſt ein kleines ſtilles Lokal, wo man
ein gutes Pilſner bekommt, dort iſt man ungeſtört und
dort läßt er ſich nieder. Herr Paul iſt verſtimmt. Es
iſt ihm etwas über die Leber gelaufen, denkt die Kell-
nerin, zu der er ſonſt ſo freundlich iſt. Und ſo iſt's:
Heute morgen am Kaffeetiſch hat es nämlich einen Fa
milienkrach gegeben; keinen großen, nur ſo einen ge

ſich, der Körper wird friſch und widerſtandsfähig. Dieſe
kalten Abreibungen ſollen für die Dauer des ganzen
Jahres beibehalten werden. Die Zeit nach den Ferien
iſt der geeignete Augenblick für den Beginn, denn jetzt
ſteht der Körper noch unter der Einwirkung des Som
meraufenthaltes und der damit verbundenen Gewöh-
nung an Luft und Waſſer.

Gewöhnlich t man unter der Einwirkung des Ur
laubs den Entſchluß, auch zu Hauſe die Spazier

änge, die man hier lieben und ſchätzen gelernt hat,r etzen. Aber leider ſcheitern die Vornahmen an
dem Zeitmangel. Man ſollte ſeine Minuten und Stun
den daraufhin anſchauen, ob nicht jeden Tag eine kleine
Spanne dafür übrigbleiben wird. Und dieſe Spanne
Zeit addiert, ergibt die Stunde für den erholenden
Spaziergang.

Kinder und Erwachſene ſollen ferner nicht verſäu
men, am Abend ebenfalls gymnaſtiſche Übungen bei geöffnetem Fenſter vorzunehmen, und zwar in dem Maße

wie ſie der Körper vertragen kann. Dann zeitig zu
Bett. Eine wundertätige Nachkur mit einfachen Mitteln.

Muß es denn ſein?
Muß es denn ſein, daß man Tiere, die zum

Eſſen beſtimmt ſind, grauſam zu Tode quält? Warum
wählt man nicht die raſcheſte, leichteſte Methode der
Tötung, da ſie doch einmal ſein muß?

Muß es denn ſein, daß man in Kaffeehäuſern
und Sommergärten immer noch einen zweiten Seſſel
mit den überkleidern belegt und die Späterkommenden,
müde von der Wanderung, keinen Sitzplatz mehr finden?

Muß es denn ſein, daß man auf Ausflugs
orten allerlei Unſinn auf Türen, Wände und Bänke
ſchreibt?

Muß es denn ſein, daß überall Schönheits
konkurrenzen ausgeſchrieben werden? Es gibt eine
Miß Auſtria, eine Miß Europa und ſo fort. Dienſt
der Eitelkeit. Warum nicht einmal eine Konkurrenz

für die ſchwieligſte Frauenhand, für die beſte Mutter
einer Schar wohlerzogener Kinder?

Muß es denn ſein, daß man im Kino immer
wieder erſuchen muß, die Hüte abzunehmen, weil die
Ausſicht durch ſie verſtellt iſt?

Muß es denn ſein, daß auf Bahnfahrten die
Gepäcknetze derart überfüllt ſind, bis man wie unter
einem Damoklesſchwert ſitzt?

Muß es denn ſein, daß man Feſte ver
anſtaltet, als wäre man ein Günſtling Fortunas, nur
um den Schein zu wahren, um nachher wochenlang
zu darben?



wöhnlichen Montagsmorgenkrach, der manchmal aus
heiterem Himmel kommt. Diesmal kam er aus Agyp
ten. Seine Frau iſt geſtern abend von Paris zurück
gekehrt, mit vielen Schachteln und Koffern beladen, und
hat ihm geheimnisvoll geſagt. Du, ich hab' dir was
mitgebracht Jeder freut ſich, wenn ihm jemand
etwas mitbringt. Auch Herr Paul hat ſich gefreut und
er hat erwartungsvoll zugeſchaut, was aus der Tiefe
des Koffers ausgewickelt und vor ihm aufgeſtellt wurde.
Aber als er ſein Geſchenk erblickte, war er tief ent
täuſcht. Es war nämlich eine graue, ägyptiſche Vaſe
mit Runenſchrift. Herr Paul kann Schriften nicht
leiden, die man nicht leſen kann. Und er hat Runen
ſchrift nicht gelernt. Da er die Geſchenke, die ihm von
ſeiner Familie gemacht werden, hinterher doch bezahlen
muß, hat er ſich erkundigt, was denn dieſe graue Vaſe
gekoſtet hat. Und als er den Preis erfuhr, iſt er auf
gefahren und im Zimmer herumgerannt und hat geſagt:
„Dafür hätteſt du ja einen Perſer gekriegt! Einen
echten Perſeri Solche Töpfe hat meine Mutter einen
ganzen Keiler voll gehabt, da hat ſie Sauerkraut drin
eingelegt oder Gurken. Die hat man bei uns in Bres
lau auf dem Markt gekauſt, ich hab' ſie oft genug
heimtragen müſſen. Aus Paris kann man doch andere
Sachen mitbringen, als ſo einen dummen grauen Topf.

Da war ſeine Frau aufgefahren und hatte geſagt,
er könnte Gott danken, daß ſie ſo etwas entdeckt hätte,
die Vaſe ſei über tauſend Jahre alt und er verſtünde
nichts von Kunſtſachen. Sie hatte die Vaſe gekränkt
eingewickelt und geſägt, ſie ginge damit zum Muſeums
direktor, um ſie taxieren zu laſſen. Dann hatte ſie etwas
feſt die Tür zugemacht und Herr Paul war ins Geſchäft
gefahren. Aber das hatte an der Tatſache nichts ge
ändert. Er war erboſt, daß ſeine Frau immer etwas
„Agyptiſches“ kaufen mußte, obwohl ſie doch genau
wußte, daß er „Agyptiſches“ nun mal nicht mochte und
wenn es tauſend Jahre und noch älter war. Er mußte
immer gähnen, wennn er eine Wüſte ſah mit einer
ſteinernen Sphinx drin. Das Apyptiſche lag ihm nun
mal nicht. Er war in Paris nie ins Agyptiſche Muſeum
gegangen, und in Berlin hatte er ſich die Agyptiſche Ab
teilung im Friedrichmuſeum nie angeſchaut. Auf ihrer
Hochzeitsreiſe hatten ſie bereits deshalb Streit bekom
men, den erſten Zwiſt, weil Herr Paul ſeine Frau allein
ins Agyptiſche Muſeum geſchickt hatte, und er war in ein
Lokal gegangen, wo man ein gutes Bockbier ausſchenkte,
denn Bockbier war damals etwas Seltenes in Paris.
Seine Frau aber meinte: „Bockbier kannſt du zu Hauſe
noch genug trinken, aber dieſes Muſeum muß man ge
ſehen haben.“

Und gerade das hatte ihn erboſt. Etwas, das man
„geſehen haben muß“, konnte Herr Paul nicht aus
ſtehen. Er war jeglichem Zwange abhold und deshalb
ſollte man ihn damit in Frieden laſſen. Aber die Frauen
waren nun mal ſo. Und während er daſaß und dar
über nachbrütete, wie es kam, daß die Frauen ebenſo
n aus der Vergangenheit lernten, wie die Könige
aus der Geſchichte, kamen zwei Freunde in das Lokal
und ſetzten ſich zu ihm an den Tiſch. Sie hatten zu
Hauſe dasſelbe erlebt. Jhre Damen waren ins Kino
oder ſonſtwohin gegangen und ſie waren Stroh
witwer. Man beſchloß, den Abend zuſammen zu ver
bringen. Nebenan in dem ruſſiſchen Reſtaurant gab
es heute friſchen Kaviar und Rebhühner.

Der Kaviar im ruſſiſchen Reſtaurant war friſch und
die Rebhühner waren ausgezeichnet. Herr Paul ließ
eine Flaſche roten Aßmannshäuſer ſpringen, bei der es
dann nicht blieb und es wurde ſehr ſpät. Da man
von Sekt immer Durſt bekam, gingen ſie dann noch
ins „Löwenbräu“, wo es Bockbier gab, und von dort
aus fuhr man in ein Café. Von dem ſtarken Kaffee
wurde man aber ſo wach, daß man noch unbedingt ein
Pilſnerbräu aufſuchen mußte. Und da der Abend ſo
wieſo angebrochen war, endeten ſie ſchließlich in einer
Morgenbar. Herr Paul bezeigte gar keine Luſt, nach
Hauſe zu gehen. Jmmer, wennn die Freunde auf
brechen woillten, hielt er ſie feſt. Er wollte nicht heim.
Alles Zureden half nichts. Herr Paul hielt ſich am
Stuhl feſt und behauptete, ins Agyptiſche Muſeum
ginge er nicht. Da wäre es ihm zu kält. Was hatte er
nur damit? Er ſtellte ſich wirklich ſonderbar an. Man
mußte ſchon den Wirt zu Hilfe holen und den Haus
knecht, um ihn loszueiſen. Mit großer Mühe wurde
er in dem Auto verſtaut und ſie fuhren nach Hauſe,
übergaben ihn dem Hausmann, ſchellten den Diener
aus dem Schlaf und ſchafften ihn gemeinſam in das
Fremdenzimmer. Es war beſſer, niemand zu ſtören;
bei Frauen half es ja nichts, wenn man die Uhr ver
ſtellte, ſie waren doch immer wach.
Als ſie zu viert durch den Gang kamen mit dem

ſich verzweifelt wehrenden Herrn Paul, der vor dem
Agyptiſchen Muſeum einen furchtbaren Schrecken zu
haben ſchien, ſtolperte einer über ein Paket, das im
Flur ſtand. Es fiel hin und es gab Scherben.

Was iſt das? „Laßt es liegen“, ſagte Herr Paul,
„macht es nicht auf, bemüht euch nicht, das iſt ein

Sau er kraut topf. Da legt meine Mut
ter Salzgurken drin ein

Sie kleideten ihn aus und er ſchlief ſofort ein, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Am anderen Mittag begegneten die Freunde Herrn
Paul auf der Tauentzienſtraße. Aber er ſah ſo ſon

derbar aus.

Praktiſche Winke für die Hausfrau.
Mittel gegen Blähungen. Dieſe nach gewiſſen

Gerichten auſtretende Beläſtigung läßt ſich beheben
durch das Einnehmen einer Meſſerſpitze voll des fol
en Pulvergemiſches: Gramm Menthol,

Gramm Rhabarberpulver, 10 Gramm Magneſium
karbonat, 10 Gramm doppelkohlenſaures Natron.

Gummiſauger für Kinderflaſchen. Gummiſauger
ſollen nicht ausgekocht werden, ſondern nach Ankauf
in warmem Salzwaſſer gewaſchen werden. Nicht in
Benutzung befindliche Sauger lege man in täglich zu
erneuerndes Salzwaſſer.

Reinigen ſtark verſchmutzter Hände. Wer durch
ſchwere, ſtark ſchmutzende Arbeit ſeine Hände mit den
gewöhnlichen Reinigungsmitteln nicht ſauber erhalten
kann, möge folgendes anwenden: Man ſchütte in die
hohle Hand etwas grobes Bimsſteinpulver und gieße
hierauf reines Leinöl. Mit dieſer Miſchung werden
die einzelnen Finger und die inneren Handflächen ſorg
fältig durchgerieben. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird
mittels grüner Seife und Handbürſte gründlich ge
waſchen. Der Erfolg iſt ausgezeichnet!

Brokdoſen, Küchenſchränke, Eisſchränke uſw. nehmen
oft einen dumpfen Geruch an. Hiergegen wendet man
mit beſtem Erfolge fein gemahlenen Kaffee an. Der
Kaffee nimmt die ſchlechten Gerüche an und gibt ſein
feines Aroma an den Gegenſtand ab. Je nach Größe
des Behälters oder Schrankes nimmt man 1 bis 3 Eß-
löffel, die man auf eine Untertaſſe ſchüttet. Auch Aus
waſchen mit einer Salmiaklöſung tut gute Dienſte.

Vom Einmachen. Den dumpfen Geruch aus Koch
und Einmachtöpfen entfernt man durch Waſchen mit
Waſſer, das mit übermanganſaurem Kali verſetzt iſt.
Kleiſter für die Aufſchriftzettel fertigt man aus Waſſer,
Kleiſter und etwas Tiſchlerleim.

Für die Küche.
Gebackene Eier. Hartgekochte Eier werden halbiert,

die Dotter herausgenommen. Letztere werden mit
Milch geweichter, abgerindeter Semmel gut verrührt,
4 Dkg. Butter, ein rohes Ei, fein gehackte, grüne Peter
ſilie, ein wenig Salz, etwas gedünſtete Schwämme
rührt man dazu und füllt damit die gekochten Eiweiß
hälften. Dann ſtreichen wir eine Schüſſel mit Butter
aus, der Reſt der Fülle wird mit etwas Rahm ver-

gung.

Sein Hut ſaß wieder auf Sturm, er hatte

gang kleine Augen und einen roten Kratzer auf der
rechten Backe.

„Nanu“, ſagten die Freunde, „haſt du eine Säbel
menſur gefochten?“

Aber Herr Paul winkte ab. „Das verſteht ihr nicht.
Es hängt mit etwas Agyptiſchem zuſammen. Aber
davon verſteht ihr nichts; ihr habt euch ja nie für Alter
tümer intereſſiert

Von Ruth Goetz.
Das neue Heute bedeutet ein neues Stück Welt

geſchichte, an dem die Frau ihren Anteil hat. Der Be
griff „Frau“ verkörpert die Vorſtellung einer Erſchei
nunng, jetzt wie ehedem. Jhr Außeres, die Art, wie
die Frau ſich trägt, nicht zuletzt das Gewand, ſie ſind
maßgebend für den Geiſt der Zeit. Vielleicht iſt es noch
nie ſo auffällig geweſen, daß die Frau in Kleidung, in
Auftreten ſich der Epoche in dem Maße angeglichen hat.
Wann hätte der Konſervativismus es mit der Gegenwart
jemals gut gemeint? Man ſchrie über den Hoſenteufel,
man predigte von der Kanzel gegen die Zuchtloſigkeit,
die ſich in dem Kleidausſchnitt der galanten Zeit doku
mentierte. Man iſt ebenſo wie einſt empört. Und dieſe
Empörung richtet ſich gegen das kurze Kleid, gegen das
abgeſchnittene Haar kürz, gegen alle charakteriſtiſchen
Merkmale der Mode. Jm Zuſammenhang damit ſo
wird behauptet ſteht das Auftreten der Frau, ihr
freies Benehmen, ihr zwangloſer Verkehr mit den männ
lichen Partnern. Urſache und Wirkung werden viel
fach verwechſelt.

Jm Angleichen der Frau an die Epoche liegt ein
Muß, ein Zwang ſogar. Von optiſchen Eindrücken be
herrſcht, ſchließt man von dem Außeren auf den Men
ſchen. Eine Frau ohne die Gegenwartsmerkmale kann
ſcheinbar unmöglich dem Rhythmus der Zeit entſpre
chend denken, arbeiten, tätig ſein.

Alle Werte ſind umgewertet. Einſt war die Frau
für den Beruf der Ehe, der Mutterſchaft allein beſtimmt.
Jnnerhalb ihrer eigenen vier Wände ſpielten Haltung,
Geſtalt und Kleid nicht die bedeutſame Rolle. Es kam
darauf an, daß ſie ihrem Mann gefiel. Und, da viele
Männer zu der Mode in einem höchſt platoniſchen Ver
hältnis ſtehen, blieb die Frau trotz moderner Geiſtes
aufmachung hinter den wahrnehmbaren Forderungen
der Zeit zurück.

Die Berufsarbeit ruft die Frau in das öffentliche
Leben. Jhr Alter iſt gleichgültig. Sie muß jung wir-
ken, ſo ausſehen, als könne ſie es mit ihren Kräften
vereinigen, das zu leiſten, was ein jungèr Menſch zu
wege bringt. Begreiflich, daß die Kosmetik ins Leben
krat, begreiflich, daß Frauen aller Stände ſie aufnah
men. uerſt waren es die täuſchenden Mittel das
trügeriſche Rot der Wangen und Lippen, der Puder
mit ſeiner verdeckenden Eigenſchaft. 'Runzeln, Falten
D untrügliche Alterserſcheinungen ſtanden dem
Kampf um das Daſein hindernd im Wege. Nicht jeder
Frau iſt es gegeben, ſich dieſer unwahren Mittel auf die
Dauer zu bedienen. An die Stelle der Täuſchung trat
die Wahrheit: die verdeckende Kosmetik wurde von der
Hygiene erſetzt. Gymnaſtik, Sport, Bewegung im
Freien, Pflege, Baden, Duſchen härten die Frau ab und
machen ſie widerſtandsfähiger. Die ſchützenden Wände
bieten ihr nicht mehr Zuflucht vor der Wirklichkeit. Jn
dieſer allgemeinen Bewegung entſteht ein neuer Frauen
typ. Reſultat der Epoche, der Einflüſſe aller Strömun-
gen. Für den ſportgeſtählten Körper paßt eben nur das
Kleid mit ſeinem ſachlichen Einſchlag, es wird von der
Mode als das praktiſche Kleid des Vormittags bezeich
net. Der Vormittag bedeutet Beruf, Tätigkeit, Bewe

Darauf haben die Modeſchöpfer bewußt oder
unbewußt Rückſicht nehmen müſſen. Darauf hat die
Trägerin ſich einſtellen müſſen. Ob ſie will oder nicht,
ob ſie poſitiv oder negativ zur Mode ſteht, ſie kann nur
das Kleid tragen, das ſie nicht hindert und das ſich dem
Zweck unterordnet.

Die alte Dame iſt verſchwunden, was mit Bedauern
und Mißfallen feſtgeſtellt wird. Aber es gibt natürlich
genügend alte Damen, die mit dem Zauber der Reife,
der Güte ausgeſtattet ſind. Nur dem Begriff der Groß
mutter wie wir ihn aus unſeren Kindheitstagen
noch in Erinnerung haben entſprechen ſie nicht mehr
gang. Kein Wunderl Zahlloſe Großmütter ſtehen noch
im Kampf um das Daſein. Sind Hort für Töchter,
Söhne und Enkel. Nicht allein die ſtille Zuflucht, wo
alle Stürme ſchweigen. Tatkräftige Unterſtützung kommt
von ihnen, und aus den ſchwierigen materiellen Ver
hältniſſen der Gegenwart hilft nicht ſelten die Groß
mutter, weil ſie es durch eigene Kraft vermag. Ver
langt man von ihr Verſtändnis für die Jugend, ſo
gönne man ihr man muß es notgedrungen tun
den Ausgleich an die Zeit. Den Luxus, mit der Epoche
äußerlich nicht mitzugehen, den können ſich nur reiche
Leute oder Außenſeiter leiſten. Die Direktrice eines
Modeſalons muß die modiſchen Errungenſchaften der
Reuzeit an ſich zur Schau tragen, gleichviel, wie alt ſie
iſt. Ein Mädchen, das ſich um eine Stellung bewirbt,
wird den Poſten leichter bekommen, wenn Kleidung
und wie man kurz ſagt die ganze Aufmachung der
Jdee des Arbeitgebers von der Jetztzeit entſprechen.
Wie oft hört man das grauſame Wort: „Zu alt!“ Da
mit ſind durchaus nicht immer die Jahre gemeint, ſon

dünnt, in die Schüſſel gegeben; die Eier hineingeſetzt
und mit leichten Butterſlocken obenauf roſig im Rohr
gebacken.

Tomateneier. Höhle große Tomaten oben aus, ſalze
und pfeffere ſie und laſſe ſie eine Stunde raſten. Gieße
dann den Saft ab und ordne die Tomaten gefällig in
einer ausgeſchmierten feuerfeſten Form, laſſe in jede
Frucht ein Ei fließen und lege oben ein Stückchen
Butter drauf. Salzen, pfeffern und in heißem Ofen
eine Viertelſtunde backen, bis die Eier gar ſind.

Ropa vieja. Sehr leicht und delikat iſt das Ropa
vieja, eine ſpaniſche Nationalſpeiſe. Du kannſt es aus
Reſten von gekochtem Rindfleiſch machen oder eigens
dafür ein Stück Fehlrippe ſieden. Laſſe in einer Pfanne
eine große Zwiebel, in feine Scheiben geſchnitten, gold
gelb werden. Kaltes Rindfleiſch zerteilſt du mit der
Gabel der Faſernlänge nach in dünne Streifen (nicht
ſchneiden, nicht der Huere nach zerreißen), gibſt es zu
der Zwiebel und läßt es zehn Minuten lang braten.
Dann verrührſt du einen Dotter darin und richteſt mit
Zitronenſaft, Salz und Pfeffer an.

Die Käſeomeletke gehört zu den ſchönen Dingen, die
meiſt verkehrt bereitet werden und darum nicht
ſchmecken. Verrühre in einer Schüſſel pro Perſon 1 Ei,
1 Eßlöffel geriebenen Emmentaler und 1 Kaffeelöffel
ſüße Sahne, Salz, Pfeffer, 1 Priſe gehackte Peterſilie,
etwas geriebene Semmel. Kein Mehl, keine Milch,
keinen Schnee. Mache Butter in der Pfanne heiß,
gieße die ganze Maſſe darauf und lockere ſie durch
Schütteln, damit ſie nicht anbrennt. Wenn ſie faſt
feſt iſt, laſſe ſie etwas anbräunen und beſtreue ſie mit
geſchabtem nicht geriebenem Emmentaler und in
Butter geröſtetem, geriebenem Weißbrot. Zuſammen
ſchlagen und ſofort ſervieren.

Grüner Brotaufſtrich. Sauerampfer, Bärlauch,
Kreſſe, entweder jedes einzeln oder untereinander
gemengt. Ganz fein hacken und mit friſcher Butter
mit einem Holzlöffel verkneten. Oder aber man kann
die Kräuter hacken und auf Butterbrot ſtreichen.

gräuterbutter. Kerbel, Eſtragon, Portulack, Thy
mian und Baſilikum, zu gleichen Teilen, werden fein
gehackt und unter friſche Butter verknetet. Dieſe Früh
lüngskräuter ſollen möglichſt 4 bis 6 Wochen hindurch
in Form von Suppen, Gemüſen und Salaten täglich
genoſſen werden. Der mäßige Genuß von friſchen
Eiern iſt dabei zu empfehlen.

dern mit dem len Eindruck der Betreffenden ſteht
in dieſem Fall der Glaube an die Leiſtungsfähigkeit imWiderſpruch. Von den Millionen Menſchen die er
werbstätig ſind, wird die Wagens an die Epoche
verlangt. Schon weil die techniſchen Fortſchritte vor
handen ſind, iſt dieſe Vorausſetzung ſelbſtverſtändlich.
Es wäre das gleiche, als wenn ein modiſch ſtehen
gebliebener Menſch ſich in den Mittelpunkt des wirk
lichen Lebens drängt, als wenn ein Arzt der Gegenwart
von dem Röntgenverfahren nichts wüßte.

Glückliches Geſchlecht, von Vorurteilen befreit. Be
geiſtert können wir die Krinoline, die Perücke bewun
dern. Aber wir werden nicht daran denken und können
es nicht ſelbſt wenn ſie beide uns gefallen ſie in
unſer Leben zu übernehmen. Mißträuiſch begegneten
viele der Mode des kurzgeſchnittenen Haares: „Eine

Laune, wie lange wird ſie ſich halten?!“ Die anderen
verſuchten es. Mit der „Friſur“, den Haarnadeln hatten
ſie ohnehin einen erbitterten Kampf zu führen. Wer
nicht Zeit und Geld genug beſaß, ſich mit dem Friſeur
täglich aufzuhalten, ſah unordentlich aus. Unzählige
Witze wurden über die Hausfrau mit den verpönten
Lockenwickeln gemacht. Unfriſiert erſchien ſie am Früh
ſtückstiſch zum Entſetzen aller Faämilienmitglieder.
Nur die Wohlwollenden ſagten entſchuldigend, daß ſie
noch keine Zeit gefunden habe, ſich ſchon morgens in
einen äſthetiſch wirkenden Menſchen zu verwandeln
Mit dem Kurzſchnitt Bubikopf genannt fiel auch
dieſer Mißſtand. Wir haben keine Zeit! Unerbittlich iſt
das Tempo, grauſam zuweilen der Rhythmus! Mit der
Mode mitgehen, heißt, alle techniſchen Fortſchritte ſich
zunutze zu machen. Jede Arbeit hat ihre beſondere
Technik. Jede Technik braucht ihre fortſchrittliche Er
gänzung. Für die Frau gleichviel, ob Haus oder
Berufsfrau iſt ſie das Angleichen an die Epoche.

Heilwirkungen durch Muſik
auf mediziniſchem und pädagogiſchem Gebiek.

Von Eric Morton.
Jn wie hohem Maße Muſik das Nervenleben des

Menſchen beeinflußt, iſt immer noch nicht genügend be
kannt. Wer Abneigung gegen alles Heitere und gegen
das Erhabene hat, zeigt ſie auch gegen die Muſik. Bei
der großen Verbreitung von Radio und Grammophon
drängt ſich die Frage auf, von welchem Standpunkt
aus der Menſch die Klänge der Muſik herbeiſehnen
mag. Dichter und Schriftſteller haben erklärt, daß ſie
ihre Schaffenskraft und ihre Phantaſie durch Muſik in
einem unerwartet hohen Maße beflügelt ſahen. Die
Schauſpieler der „ſtümmen Kunſt“ die Filmdar teller
wußten das Ergreifende und Tragiſche einer Szene
weit beſſer zum Ausdruck zu bringen, wenn ihr Spiel
von den Klängen der Muſik begleitet war. Anderſeits
gelangen ihnen die heiteren Momente unvergleichlich
überzeugender, ſobald Muſik ſie unterſtützte. Doch nicht
nur Kunſtler, auch die Vertreter anderer Berufe

konnten bei Muſikbegleitung ſchneller und beſſer ar
beiten. Beweis dafür „muſikaliſche Fabriken“ in
Amerika. Sobald die Prüfungskurve anzeigt, daß die
IJntenſität der Arbeitenden nachläßzt, wird Muſik ange
ſtellt. Der Lautſprecher verrichtet die Dienſte der über
tragung. Zahlreiche Werke haben ihre eigenen Sende
ſtationen, die anfeuernde Muſik übermitteln. Die Er
gebniſſe weiſen auf die Notwendigkeit muſikaliſcher
Unterſtützung hin. Doch nicht nur die belebende, auch
die heilende Wirkung der Muſik wird ſehr geſchätzt.
Nervöſe fühlten ihre Nervoſität ſchwinden. Kinder, die
an Schmerzen litten, vergaßen ſie, wenn ſie den
Klängen lauſchten. Kranke fühlten ſich bei der Muſik
weniger leidend und verlangten ſogar während heftig
ſter Schmerzen nach den heilenden Tönen. Menſchen,
die abgeſchieden von jeglichem Verkehr leben einſam
und entfernt von mitfühlenden Seelen verordnen
ſich neuerdings Radio oder Grammophon als vorzüg-
liche Mittel gegen Komplexe der Einſamkeit und Ver
bikterung. So ſind in den großen deutſchen, engliſchen
und franzöſiſchen Krankenhäuſern Radioanlagen ge
ſchaffen worden, die nicht nur dem Bedürfnis nach Zer
ſtreuung dienen ſollen. Jhr Hauptzweck iſt, den pſychi
ſchen Zuſtand und damit den Allgemeinzuſtand für die
Heilung und Geneſung günſtig zu geſtalten Auch zahn
ärztliche Jnſtitute verlaſſen ſich auf die Muſik. Die
Angſt des Patienten, die traditionell eingeimpft worden
iſt, weicht einer heiteren Stimmung. Vielfach ſind die
Empfangsſtationen ſo angelegt, daß jeder Kranke ober
halb ſeines Bettes einen Kopfhörer hat. Er iſt alſo
in der Lage, ſich dadurch einer traurigen Stimmung
zu entziehen, ohne ſeine Mitpatienten dadurch zu be
helligen. Seit fünfundzwanzig Jahren wird von der
Medizin der Einfluß der Muſik beobachtet. Jn London
hat man im Helenbourgh Hoſpital bereits im Jahre
1904 die Kranken gezwungen, ſich mit den Klängen zu
befreunden. Ein Orcheſter erſchien in dem großen
Saal, um aufzuſpielen. Miſter Eving Hunter, der
dirigierende Arzt, konnte bei einigen Schwerkranken
eine Herabſetzung der Temperatur feſtſtellen, die ihm
durch kein Medikament und durch keine Therapie ge
lingen wollte. Jn der Berliner Charité wurde das
Experiment vor nahezu zweihundert Patienten im
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Jahre 1905 vorgenommen. Mit Hilfe khrer Wärker
wurden ſie in die gutgeheizte und guterleuchtete
Kapelle gebracht. Feierlich erklang die Or el, und an
dächtig lauſchten Kranken den Tönen. Jm gleichen
Augenblick hoben ſich die Blicke hoffnungsfreudig, dieheſer nur in Verzweiflung in ſich geſchaut hatten. Ein

Spezialfall war eine Frau, die, ſeit e von heftigſten
Schmerzen gequält, kaum noch ein ächeln auf ihre
Züge bannen konnte. Plötzlich lächelte ſie. Männer,
denen die Krankheit auch noch Sorgen um ihre Ange
hörigen gebracht hatte, ſchauten heiter. Frauenchöre,
Geigen- und Harfenſoli fölgten der Orgelmuſik. Als
nach einer hälben Stunde die muſikaliſchen Dar
bietungen beendet waren, verzeichnete man bei faſt
allen Kranken eine weſentliche Beſſerung. Der bekannte
Gelehrte Laborde war der Meinung, daß Muſik die
beſte Heilkraft auf den Krankheitszuſtand des Leiden
den häbe, wenn ſie aus unmittelbarer Nähe zu ihm
ne Die Entfernung zwiſchen Schallquelle und
dem Ohr des Hörers dürfte keine zu große ſein, weil
die Stärke des Einfluſſes darunter leidet. Er ließ
einem Kranken mit großen Erregungszuſtänden eine
Geige unter das Kinn legen, er ſelbſt aber ſpielte das
Inſtrument hinter ihm ſtehend. Der Erfolg war ver
blüſſend. Die Erregung hörte im gleichen Augenblick
auf und ſtellte ſich auch im Verlauf der nächſten Zeit
nicht mehr ein. Mit Hinblick auf dieſe Erfahrungen
nahm man auch in Nervenheilanſtalten Verſuche mit
muſikaliſcher Behandlung vor, die zu großen Erfolgen
führten. Natürlich wird die Einſtellung immer indivi
duell ſein müſſen. Bei manchen Patienten wirken die
getragenen, bei anderen wiederum die heiteren
Melodien.

Auf pädagogiſchem Gebiet ſind in der Gegenwart
einige ſehr bemerkenswerte Experimente gemacht
worden. Lügenhafte Kinder, die hartnäckig auf der
Unwahrheit beſtanden, wurden bei den Klängen der
Muſik erſt nachdenklich, dann traurig, zuletzt weich ge
ſtimmt und meiſtens geſtanden ſie unter Tränen ihr
Vergehen. Scheue und ängſtliche Kinder gingen aus
ſich heraus, wurden natürlich und frei. Krampf
zuſtände löſten ſich, und das Kind wurde wieder froh.

In dem engeren Verkehr zweier Menſchen hat ſich
die Muſik als Wegweiſer zum Guten erwieſen. Eine
augenblickliche Zwiſtigkeit, wie ſie zwiſchen Gatten oder
Eltern und Kindern, zwiſchen Geſchwiſtern vorkommt,
wird durch Muſik ihrer Schärfe beraubt. Nur muß
man den Willen haben, ſie anzuhören.

Alſo hat der gereimte Vierzeiler im übertragenery
Sinne ſeine Berechtigung:

„Wo man ſinget, laſſ dich ruhig nieder,
Ohne Furcht, was man im Lande glaubt.
Wo man ſinget, wird kein Menſch beraubt,
Böſewichter haben keine Lieder.“

Die Londoner Schotten.
Der Geiz der Schotten iſt ein unerſchöpfliches

Witzthema für den Engländer Der neueſte Witz dieſer
Art beſchäftigt ſich mit der Überflutung Londons durch
die Schotten. „Jſt ein Schotte erſt einmal in London“,
bemerkt ein Engländer in einem Klub, „geht er nie
l wieder weg, es ſei denn, um ſeinen Bruder zu
olen.“

„Das mag ſein“, meint ein anderer, aber es
kommen jetzt nicht mehr ſoviel Schotten nach Süden,
wie früher.“

„Und woher käme dann die Unmenge von Schotten
in London?“

„Ganz einfach. Heutzutage kommen die Schotten
ar London zur Welt, um das Reiſegeld zu
paren.

Mie begründet: Mitauiſche Schülerinnen
hätten ſich nicht um ſittenloſe Schönheitskonkurrenzen
zu kümmern, ſondern ſich ihre geiſtige Ausbildung an
gelegen ſein zu laſſen.

Humoriſtiſche Ecke
Erkennungszeichen. Der Beſitzer eines kleinen

Geſchäftshauſes hat gerade den Beſuch eines Reiſen
den, als die Angeſtellten zur Arbeit erſcheinen. Dieſer
beobachtet jeden der männlichen Ankömmlinge genau
und bezeichnet dann verſchiedene von ihnen als ver
heiratete Männer. Der Ladeninhaber muß zugeben,
daß er ſich faſt nicht einmal geirrt hat und fragt ver
wundert, woran er das ſo genau erkenne. „Ganz ein
fach, die Verheirateten machen ſich vor der Tür die
Schuhe ſauber die anderen nicht.

Die Wörter bedeuten von oben nach unten:
I Gott der Liebe, 2 chemiſcher Grundſtoff, 3 Nähr

mutter, 4 Buttererſatz, 5 türkiſcher Beiname, 7 Ton
ſtufe, h womit man Mäuſe fängt, 12 alter Name für
England und Schottland, 14 japaniſches Nationalſpiel,
16 Bezeichnung für „Vorgebirge“, 17 franzöſiſcher
Schriftſteller, 18 Trumpf beim Kartenſpiel, 19 Damm
gegen Waſſerfluten, 21 Gerbereiprodukt, 23 Schmuck
des Baumes, 24 Begleiter der Erde, 27 Auerochs,
28 Konjunktion.

Von links nach rechts: 3 Wohlgeruch, 6 „Sitten
lehre“, 7 Fluß in Weſtfalen, 8 Küſtenlandſchaft in
Marokko, 10 Fiſch, 11 einfacher Singlaut, 13 Stachel
tier, 15 engl. Verneinung, 19 Geſangsſtück, 20 Ver
ſchrobenheit, 22 Nahrungsmittel, 23 Art Erde, 25 Feld
maß, 26 perſönliches Fürwort, 27 Partikel, 29 Fiſchart.

Auflöſung
des Kreuzworkräkſels.
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Richtige Löſungen
ſandten ein: Charlotte Meyer, Friedel Schnell, Hetng
Bederke, Kurt Reimann, Franz Huber (IJll. Beilage)
Ida Lutze, z. Z. PfrontenSteinach (Allgäu).
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Eröffnung der Fußballſaiſon 1929/30
Ein mächtiger Auftakt

Das Debüt des Liganeulings: VfL. oder Kayna! 99 krifft in Halle auf 98. Den Preußen ſtellt ſich
Reideburg, den Schkeuditzern Giebichenſtein gegenüber. Im Geiſelkal Derby Neumark-Mücheln.

In Röſſen Ligagäſte aus Eisleben!

Vorbei iſt die Zeit der Vorbereitungen! Wo die
Aufſtellung der Mannſchaften für die Pflichtſpiele
noch immer nicht feſtſteht, da müſſen jetzt die Konſe
quenzen gezogen werden. Denn morgen beginnt die
neue Saiſon!

Wie immer, ſo werden viele Wünſche und Hoff
nungen die Mannſchaften bei ihren ſchweren Kämpfen
begleiten. Auch an Enttäuſchungen wird es nicht
fehlen. Gar zu unbeſtändig iſt das Fußballglück!
Aber in dieſem ewigen Wechſel zwiſchen Erfolg und
Mißerfolg, dieſem nie klar zu überſehenden, unbe
rechenbaren Gang der Ereigniſſe liegt jener hohe
Reiz, der Jahr um Jahr Tauſende unwiderruflich von
neuem hinter die Barrieren lockt.

Wir hoffen, daß nach den unliebſamen Vorkomm-
niſſen der letzten Zeit die aufſichtführenden Stellen
anz beſonders ſcharf darüber wachen werden, daß inZutunft jede unfaire Handlung auf den Spielfeldern

ohne Anſehen der Perſon bzw. des Vereins unnach-
Lebig verfolgt und geahndet wird. „Sport um des

pories willen!“, das ſei die Parole für 1929/30!
D

Bei Beginn jedes neuen Spieljahres intereſſiert
ganz natürlicherweiſe

ein Blick in die Zukunft!
Wie wird es werden? Stehen große Umwälzungen
bevor? Wer hat die erſten Chancen? Wo werden
unſere Nachbarn, wo werden wir ſelbſt enden? Kann
Merſeburg ſeine Stellung im Gau weiter ſelbſt ver
beſſern?! Dieſe letzte Frage kann nach unſeren
Jnformationen ohne weiteres bejaht werden. In Halle
ſind wir haben hier zunächſt die erſte Klaſſe im
Auge keine nennenswerten Stärkeverſchiebungen
eingetreten.

Anders liegen die Dinge in Merſeburg! Hier hat
der Sportv. 99 ſeine ſchon im vergangenen Jahre
mächtig nach vorn gekommene Elf (der 3. Tabellenplatz
und die abermalige Erringung der Pokal-Gruppen
meiſterſchaft zeugen dafür) durch Zugang erſter Kräfte
weiter weſentlich verſtärken können, ſo daß unſere
Annahme, ihn in der neuen Saiſon noch beſſer placiert
zu ſehen, auch nicht den leiſeſten Schein einer Uher-
hebung trägt. Und VfL. ſteht vor einer Renaiſſance!
Namhafte Kräfte erwarten bei ihm, der ſich ebenfalls
die PokalGruppenmeiſterſchaft erſtritt, nur noch den
Ablauf der e dann wird der von uns bereits
angedeutete einſchneidende Umbau ſeiner Sturmwaffe
vor ſich gehen. Merſeburg wird alſo beſſer gerüſtet
ſein als jel Das iſt im Norden kein Geheimnis mehr.
Die nunmehr meſſerſcharf gewordene Konkurrenz wird
höchſte Spannungen auslöſen. Vergeſſen ſei hierbei
nicht der ſtarke Bundesgenoſſe, der den beiden lang
jährigen Vertretern des Südens in der zielſtrebigen
und ſehr ehrgeizigen Kaynaer Mannſchaft erſtanden
iſt, die nach den bisherigen Beweiſen ihrer enormen
Kampfeskraft den Hallenſern noch ſchwer auf die
Nerven fallen und keineswegs für die dem Liga
benjamin ſonſt gewöhnlich zufallende Rolle des Nur
Punktlieferanten in Betracht kommen wird. Darum
wohlan denn, der Kampf mag beginnen!

Auf breikeſter Fronk vollzieht ſich morgen der Auf
marſch in allen Klaſſen. Und wie die Paarung der
1. Klaſſe:

Boruſſia Favorit (neukral),
VfL. 96-Sporkfreunde (Weiſe),
Sporkv. 98—-Sporkv. 99 (Brehme),
VfL. Me. Kayng (Böhme),
Ammendorf Wacker (Hecht)

zeigt, gibt es gleich am erſten Tage der neuen Saiſon
hochintereſſante Begegnungen. Während wir von den
99ern einen wenn auch hart erkämpften, ſo doch ſiche
ren Sieg erwarten, erſcheint ein ſolcher unſeres VfL.
über Kayna zum mindeſten fraglich.

Kaynas Antrittskampf
gegen den Pf.

Tradition! Der VfL. hat jedes Jahr die Ein
führung des Liganeulings vorzunehmen, und zwar
ſtets auf ſeinem Platze im Augarten. Zu dieſer Tra
dition gehört jedoch auch, daß der VfL. ſein erſtes
Verbandsſpiel verliert. Kayna hätte demnach tradi
tionsgemäß die Punkte ſchon in der Taſche. Nach
dem, was die Kaynger in ihrem Pokalkampf gegen 99
offenbarten, erſcheint aber auch bei Ausſchaltung diefer
berlieferung die Lage für unſeren VfL. reichlich
kritiſch. Er hat zwar am vergangenen Sonntag gegen
Fortuna Leipzig wieder einmal ein großes Spiel ge
liefert, zu Toren aber kam er nicht.

Kayna kann ſchieſzen, jedenfalls beſſer ſchießen, als
der VfL.! Dieſes Plus gedenken die Gäſte aus dem
Geiſeltal morgen auszunutzen; ganz ohne Punkt wollen
ſie, trotz drei Erſatzleuten (u. a. für Moſenheuer), ihr
Pflichtſpieldebüt in Merſeburg um keinen Preis be
ſchließen. Ergo wird es Kampf geben voll Tempera
ment und Wucht. Ein Treffer genügt! An ein Auf
holen wird bei der ungeheuren Willenskraft, über die
beide Mannſchaften verfügen, nur bei Eintritt eines
Glücksfalles zu rechnen ſein. Unter dieſen Umſtänden
iſt eine Prognoſe ein Riſiko, zumal dem VfL. von
ſeinen Neuerwerbüngen vorläufig noch niemand zur
Verfügung ſteht. Mittelläufer ſpielt Becker, Piwon
ſoll den Sturm führen; alles andere bleibt beim alten

Vorher ſpielen die Reſerven. Nachdem der VfL. vor kurzem
von der Kaynger Reſerve geſchlagen worden iſt, weiß er dies
mal genau, woran er mit dieſem Gegner iſt.

e h

99 in Halle gegen 98
Das erſte Verbandsſpiel der neuen Serie führt

unſere BlauGelben ſogleich mit einem ſchweren
Gegner zuſammen. Als ſolcher ſind die halliſchen
Hs8er gerade zur Zeit zu bezeichnen. Das mußte erſt
am vergangenen Sonntag Wacker Halle im Pokal
ſpiel der Gruppe J erfahren, das Wacker nach einem
Halbzeitſtand von 3: 1 für 98 mit Mühe und Not
6:4 für ſich entſcheiden konnte. Trotz der Ver
jüngung, die 98 in der letzten Zeit vorgenommen hat,
iſt die Elf in techniſcher Beziehung den Spitzen
mannſchaften jederzeit gleichzuſetzen. Jhr ſtärkſter
Mannſchaftsteil, die Deckung mit Kirchner, Müller
und Gebhardt, läßt d nur von einem ſtarken
Sturm überwinden. Noch im letzten Punktſpiel der
alten Serie ließen unſere 99er einen Punkt bei den
Grünhoſen. Letztere haben nach den ſchweren Pokal
ſpielen einen Sonntag Ruhe gehabt, der ſicherlichzum Vorteil für ſie geweſen iſt. Sie werden den

Kampf in der jüngſten Beſetzung mit Schütt und
Bander beſtreiten. „Fit“ dürften nach dem zu
letzt Gezeigten Hintermannſchaft und Läuferreihe
en und der Sturm ſollte nicht lange auf ſeine
rühere Form waxten laſſen. Die Plaßtzbeſitzer

werden auf alle Fälle eine ganze Mannſchafts
leiſtung erzwingen, wenn die erſten Punkte nach
Merſeburg r ſollen. Und wie wichtig gerade
dieſe ſind, iſt in den letzten Jahren wiederholt im
Saalegau zutage getreten. Wir rechnen damit, daß
nd Mannſchaftsgeiſt dieſe erſte Klippe überwinden
wird.

Vorher ſpielen die Reſerven Bei ihrer jetzigen Form
ſollten die er einen knappen Sieg landen können.

Boruſſia Favorit.
Nach ihrem leichten Rückgang werden die Rothoſen vielleicht
unterſchätzt. Dieſer Umſtand könnte den Gaumeiſter, wenn
er unvorſichtig iſt, in Verlegenheit bringen.

96 Sporkfreunde.
In ihrer derzeitigen Form ſind die 96er ein gefährlicher

Gegner. Wenn daher die Veilchen noch nicht wieder ganz
feſt im Sattel ſißen, werden ſie die Zeche bezahlen müſſen.

Ammendorf Wacker.

Her Altmeiſter iſt keineswegs ſchon fit. Und Ammendorf
iſt ein heißer Boden. Allerdings ſcheinen die Ammendorfer
etwas trächgelaſſen zu haben, ſo daß die Punkte vielleicht doch
nach Halle wandern.

a n e SGar nicht zu überſehen
iſt die vorausſichtliche Entwicklung in der p-Klaſſe.
Es hat ſich hier, ſtark in die Breite gehend, eine der
artig ausgeglichene Oberſchicht gebildet, daß ſich, zu
nächſt wenigſtens, kein Anhältspunkt dafür bietet, in
welcher Richtung der Glückliche zu ſuchen ſein könnte,
der einſt das „Große Los“ ziehen wird. Laßen wir
ihre Angehörigen Revue paſſieren, ſo iſt feſtzuſtellen,
daß Preußen, Neumark, Röſſen, Schkeuditz Eintracht,
Mücheln, Sportbrüder und die verſtärkten Reideburger
gegenwärtig Anſpruch auf annähernd gleiche Fähig
keitsnoten haben, wie die Ergebniſſe der Pokalſpiele be
weiſen. Es trat dabei überraſchend klar zutage, daß die
Mehrzahl der 1p Mannſchaften den Ligavereinen kaum
noch nachſtehen. Unſere Preußen werden ſich in dieſem
Jahre demnach einer noch größeren Aufgabe gegen
übergeſtellt ſehen, als in der verfloſſenen Spielzeit.

Röſſen wird morgen noch einmal Ligagäſte, und

wird morgen wieder ſeinen großen Tag haben. Den
größten im Jahre! Fahnen und bunte Wimpel zeigen
ihn von weitem an. Klubregattal! Abſchluß-
prüfung der MRG.Ruderer, ehe das Abrudern zur
Winterarbeit auffordert. Noch einmal heißt es für
die Aktiven, ihr Beſtes herzugeben, um Ehren zu er
kämpfen vor den Augen des heimiſchen Publiküms!
Und unſere Merſeburger Regatta hat ſich im Laufe
der Jahre zu einem Ereignis entwickelt, das ſeine
Anziehungskraft nie verfehlt.

Da ein Rennen, das der Schüler, getrennt aus
getragen wird, werden im ganzen 9 Rennen aus
gefahren werden, und zwar ſind dies folgende:

Frä
St. Fr. Franke; und Boot „Falke“: Dietrich, Wiegleb, LorenzR. Bernſtein, St. Schä h

Alk Herren Vierer r um den
en

G. Schultze, SE. Günther, Appuhn, Liſtemann, StSoppelzweier

ſchule: M. Müller, Taitza, Schmidt, Guske, St. Hpner; unde ver ne Bruns, Loreng, Kramm, Kube, St
eiſenberg.

Bei jedem Händler erhältlich

Klubregatta der
Rauder-Gefe ſchaft

Am Sonntagnachmiktag auf der Saale. 9 Rennen, darunter Hergusforderungskampf Domgymnaſium
gegen Oberrealſchule.

Das idylliſch gelegene Merſeburger Bootshaus

1vornherei

zwar aus Eisleben, empfangen, ſo daß zunächſt „nur“
die 8 Mannſchaften:

Eintracht Nietleben (Wolf),
Preußen Keideburg (Zabel),
Schkeuditz Giebichenſtein (Sachſe),
Neumark Mücheln (Höſchel)

offiziell in Aktion treten. Unter dieſen vier Paarungen
nimmt das Derby im Geiſeltal den Vorrang ein. Nach
härteſten Kämpfen ſollten Preußen, Neumaärk, Schkeu
ditz und Eintracht die erſten Punkte vereinnahmen
können.

Geiſeltal-Derby!
Neumark gegen Mücheln

Alſo gleich mit dem Einſetzen der Verbandsſpiele
hat das Geiſeltal ſein Derby am Sonntag in Neumark.

Die beiden alten Geiſeltal-Pioniere Neumark und
Mücheln treten ſich morgen in Neumark zum erſten
Verbandsſpiel gegenüber. Nach den letzthin gezeigten
Leiſtungen kann man unter keinen Umſtänden einer
Partei Siegesausſichten einräumen. Lediglich der
eigene Platzvorteil dürfte hier für Neumark ausſchlag
gebend ſein denn leider wird Neumark auf die Mit
wirkung von Hetzger als Torwächter und Meiſchner als
linker Verteidiger ſowie Strempel verzichten müſſen,
da ſich dieſe im Berufe Verletzungen zugezogen haben.

Trotz alledem aber ſollte Neumark auch mit dieſer
geſchwächten Elf in der Lage ſein, knapp, doch ſicher
über Mücheln dies Oberhand behalten und ſomit die
erſten zwei Punkte ins „Trockene“ zu bringen. Aller
dings würde uns ein Unentſchieden bzw. eine Nieder
lage der Neumärker nicht allzuſehr überraſchen

Preußens erſtes Punktſpiel.
Gegen Reideburg.

Reideburg! Wer kennt ſie nicht hier am
Orte, die ſo „verſchriene“ Außenſeitermannſchaft, die
ſooft ſchon ſo ganz ungehörig aus der Reihe tanzte,
indem ſie dieſem oder jenem ſich allzu ſicher Fühlenden einen kleinen Dämpfer in Geſtalt der Punkt
abnahme beibrachte, bei Spielen auf eigenem Platze
beſonders in höchſt unberechbarem „Rufe“ ſteht.
Sehr hart ſind die Reideburger Leute, darin den
Preußen alſo beſtimmt über. Eine ſehr gute Hinter
mannſchaft, ebenſo der zähe und techniſch gute
Mittellaufer ſind die Angelpunkte der Elf. Die
Preußen bringen Sonntag nicht die Mannſchaft
hexaus, die in Zukunft die „Punktjagd“ unternehmen
ſoll, die Urlaubszeit wirft noch ihre Schatten und
zwingt zu mehrfachem Erſatz. Den Reideburgern iſt
adurch ihre Aufgabe etwas erleichtert wir glauben

aber nicht, daß die e ſich gleich den erſten
Happen entgehen laſſen (dazu iſt traditionsgemäß
am Schluß noch Heit!! umal das Spiel auf
eigenem Platze vor ſich geht.

Schkeuditz ſtartet gegen Giebichenſtein.
Der VfB. Schkeuditz empfängt auf eigenem Boden

die Giebichenſteiner Turner. Jene Mannſchaſt, die
den Schkeuditern manch unliebſame Überraſchung
bereitet hat. Jn der vergangenen Serie verloren
die VfBeer 0 1 und ſiegken in Schkeuditz in der
Frühjahrsſerie mit 5 Schwer waren die
Kämpfe immer und würden von großer Leidenſchaft
und großem Kampfgeiſt getragen. Auch für mörgen
iſt eine Verausſage kaum zu machen. Die Gäſte aus
Halle haben in letzter Zeit wenig von ſich hören
laſſen, während der VfB. meiſt tätig war. Der Er
folg war allerdings nicht immer auf ſeiten der ge
fürchteten Schkeuditzer Mannſchaft. Eigene Kampf
ſtätte und ſtarke Anhängerſchaft ſollten aber den
Ausſchlag zugunſten des VfB. geben.

Merſebrerger

Schubert, St. Leiſenberg; und Boot „Rabenſchwinge“: Käſt
ner, Pfeiffer, G. Schultze Steckner, St. Kuhne

Rennen Nr. 6, A. Meiſter Gedächtnis -Vierer (RennVierer):
Boot Falke“: Hertlein, E. Franke, Hilgendorf, R. Bernſteinr,
St. Schäfer und Bodt e druff“: H. Lorenz, Wiegleb,Dr. Hrabe, Mertens St. F. Franke 5Rennen Nr. 7, GigVierer für re und Jugendliche:
Boot „Rabenſchwinge“: Bruns, Lorenz, anidt, Kübe, St.
Schäfer; im gleichen Boot: H. Bernſtein, E. Günther, Kramm,
H. Wiegand, St. Mertens; im dritten Boot „Argo“: Faber II,
Althoff, Walbe, Taitza, St. Hertlein

u dieſem Rennen findet am Sonntagvormittag, 9 Uhr,

an ſtatt.Rennen Nr. 8, Gig.Achter: Boot „Einigkeit“. M. Müller,
Tränkner, Sommer, Wiegleb, Haſemeyer, Strehl, Hertlein-
F. Franke, St. H. Lorenz; und Boot Peißnitz Oelbeck, Käſtner,
feiffer, Liſtemann, G. Schultze, Rahn, Schubert, Mertens
St. Dietrich

Teilweiſe ſind die Mannſchaften ſo intereſſant und
gleichſtark zuſammengeſetzt, daß eine Vorherſage für
den Sieger nicht möglich iſt. Auf jeden Fall dürfte es
zu Kämpfen kömmen, die bei der diesjährigen Form
der MRG.Ruderer beſonders ſpannend und hart ſein

werden. cNeben dem Rudern ſtehen allen Regattabeſuchern
noch Uberraſchungen bevor. Am Schluß werden in
Kanadiern italieniſche Kämpfe ausgetragen, u. a. das
beliebte Lanzenſtechen.

Auch in dieſem Jahre findet gegen 21 Uhr ein großes
Feuerwerk ſtatt, das bei der Lage des Bootshauſes
und des Regattaplatzes wieder beſondere Reize haben
wird.

Die Hauptkämpfe beginnen um 1430 Uhr. Start:
an der Eiſenquelle, 1000 Meter unterhalb des Boots
hauſes.

Möge auch den diesfährigen Kämpfen echtes Re
gattawetter beſchieden ſein. Der Erfolg ſollte von

n feſtſtehen!

ein

Nicht mehr ſo ſicher
als bisher erſcheint für die bevorſtehende Kampagne die
Favorikenſtellung von Braunsdorf und Beunga in der
2Ac Klaſſe. Auch hier hat die Angleichung des Blocks
der übrigen Konkurrenten an die Spitzenvereine er
ſtaunliche Fortſchritte gemacht. Neu iſt in dieſem
Kreiſe die Aufſtiegsmannſchaft Eliſabeth Mücheln.
Zum Saiſonbeginn iſt bereits die ganze „Belegſchaft“
auf den Beinen; es kämpfen

Braunsdorf Eliſabeth Mücheln (Böhme),
BeungaMeuſchau (Bauer),
Wegwitz Lauchſtädt (Blaſchke),
Huerfurk-Zöſchen (Quenzel).

Während Braunsdorf als Meiſter gegen die eben auf
gerückten Müchelner die ausſichtsreichere Partei iſt,
erſcheint die Lage bei den übrigen drei Treffen, auch
in Beung, wo es beſonders heiß hergehen ſollte, reich
lich undurchſichtig.

Meuſchau I Sporkverein 1926 Beunaga I.
Es wird einen ſehr harten Kampf geben, in welchem

vorausſichtlich Beung als knapper Sieger hervorgehen dürfte.
Meuſchau II Beung II Junioren--Wegwiß Junioren.

Vorher treffen ſich die II. Mannſchaften beider Vereine

Spiele des FC. Einkracht Lützen.
e I ſpielt in Fhe (13.30 Uhr) gegen Leipziger

BC. II und Lützen II fährt nach Leipzig zu Fortung V.Lützen Jugend Spielvereinigung Leipzig II. Jugend (in Lützen
t

Untere Mannſchafken.
Vf e. Ul--Kayng III (in Kayna), IV-—96 (in Halle),e n s Uhr, e. la Jun Walter Hete

I. Jun. (in Halle), T. Jugend Favorit Halle T. Jugend (I1 Uhr,
V. Platz), I. Knaben Favorit Halle J. Knaben (in Ile),
I. Handballjugend-- Reichsbahn Halle T. Jugend (in lle).

99. III. Preußen III (Preußenplatz), IV. Mücheln III
W Platz); I. Junioren und I. Jugend erhalten Cröllwitzer
ber Braunsdorfer Beſuch; T. Knaben fahren nach Brauns
orf.

Preußen. Verbandsſpiele: II--99 III (Pr.-Platz), III gegenVf e. V (Vfe. Plat); Geſellſchaftsſpiel: Jugend Kayna Jugend
(in Kayna).

ne en Neumark. Neumark II-- Mücheln II.
ollte Neumark ſicherer Sieger bleiben, da in den ReihenHierder e Mannſchaft wieder alke Kräfte mitwirken werden.

Neumark III--Röſſen III n Röſſen). Neumark Junioren
gegen Beunga Juntoren (in Beung).

VfB. Schkeuditz Sondermannſchaft-- Alte Herren von Lipſta1893 Leipzig. II Elf--Giebi n c d u e
in Leipzig. ZJugendmannſchaft Saxoniag Böhlitz-Ehrenberg.

TuéSpWV. Jahn.
Jahn T Wörmlitz I.

Am Sonntag beginnen für die erſtklaſſigen
Spielmannſchaften die Serienſpiele der 2. Runde.
Als erſten Gegner empfängt Jahn I den bisherigen
Spitzenkandidaken Wörmliß I. Im letzten Treffen
ſtegten die Gäſte mit 1.0 Ob ſie es auch morgen
können, iſt fraglich. Da das Spiel auf dem JahnPlatze ſtattfindet und unſere Grün Weißen Hier
nur wenig Spiele der erſten Runde verloren haben,
iſt es leicht möglich, daß ſie auch bei dieſem Treffen
die Punkte für ſich buchen können. Die Wörmlitzer
Mannſchaft iſt eine in hoher Form ſpielende Elf,
die durch ihren glänzenden Rechtsaußen gefürchtet
iſt und dem ſchußſicheren Sturm ihren Auf
ſtieg verdankt. Spielbeginn 16 Uhr. Jahn I
fährt am Sonnabend zu Goſeck I. Jahn III gegen
Langendorf bei Weißenfels.

Privatſpiele
Spielv. Eisleben zum Revanchekampf

in Röſſen?
Um jetzt, da es gilt, die Mannſchaft mit Beginn

der offiziellen Spiele ſo nachdrücklich und geſchloſſen
wie möglich einzuſetzen, nicht unnütz pauſieren zu
müſſen, haben die Marathonen die dane ne
der Eislebener zu dieſem Revanchekampf angenom-
men. Er wird morgen nachmittag im Röſſener
Stadion gusgetragen. Zu ihm ſtellt Röſſen die

annſchaft, die vorausſichtlich auch die Pflichtſpiele
eſtreiten wird; ſie ſteht: Rudolph; Berle, Abel;

Graß, Wirth, Lehmann Schleicher, Heine, Peter,
Mackwits, Ecke. Daß die Vertretung der Marathonen
hei dieſer Elf in guten Händen liegt, ſoll morgen im
Spiel gegen die Eislebener, die das ſeinerzeit in
Eisleben ausgetragene erſte Spiel mit 13 verloren,
noch einmal bewieſen werden. Die Röſſener ähneln
in vielem der als Ligatöter „verſchrienen“ Spiel
vereinigung Neumark. Ein Sieg der Ligiſten bzw.
die Verwirklichung der RPevanche erſcheint uns nichtſehr wohrſcheinltch Vorher ſpielen die Reſerven
mannſchaften beider Vereine.

Handvall DSB.

Saiſonbeginn!
PSV. Merſeburg Poſt Halle. Zſcherben

gegen Böllberg. Preußen Reichsbahn.
VſL. 99 abgeſetzt.

Morgen beginnen auch die HandballSportler
ihre Verbandsſpielſaiſon. Aber nicht mit vollen
Akkorden ſetzen die Kämpfe ein, zumal das alte
Derby VfL. 99 abgeſetzt wurde mit Rückſicht dar
auf, daß beide Mannſchaften Kräfte beim Stedtener
Werbeſportfeſt haben.

Für morgen dürfte in Merſeburg das am Nach
mittag auf dem Kaſernenhof zum Austrag ge

piel

PSV. Merſeburg gegen Poſt Halle
am meiſten intereſſieren.

Wenn das Spiel einige Monate vorher ſtatt
gefunden hätte, dann hätte nur PSV. als Sieger in

rage kommen können. Doch ſind unſere Poliziſten
ſpieleriſch zur Zeit ſo ſchwäch geworden daß wir
von vornherein an einen morgigen Sieg nicht
lauben können, zumal die Elf wahrſcheinlich vhne
trauch ſpielen wird. Es wäre eine angenehme

langende
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Uberraſchung, wenn ſich die Polizei aufraffen und
allen Zweiflern zum Trotz wieder einmal mit guten
Leiſtungen aufwarten würde. Sie hat vieles wieder
gutzumachen. Und wenn PSV. will, dann
müßte es gehen
Weitere Spiele: Zſcherben--Böllberg. Wir
erwarten Böllberg als knappen Sieger. Kayna
gegen Lauchſtädt Eine ungewiſſe Sache, da die
Gegner gleichwertig ſind. Neumark--Braunsdorf:
Wir erwarten die Neumärker als Sieger.

Preußen Reichsbahn.
Dem Neuling der I PeKlaſſe, der ſich in der Ent

ſcheidung ſo energiſch gegen Neumarks Handballelf
dürchſetzte, die Reichsbahn Halle, ſtellt ſich morgen die
Preußenelf in Halle. Ob die Preußen hierbei zu den
erſten Punkten kommen? Möglich iſt's durchaus, ob
wohl die Reichsbahnelf ſehr gut in Form iſt. Schade,
daß die Merſeburger ohne ihren erkrankten Poh
len z und den Mittelläufer Keil antreten müſſen.

a

Viel Tore und annehmbare
Leiſtungen

im Auswahlſpiel A gegen B-Mannſchaft.

Das Spiel am Freitag auf dem Kaſernenhof bei
ſtarkem Beſuch dürfte gute Fingerzeige gegeben haben
zur Aufſtellung einer HandballStädteelf der Sportler.
10 4 endete der Kampf für die AMannſchaft. Gewechſelt

S

wurde mit 4:0 für A. Das Spiel ſtand im Zeichen
zweier prächtiger Torhüterleiſtungen. Kaiſer (99)
und Herfurth (VfL.) ſtanden ſich in nichts nach. Es
iſt ſchwer zu entſcheiden, wem der Vorrang zu geben
iſt. Wieſelflink und entſchloſſen war ſtets der KSturm
mit Lautenſchläger in der Mitte, der für Druck
ſorgte. Nach dem Wechſel wurde Herfurth, Buchholz und
Mundin ausgewechſelt. Als glänzender Torſchütze ent
puppte ſich Becker (Preußenl) im B-Sturm, der wohl
der beſte Torſchütze des Spiels war. Die zweite Halbzeit
endete mit 6: 4 für A, trotzdem dann im BTor Herfurth
hielt. Jn der B-Elf hörte nach dem Wechſel endlich
die Uberkombination auf.

Die Mannſchaften wieſen gegenüber der gemeldeten
Aufſtellung eine Reihe von Veränderungen auf. Es iſt
aber unbedingt ein Regiefehler, daß man einen F u ß
b aller (Kugler, VfL.) in einer Handball auswahl-
mannſchaft mitwirken läßt (allerdings mit außergewöhn
lich gutem Erfolge). Wie iſt es auch mit Becker
(Preußen), der nicht für die SchwarzWeißen, ſondern für
einen Merſeburger Turnverein Handball ſpielt?

Der Kampf war ſchnell und jederzeit wohltuend fair.
Benn (99) hatte ſo leichtes Amtieren.

(Tereinsnaehrienten)

Aufſtiegsſpiele im Turner-Fauſtball
Reger Fauſtballſpielbetrieb auf dem Platze

der Turneriſchen Vereinigung.
Am Sonntag wird wieder reger Spielbetrieb

auf dem Platze der Turneriſchen Vereini
gung an der Friedrichſtraße herrſchen. Gilt es doch,

aus den Bezirksgruppenſiegern der 2. und 3. Kl.
die Gaubeſten feſtzuſtellen.

Den Siegern winkt als Lohn der Aufſtieg in die
höhere Klaſſe. Grund genug, die beteiligten Mann
ſchaften zu voller Entfaltung ihres Könnens an
zuregen.

Auch die Jugend wird in die Kämpfe ein
greifen. Die gute Mannſchaft des ATV. wird ſicher
das Beſte hergeben, ihre Gegner aus den anderen
Bezirken niederzukämpfen, um ſich als Gaubeſte zu
qualifizieren. Beſonderes Jntereſſe dürfte das

Entſcheidungsſpiel um die Gaumeiſterſchaft der
Turnerinnen

erwecken. Dieſes Spiel war bereits zum Gauturn
feſt in Weißenfels angeſetzt, infolge zu ſpäter Be
nachrichtigung konnte es aber nur als Freund
ſchaftsſpiel gewertet werden. Tritt KTV. Halle an,
dann wird ſich TuVgg. Merſeburg tüchtig anſtrengen

müſſen, diesmal den Titel wieder nach Merſeburg
zu bringen. Beide Mannſchaften ſind gleichwertig.

Die acht zur Austragung kommenden Spiele ſind
wie folgt angeſetzt

9 AUhr, 2. Kl. Merſeburg--Halle, Feld 1. 9 Ahr, 3. Kl.
Weißenfels Halle, Feld 2. 9.35 Uhr, 2. Kl. Weißenfels gegenNaumburg, Feld 1. 9.35 Uhr Jugend Merſeburg dele
Feld 2, 10.190 Ahr: Turnerinnen Tu K2WV. Halle, Feld 1.
16.10 Uhr: Jugend- Sieger Spiel 4 V. Tagewerben, Id 2.
10.45 Ahr, 3: Kl. Sieger Spiel 2 V. Germania Kayna,
da 11.20 Ahr, 2. Kl. Sieger Spiel 1-— Sieger Spiel 3,

Die Tabellen geben den Endſtand der Mann
ſchaften des Merſeburger Bezirks in den Pflicht
ſpielen wieder. Die Erſten ſind an den morgigen
Aufſtiegsſpielen gegen Halle, Weißenfels und Naum-
burg beteiligt.

beteiligt.

2. Klaſſe.

Verei S Ptteerein 5 S e
4VSahn Lauchſtädt 1212 24:2ATV. A Merſeburg. 12 9 3118: 6
31885 Merſeburg 12 6 61112 12B. B. Merſeburg. 19 7110- 114
5 Friſch auf Corbetha. 12 88 16
5 MTV. Merſeburg 12 3 9 6: 187 Germania Kayna 12 3 91 6:-18

3. Klaſſe.

s Verei e PhteS erein S e e
1 Germanig Kayna 3 6-22 MTVB. Merſeburg. 43ATV. Merſeburg. 4 4 8

Jugend.

e S s S PkteS Verein 5 el ATB. Merſeburg. 5 10- 2M B. Merſeburg 5 I 110- 23 Germania Kayna A 6 6 124 Germania Kayna B. 6 6 12
Jm Entſcheidungsſpiel ſiegte ATV. über MTV. mit

50: 43 Angaben und iſt ſomit an den Aufſtiegsſpielen

Die Turneriſche Vereinigung
veranſtaltet morgen auf ſeinem Platz an der Friedrichſtraße
ſein diesjähriges Sommerfeſt mit ſo reichhaltigem Pro
ramm, daß ſich ein Beſuch verlohnen ſollte. Volkskänze und
ßorführungen anderer Art werden Fauſtballſpiele ablöſen, bis

ein Fackelzug die Veranſtaltung beenden wird.

Beſten unter ſich auszumachen.

C Kandbal Dr.

Jenger Gäſte in Röſſen
TV. Wenigenjena in NeuRöſſen mit Meiſterelf,

I. und Jugendmannſchaft.
Am Sonntag hat ſich. Röſſens Handballabteilun

einem Gegner aus Mittelthüringen verſchrieben, um J
vor den Pflichtſpielen dem Röſſener Publikum mit der
umgeſtellten Mannſchaft vorzuſtellen. TV. Wenigenjena
iſt mit allen Mannſchaften ein gefürchteter Gegner, alle
Mannſchaften, außer der Meiſterelf, ſind Meiſter ihrer
Klaſſe, und die Meiſterelf ſteht dicht hinter dem Meiſter
von Mittelthüringen. Die Spiele werden als Rückſpiele
ausgetragen. Der intereſſanteſte Kampf wird wohl der
von
TuSpV. NeuRöſſen (Meiſterklaſſe)—TV. Wenigenjena

(Meiſterklaſſe).
Hier müßte Röſſens Meiſterelf zeigen, daß ihr Sieg über
Frieſen Weißenfels kein Zufallserfolg war. Die Mann
ſchaft iſt ſtark verjüngt worden und wird noch einige Zeit
brauchen, um die Härte der Meiſterklaſſe beſtehen zu
können. Doch hat ſie eine ſchöne Einführung in Weißen
fels gegeben, indem ſie Frieſen Weißenfels im Plaketten
turnier einwandfrei ſchlagen konnte. Jedenfalls wird die
Mannſchaft verſuchen, die Niederlage in Jena von 4:7
wieder wettzumachen. Jenas Durchſchlagskraft wird der
Röſſener Verteidigung viel zu ſchaffen machen. Der

Sieger des Kampfes wird erſt nach ſchwerem Kampfe
feſtgeſtellt ſein. arche (Hall. TuSpV.) leitet.

Vorher treffen ſich beider Vereine Jugend mann
ſchaften. Röſſen konnte das erſte Spiel mit 9:3 ge
winnen.

Weiter ſtehen ſich
Röſſen I Wenigenjena I

gegenüber. Röſſen konnte in Jena mit viel Glück 4
ſtegen. Jena iſt Meiſter. Diesmal werden die Röſſener
auf der Hut ſein müſſen, mit e Mannſchaft
beſtehen zu können. Röſſens II. Mannſchaft hat ſich
KTV. Halle II zum Gegner gewählt.

ATV. Reſerve gegen ATV. Kötzſchau II.
Zum Rückſpiel weilt die II. Elf des ATV.

Kötzſchau am Sonntag bei der Reſerve des ATV.
Bereits im April prüften beide Mannſchaften ihre
Spielſtärke und unſer ATV. konnte das Rennen
mit 5:2 für ſich entſcheiden. Wir rechnen auch
am Sonntag mit einem erfolgreichen Abſchneiden
der Reſerve. Die ATV.-Meiſterelf iſt zur
Zwangspauſe verurteilt.

TusSpV. 1885-Frieſen Frankleben.
Am Sonntägvormittag 9 Uhr kämpfen auf dem

Kaſernenhof zwei Mannſchaften von 1885 gegen die
gleichen von Frieſen Frankleben im Rückſpiel. Da
die 1885er mit Erſätz antreten müſſen, werden ſie
ſich tüchtig anſtrengen müſſen, um ein günſtiges
Reſultat herauszuholen.

Die Leichklakhletik wirbl!
Das Propagandaſportfeſt in Stedten

Elf Vereine, darunker Halle 96, 98, Polizei, 99, VfL. und Kayng, am Stkark! Großſtaffel rund um
Stedten. Auch der

Es iſt eine Gepflogenheit unſeres Leichtathletik
ausſchuſſes, ſich nicht nür dafür einzuſetzen, daß der
olympiſche Sport durch großzügige Veranſtaltungen
im Zentrum des Gaugebiets von ſich reden macht,
ſondern auch dafür zu ſorgen, daß der Kreis der
außerhalb dieſes Zentrums ſportlich Tätigen und Inter
eſſierten ſich ſtändig erweitert. Diesmal geht's in eine
Gegend, die vielen noch unbekannt, aber ſehr ſport
freüdig und aufnahmefähig iſt: nach Stedten im
Mansfelder Seekreis (unweit Oberröblingen). Gern
leiſten beſonders die Hauptverfechter der Leichtathletik
dem Gau Gefolgſchaft, und nicht nur Halle 96, 98 und
die Polizei Halle, ſondern auch 99 (7 Herren, 8 Damen
und 4 Jugendliche), VfL. (4 Herren) und Kayna
(9 Herren) ſagten ohne weiteres ihre Teilnahme zu,
ſo daß bezüglich der Güte wie der Menge der Teil-
nehmerſchaft kaum noch etwas zu wünſchen übrig
bleibt. Das „Neuland“ ſelbſt iſt mit großem Eifer
bei der Sache und ſtellt Mitbewerber aus Stedten,
Oberröblingen, Könnern, Amsdorf und Alsleben. Jm
ganzen ſind 11 Vereine beteiligt.

Um Freude und Luſt und Liebe an der Sache im
internen Kreiſe durch die Ausſicht auf Sieg und Er
folg zu erhöhen, hat der Gau vorgeſehen: 1. Wett-
bewerbe, bezirksoffen für Seekreis, und 2. Wettbe-
werbe, offen für alle! Unter Nr. 1 werden beſtritten:
100 Meter, 400 Meter, 1500 Meter, 5000 Meter, Weit-
ſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen und Dreikämpfe
für die Jugend. Da hier die „Kanonen“ nicht zu
gelaſſen ſind, haben die Angehörigen des Seekreiſes,
da vollkommen unter ſich, Gelegenheit, unbeeinflußt die

Die Konkurrenzen
ünter Nr. 2 (offen für alle) ſtellen harte und ſpannende
Kämpfe in Ausſicht, da ein großer Teil unſerer Elite
aufmarſchiert. So treffen zuſammen:

100-Meter-Lauf (26 Teilnehmer) Arnhol d (Kayna),
Töpferwein (98), Mühle, Weber, Stein (96) und Weſſels (Pol.).

Fußball muß helfen?
Nach dem Sieg Arnholds im Mitteldeutſchen Sprinterderby
ſollte in ihm der Sieger feſtſtehen, dicht hinter ihm erwarten
wir den 98er Töpferwein.860 Meter (9 Teilnehmer): Jm Vordergrunde ſteht das
Kleeblatt Krüger (Kayna), Schramm und u d (98).
Wir geben dem Kaynger die erſte Chance, weil die Domäne
der beiden 98er auf längeren Strecken liegt.

5000 Meter (9 Teilnehmer): Das iſt ſchon eher etwas für
Henning (98), dem hier kaum Seizukommen ſein wird.
Im zweiten Treffen erwarten wir Staufenbiehl (98), Schmidt
(VfL.), falls er ſeine Kräfte rationiert, und Flohr und
Simon (Polizei).

Hochſprung (18 Teilnehmer): Da Schmidt von der
Polizei Halle für 1,80 Meter gut iſt, werden ſeine n
konkurrenten Stein (96) und Arnhold (Kayna) lediglich auf
e rechnen könneneitſprung (16 Teilnehmer): Hier ſind die Chancen des
Kayngers Arnhold ſchon beſſer, obſchon ihm Siſka (96)
Schinidt (Polizei) und Loch (VfL.) hart zuſetzen werden.

Kugel (5 Teilnehmer): Kampf zwiſchen Peterſilie (99)

und Siſka (96). eSpeer (9 Teilnehmer): Schenk (Kayna) und Siſka (96)
werden die erſten Plätze belegen.

48100 Meter: Eine totſichere Sache der glänzenden 96e r
Staffel, während ſich 99, Kayng und die Polizei um dis
Plätze ſchlagen werden.

Frauen. 100 Meter (13 Teilnehmerinnen): Eine ſichere
Sache von Frau Fiſcher (99) vor ihrer Klubkameradin
Handtke, Karl (98), Buſſe und Koch (96).

Weitſprung (12 Teilnehmerinnen): Auch hier wird die
99erin Frau Fiſcher von der 98er und 9ber Konkurrenz kaum
zu ſchlagen ſein.Kugel: Wentzel (96) vor Wiedemann (99) und Simon (98).

4x100 Meter. Heißer Kampf zwiſchen 99 J und II und 96,
bei dem Oberröblingen lediglich Statiſtenrolle ſpielen ſollte.
Wir rechnen mit unſerer famoſen erſten 99er Staffel.

Eröffnet wird das Feſt mit einer
Großſtaffel rund um Stedken,

über 10)200 Meter, die von der Polizei, 99, Kayna,
Oberröblingen und Stedten beſtritten wird. Der Sieg
dürfte zwiſchen Unſeren 9ern und der Polizei liegen.
Ein Werbefüßballkampf zwiſchen einer
kombinierten Mannſchaft des Seekreiſes und den
Sportbrüdern Halle vervollſtändigt das groß
und geſchickt aufgezogene Werbeſportfeſt, dem wir
vollen Erfolg wünſchen
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Hans Becke
Bankkassierer

Hildegard Becke
geb. Schumann

Vermählte

Saalfeld/Saale, den 17. August 1929 8

Anzeigen. eAnzeigen 3 beſtimmt ee Nach langem Leiden verschied
e Ter antwortung über. I heute mein lieber Mann, unser guter

Baüna et en I Vater, Sohwiegervater, Großvater,
geber nach. Möglichkeit

berlickſichtigt.

Familien
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Carl Spiller, 73 J,

Bad Altheide; Erich
Rößler I, 15 J., Ears e
dorf.

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

außerdem
1. Sonntag im

251 Uhr,
eden

onat nachmittags
8 bis 6 Uhr.

Arzt vom Sonntagsdfens,

Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

erſeburg.
18. Auguſt

Dr. Gürleh
Friedrichſtr. 21, Tel. 619

Sonntags bzw. Nacht
dienſt der Apotheken:

18. Auguſt
Stadt Apotheke.
Nachtdienſt:

17. 8. bis 23. 8. 1929.

Ally. Artshranbentatse

Merveburg.
Arztiv. Sonntagsdienſt

o 18.. Auguſt:
Dr. Mummelthey,

Bahnhofſtr. 6- Tel. 330.

Schlafgtellen
mit und 2 Betten frei.
Weißenfelſer Str. 58.

frl Schlafstelle fref

l. Sixtiſtraße 23.
kräl. Schlafstelle frei

Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

egs Schlafst. 7. verm.

Nulandtſtraße 18.

leere immer a.
angeb. u. 34 a. d. Geſch.

Iansard. Zimmer
m. Kochgelegenh. ſofort
an kdl. Ehep. od. einz.
Perſon zu vermieten.
Ang. u. 39 g. d. Geſch.

Pegg. möbl. immer

evtl. auch für 2 Herrn,
zu vermieten.

An der Geiſel 2.

Möbl. Zimmer
an j. Ehep. oder 12
en zu vermieten.

erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Nettes, möbl. Zimmer,
gute ruhige Lage, zum
I. Sept. zu vermieten.
Näh. b. d. Geſch. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie

Wohnun
2 Zimmer, Kammer u.
Küche an kinderloſes
Ehep. für ſof. zu verm.
Ang. unt. 6388 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Blatt.

Große, helle

Büro -Räüume

evtl. m. Garage ſofort
zu verm. Ang. u. 6391
an d. Geſch. d. Blattes.

Urgroßvater, Schwager und Onkel

August Schenk
nach seinem vollendeten 73. Lebens-
jahbre. Dies zeigt tiefbetrübt an im

Namen aller Hinterbliebenen
Amalie Schenk

geb. Loel
Moerseburg, den 16. August 1929.

h Die Beerdigung findet am Montag,
dem 19. August, 15 Uhr, von der
Kapelle des städtischen Friedhofes
I aus statt.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, den 18. Aug. 1929 (12. n. Trinitatis).

Evangeliſche Gemeinden.
Kollekte: Für die Taubſtummenſeelſorge.

Gs predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke. (Amts

woche derſelbe). Vorm. 117, Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſtor Wuttke. Donners
tag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
DomMädchenbund. Mittwoch. abends ,8
Uhr: Verſammlung (Herzog Chriſtian).

Stadt. Vorm. 10 Uhr; Gottesdienſt. Paſtor
Riem. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Paſtor Riem. Ev. Mädchenbund
St. Maximi. Montag, abends 8 Uhr
Turnen im Schloßgartenſalon. Mittwoch
abends 8 Uhr: Verſammlung, A. d. Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scheibe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
T Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr: Stadtverband der
Frauenhilfen jm „Tivoli“. Donnerstag,
abends 8 Uhr Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe,.

Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abds. 8 Uhr: Uebung des Kirchen
chores. Mittwoch Bibelſtunde fällt aus.

Beung. Vorm. 8 Uhr Frühgottesdienſt in
Niederbeung. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes
dienſt in Oberbeuna. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in Oberbeunga. Mon
tag, abends 8 Uhr: Poſaunenchor.
Dienstag, abends 8 Uhr: Jungmädchen
bund. Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibel
ſtunde. Donnerstag, abds. 8 Uhr: Kirchen
chor. Freitag, abends 8 Uhr: Jung
männerbund.

Zſcherben. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt
Kötzſchen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe; 9r/, Uhr:

Hochamt mit Predigt; 11 Uhr: Letzte heilige
Meſſe mit Predigt.

Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 9 r
Uhr: Hochamt mit Previgt; 8 Uhr: Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
Uhr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr:

Andacht.

Neubiendorf. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
3 Uhr: Andacht.

Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſations

Vortrag. Donnerstag, abends 8 Uhr:
Bibelſtunde.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag: Hauptverein fällt aus. Sonntag,

abends a 8 Uhr: Jungvolk Abend. Frei
tag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Suche reelle Großabnehmer für täglich
(auch an Sonn und Feiertagen)200 Zir. Bünjer Fran und

Spat Zwetschken, Birnen
nafew. zum Tagespreis. Theodor Vohn,I Obſtverſand, Freinsheim (Rheinpfalz).

Garage
ſof. zu verm. Ang. unt.
6392 a. d. Geſch. d. Bl.

Einfamilienhaus
mit Garten, in Merſeburg zu verkaufen.
Anfrag. unt. Nr. B. 160 a. d. Geſch. d. Bl.

Wir waschen

Kragen und Oberhemden
Haushaltswäsche

in bekannt guter Ausführung
Vereinigte Färbereien

und Wäschereien
Halerzherger, Galgenbern, Unlon, Gievert, 6. m. h. H., Halle

Läcken in Mersehurg
Markt 15, Iol 787 Burgstr. 20, Il 1097

Annahmen;
Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 386.
Dürrenberg: Schneidermeister Gustav Mast.
Mücheln: Hans Wiegandt, Adolt Spiller Nachf.,

Manufakturwaren, Telefon 309.

Herrengarderohe

Tomaten

M etd. Msh. Art
d. Edam. Art 4.00I bid. Holl. Bloch.

Doppellose à 2 R.
Porto u. Liste 40 Pf. extr.
empk. u. vers, zuch gegen
Briefmarken und Nachn.

e
Hamburg 5, Holzdamm 99

Postsch. 20016

O der nene fie leſen eſſechen

alle Reintgungsarbeitl Im Numacht

O die feuigsten Geschirre blitz-
gauber un verschönt sie mirhett

Hchem Glanz Porzellan, Glas,
Marmor Stein Holz und. Metal,

alles macht viel schneller rein
Selbst dis schmſteigeten. Gerste

wte Meps Sptileimer, Bohrertueer

s w. werden frisch sauber and ge

cuchſos Dazu ist O veht ergiebig

Nur Ehloffel auf 10 L. ter het
es Wasser l Eimer Wie sparsam

Versuchem Sie Ihren

zeitsparenden Heſfer

aus eigenen großen
Anzuchten, tägl. friſch

geerntet be
Albert Trebst,

Blumenh. am Gott
hardtsteich u. Gärt
nerei Nordſtraße 12,
Fernruf 10.

Käse
am billigsten u. besten
dir. ab ab. RUckhahme
Wenn nieht gefällt!

Aktd. Kolt art RM. 3.60
9.70

Aleſt, r 90
NMachn. rorio dern.
Ghtra. G. Wachen häse-

m Tauſche 4 Zim. u. Zubeh.

in Corbetha, Bahnhof
nähe), g. St., K. u. Küche
in Merſeburg. Ang. u.
11 an die Geſch. d. Bl. S

Landgaſſhof

Bauerndorf, 500 Ein
wohn einz. i. Orte, ohne

gal m. Materialwar.

C

J-imm.- Wohnung

Leung-Merſeburg, bzw.
beſchlagnahmeſr., beſte

i. Merſeburg od. Umgeb.
geſucht. Angeb. u. L. 154
an die Geſch. dieſ. Bl.

u Hausſchlächt., 2 Gaſi
zim., Lad., Geſellſchz.,
Schlachth., 3Fremdenz.

pa. Gebäude, Morg.
Garten, f. 30 000 bei
12—-15 000 Anzahl.
durch mich zu verkauf.
Nur perſönl. Beſuche
erw. Vorher anrufen.

O. Werner,

2-Iwmwer-Vohnung

i. Merſeburg od. Umgeb.
Ang. u. 33 g. d. Geſch

Schöner heller

Laden
Lage zu verm. Ang. u.
6387 a. d. Geſch. d. Bl.

halte Bauzeichn.
und vollkomm. Finan

Suche ſofort od. ſpäter

m. Nebenrälumen, evtl.

mit Wohnung in beſter ſteht zu verkaufen

beeidigter Verſteigerer,
Schafſtüdt, Tel. 45.

Dorlehne
f. a. Berufe geg. Raten
rückzahl., ohne Verſich.,
d. im. Vertret. Rückp.
erb. Off. u. K. 857
beförd. hudolt Mosss,

Halle a. 8,
Eine bochtrag Nun

Reipiſch Nr. 33.

kne hochftaf. Fänge

Zu verk. Trebnitz 2

lahr. Miton Bahnen 79

Reſſne Kümmerer mehr

Echt nur mit nur bei Verwendung
einer ſtark vitamin-
haltig. Vieh Emulſion

vie „HOſteoſan“
Aus geprüftem Dorſch
Wanne J et Ublutbild. Nährſalz. her

dieſer Schutzmarke! geſtellt, daher die ver
blüffende Wirkung Man verlange unſeren
„Ratgeber“ gratis.

n Lhem Fabr. m. h. H.M. Brockmann LeipzigGutr. 89

Zu hahen: Jn Merſeburg bei: Her
mann Weniger, NeumarktHrogerie, Neu

markt 12. Jn e in der BadApotheke Wilh. Pietſchmann Jn Groß
kayna bei: Robert 3immermann, a
Jn Neumart in der Geiſeltal-Apotheke
und Drogerie Karl Wirtgen. Jn Sper-
qau bei Oskar Rohmer, Kolonialwaren

Sür Regenwetter

Gelhaut
menJn der Taſche zu tragen, D. R. G. M., von

9,75 Mäntel und Pelerinen für Damen und
Aer Federleicht, unverwüſtlich, waſſerdicht.

iefere Oelhaut a. z. Selbſtanfertigung. Stoff

zierung bill. abzugeben.
Ang. u. 36 a. d. Geſch

zu verkaufen.

Neu von

Der Große
Brockhauss
Handhuch des Wissens in 20 Bäncden

Das größte volkstümltche
Nachsohlagewerkder Gegenwart

mit über 200000 Stichwör-
tern auf etwa 15 000 Seiten,

über 17500 Abbildungen sowie 210 Karten u, Plänen,

Wollen Sie
Ihr altes Lexikon in Zahlung geben?Wollen Sie

aie durqh das bandweise Rrsoheinen beding-
ten günstigen Ratenzahlungen augnützen? 2h ang fst Jetzt die richtige 2elt

Band und i bisher erschienen

Näheres über die vorteilhaften Bezugsbedingungen
bei Ihrem Buchhändler. Reichbebilderte Bro-
schüre „Der Grobe Brockhaus neu von A--Z“* für
Interessenten Kostenlos und unverbindlich.

A. BROCKHAUS LEIPZIG
5 muſter u. Proſp. gratis! Als Notbehelf WeſtenVerkaufe Veiviſch Nr. 22. hen hoelerſte Sir e e tbeh

Z. Gasherd verkauf. Spezialhaus für waſſerdichte Bekleidung. 7mein Landhanus e des W en L. K. Michel, Dresden, Mathildenſtraße 56.
r em. Scheune, Hof, Tor J mWnſantt n einen e federwagen Für Vereine!

Garten (Nähe Leunga
Werke)

Herwann Koblenz

paſſ. als Marktwagen,
verkauft billigſt

Uhlig,. Neumarkt 52.

Schieß un
KedellictenRöſſen, Landwirtſtr. 12.

Wer vwerkeagerft
Wohn od. Geſchäfts
haus, Villa, Landwirt
ſchaft, Gaſthof, Fabrik
od. ſonſt. Betrieb, auch
Bauterrain Sof. An

Glockengießerwall 16.

balgrandetücte

in jeder Größe, Nähe
Elektr. Bahn Dürren
bergMerſeburg, preis

wert zu verkaufen.
Anfragen unter 6158
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Neu erbautes

fällen
mit Laden, in verkehrs
reicher Straße, iſt zu
verkaufen. Angeb. unt.
6401 an die Geſch. d. Bl.

Geſchäftsmann

inſeriere!

DLehen
kann koſtenlos abge

fahren werden.
Schulbau Oberbeung.

(elektr. Ausrüſtung),
zu verk. Neu RNöſſen,

Sarde an F. Wilh. Merſeburger Str. 21.
Zarenthin. Hamburg 5 ſam elehtr. Krone

zu verkaufen.
Lahnweg 5, part.

Eine Fuhre Heu
zu verkauf. Kötzſchen,

Dorfſtraße 24.

Spiel-Prototolle

Preis ſtat

Buchdrüchere) h. Röhne

Kl. Ritterſtr. 3.

Ihr Glück
Lotterie uſw. z. finden
Probedeutung koſtenl.
Send. Sie Gebursdat
KosmologR. H. Schmidt

Berlin, 819 S,
Gräfeſtraße 36.

Rückporto erbeten.

Von Sonntag, d. 18. d. M., S
ab ſtehen wieder Zugklühe und
Kalbenhochtr. u. mit Kälbern
(Franken und Schecken) bei
mir preiswert zum Verkauf. G

hält stets vorrätig
Buchter d. Böbner

erseburg

Angeſehene, ſämtliche Branchen betreibende Feuer
Verſicherungs Geſellſchaft hat die

Hauuptaeentur für Hergehureu. m.

mit großem Beſtande, zu vergeben. en werden
zeitgemäße Proviſionen. Bewerbungen derjenigen Herren, die
für die Sache Intereſſe haben, auch gute Beziehungen zur Jn
duſtrie und Landwirtſchaft beſitzen, wodurch Gewähr für Aus
bau des Geſchäftes geboten wird, werden erbeten unt. I. N. 535

an Jnvalidendank Ann.Exp., Halle g. S.

in Liebe, Ehe, Beruf,

Auto u. Radio

Akkumulatoren
ReparaturWerkſtätte

Racllo- Keller

Obere Breite Straße 13.
Telephon 854

Solide
Küchen

Schlafzimmer
Matratzen

P. Palnfoch

Oelgrube 1.

Reparaturen
an Ahren allerArt
auch an kompliziert.
Werken, werden in
eig. Werkſtatt ſehr
ſauber u. gewiſſenh.
unt. Garantie aus

geführt.

AhrenHeyder
Roßmarkt 17,

Kl Ritterstr 3 Fern-
sprechsammel-Nr. 323

W ſſſat wünſchen viele Mite 49 mit ſobner
Moderne Heita vermög. Damen, n

reich. Ausländerinnen, fühlten Werte AugeSchlafzimmer giele Einheiratungen. e Unter 32 an die
Dgrren auch hne Ver Geſchäſtoſt. d. Bl. erb.und Küchen mögen. Auskunft ſof.
Stabrey, Berlin 113,W J r S e r s Stolpiſcheſtraße 48.

Tiſchlermeiſter nBreite Straße s

e Für pfort oder ſpäterverheirat. Autoſchloſſer
geſucht, der auch Haus ſucht

manns arbeiten zu über
nehmen hat. Bewerbg.erb. unt. 38 an d. Geſch. I. el höhe

e Leiſtungsfäh. u. einge
führte Spegzialfirma f.

er Brauerei, Gaſtwirts
S u. VereinsStühle ſuchtch OSo-ZENTB. rührige Beritksvertreter
d er Nur erſte Kräſte wollen

i r ſichnnen ee h Knegoheschädſgter

Wedinin
Ahwegter

Monoefgrorfen

Suche zu möglichſt
baldigem Antritt ein
zuverläſſiges, älteres

Mädchen
mit guten Kochkennt
niſſen desgleichen zum
1. September ein ſau
beres, ordentliches

31 J Delh)., t 5Geb. Herri. mittl. Jahr. e 9 Anrnätthen

zfti r n m. ZeugAucht berchöttpung S ete entte ee u
Srau Dr. Rieper,

Zuckerfabrik Stöbnißtz
bei Mücheln

leichtere Bürvarb. oder
ähnliches. Ang. u. 6398
an die Geſch. dieſ. Bl.

Beſchäftigung.
Angebote unter 37 a.
d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Alleinſtehende Witwe, Pert Hausschneiderin

nimmt noch Kunden an,
auch nach außerh. Ang.
unt. 35 an d. Geſchäftsſt.

blayen Mädchen

f. d. Haushalt geſucht.
NeuRöſſen,

Liebigſtraße 5, II. I.

Jüngeres, arbeitſames

Mädchen
per 1. September, evtl.

früher, geſucht.

„Bürgerhof“
kürl, van Mädchen
von 14-15 Jahren wird
für leichtere Hausarbeit

ſofort geſucht.
Uer,

Reſtaurant Leunateich,
Leunag.

7

Hi Ausſage, welche
ich gegen Herrn

Kuleſcha getan habe,
nehme ich mit Be
dauern zurück.

Marta Kränzel.Cüstay Fleſschhauer Schnellroda gen

L.OAaOÄÜoeoeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

aller Tageszeitungen in Stadt und Kreis Merseburg hat nachweislich der

Merseburger Korrespondent
Darum der starke Erfolg seiner Kleinen und großen Inserate



S

Wie erkenne ich
eine Sendeſtation?

Faſt an allen Rundfunkſtaktionen ſind jetzt ſogenannte
Pauſenzeichen eingeführt, um dem Fernempfänger das
Aufſuchen und die Feſtſtellung der einzelnen Sender
zu erleichtern. Verſchiedenen Anregungen folgend
bringen wir künftighin in zwangloſer Folge Zuſammen
ſtellungen von Pauſenzeichen und anderen charakteriſti
ſchen Merkmalen der einzelnen Stationen.

Breslau und Gleiwitz. Pauſenzeichen: Weckeruhr.
Anſage: Achtung, hier Breslau und Gleiwitz, oder

auch: Achtung, hier ſind die ſchleſiſchen Sender Breslau
und Gleiwitz.

Prag. Kein Pauſenzeichen.
Anſäge: Hallo, Praha. Bei Hallo ſtarke Betonung

des a. Oder auch: Hallo, Radiojournal Praha. Bei
gemeinſamem Programm mit den anderen tſſchechoſlo
wakiſchen Sendern: Hallo, Praha, Brno, Bratiſlava,
Koſice.

Barcelona. Paufenzeichen: ſchwache Metronom
ſchläge.

Anſage: Der Anſager ſpricht das charakteriſtiſche
gutturale Spaniſch; er ſagt entweder: Radio Barcelona
oder Radiofonia Barcelona. Die Pauſen ſind ſehr kurz
und werden meiſtens durch Reklamedurchſagen oder
auch durch humoriſtiſche Zwiſchenbemerkungen aus
gefüllt.

Kopenhagen. Kein Pauſenzeichen.
Anſage: Kjöbnhavn Kalundborg mit tiefer,

breiter Stimme. Man bekommt dabei leicht den Ein
druck, als ſtottere der Anſager.

Zagreb. Pauſenzeichen: langſam ſchlagendes Me
tronom, Zeitraum jeweils eine volle Sekunde. Es
folgt ein kurzes Tuten, dann die Anſage: Hallo, Radio
Zagreb.

Turin. Kein Pauſenzeichen hält ſeine Well
nicht immer ein.

Anſage: Eiar Radio Torino, der Anſager hat ein
ſehr gutes, eindringliches Organ, an deſſen Tonfall man
ſich immer wieder ſchnell erinnert.

Pofen. Pauſenzeichen: Metronom mit etwa 55
Doppelſchlägen in der Minute; vielleicht ein Wecker,
ſchwer zu unterſcheiden. Man wird auch an Schläge
auf einen Amboß erinnert.
Alnſage erfolgt durch eine Dame mit wenig klarer

Stimme: Hallo, hallo, Radio Poznan. Manchmal über
nimmt auch ein Herr die Anſage mit den gleichen Wor
ten. Beachtenswert, daß ſehr häufig die einzelnen
Darbietungen in franzöſiſcher Sprache angekündigt
werden.

Neapel. Pauſenzeichen: hupenähnliche Töne, ähn-
lich der erſten Silbe des Kuckucksrufes, in Zwiſchen
räumen von 7 Sekunden. Zwei Hupentöne hinter
einander, dann erfolgt Anſage durch eine Dame: Eiar,
Radio Napoli. Die Anſagerin hat ebenſo wie der hier
und da anſagende Herr eine ſehr wohlklingende
Stimme. Schluß der Darbietung: Fine della tras-
missione; buona notte a tutti. ne

Toulouſe. Pauſenzeichen: Glockentöne, wie auf
einer Glasglocke geſchlagen

Anſage: in einem ſehr klaren Franzöſiſch, mit ſehr
markanter Stimme mit unverkennbar ſüdfranzöſiſchem
Dialekteinſchlag: Allo, jci Radio Toulouſe, mit ſtark
e s und klingendem Schluß e. Jn den

auſen ſtets Reklamedurchſagen, Nachrichten und auch
vielfach Erſuchen um finanzielle Unterſtützung des Sen
ders unter Hinweis auf deſſen Wirtſchaftslage und
Leiſtungen.

Kakkowitz. Metronomartiges Pauſenzeichen mit
zwei Doppelſchlägen in der Sekunde. Es klingt, wie
wenn mit Holzhämmern auf ein hängendes Brett ge
klopft wird.

Anſage erfolgt durch eine Dame; oftmals auch in
franzöſiſcher Sprache: Hallo, Polſke Radio Kattowice.
Bei übertragung von allen polniſchen Sendern lautet
die Anſage: Hallo, hallo, Polſke Radio Warſchawa,
Kattowice, Poznan a Wilno.

Weitere Kennzeichen werden wir gelegentlich folgen

laſſen.

Wie muß ein Gegengewicht
beſchaffen ſein?

Das Gegengewicht iſt ein Erſatz für die Erdung.
Man wendet es überall da an, wo eine gute Erde
nicht zur Verfügung ſteht oder dieſe durch vaga
bundierende Ströme von Straßenbahnen und Elek
trizitätswerken für einen ſtörungsfreien Rundfunk
empfang nicht mehr zu gebrauchen iſt. Das Gegen
ewicht hat, genau wie die Erdung, den Zweck, die
mtenne mit Hilfe der Abſtimmittel des Empfangs

apparates in einer ſtehenden Viertelwellenlänge zum
Schwingen zu bringen. Jn den meiſten Fällen er
folgt die Erdung dadurch, daß der Empfänger an
das weitverzweigte Netz der Gas und aſſer
leitungsrohre angeſchloſſen wird. Als reine Erde
iſt ein ſolcher Röhrenſchluß jedoch nur dann anzu
ſehen, wenn die Verbindung im Keller erfolgt, d. h.
glſo da, wo die Röhren in die Erde verlegt ſind.
Nur dann entſteht im Anſchlußpunkt der Erde ein
Spannungsknoten oder Strombruch der aufge
fangenen Welle. Erfolgt der Anſchluß in einer
Etagenwohnung, dann iſt die Lage des Spannungs
knotens unbeſtimmt. Das Rohrnetz wirkt in dieſem
Falle mehr als Gegengewicht. Da die Rohre aber
oft an feuchten Wänden entlang laufen, die, weil ſie
Halbleiter ſind, Hochfrequenz aufnehmen und da
durch den Schwingungswiderſtand der ganzen An
häge erhöhen, kann ein ſolches Gegengewicht nicht
immer als einwandfrei bezeichnet werden.

Blitzſchlag in Hochantenne
Gibt es eine Familie, die einen Radioapparat beſitzt,

die noch nie das Thema des Blitzſchlages in die Hoch
antenne diskutiert hat? Wir glauben kaum. Wir
haben ſchon des öfteren darauf hingewieſen, daß bei
uter Erdung eine normale Hochantenne keine Erhbhung der Einſchlagsgefahr mit ſich bringt. Jm

Gegenkeil, eine gut geerdete Hochantenne wirkt ja in
gleicher Weiſe wie ein Blitzableiter; es kann alſo ſehr
wohl vorkommen, daß der Blitz den Weg über die An
trenne zur Erde ſucht und findet, nur ſelten aber kommt
es dabei zu irgendwelcher Schädigung, niemals, wenn
Antenne und Erdung richtig verlegt und die Erdung
zur Zeit des Gewitters eingeſchaltet war. Wir können
alſo wach ſolcher Feſtſtellung wohl ohne Gefahr, in den
Ruf des Schwarzen Mannes zu kommen, eine bemer

Aklualikät im Rundfunk
Die Häufung der Sportereigniſſe in der warmen

Jahreszeit, auf die wir heuer alle mit beſonderer
Sehnſucht warten, gibt dem Rundfunk wieder viel
Gelegenheit, ſeine aktuelle Einſtellung zu erweiſen, die
er nur zu oft zu vergeſſen ſcheint. Die übertragung
von großen Fußballwettſpielen, von allgemein inter
eſſterenden leichtathletiſchen Wettkämpfen iſt eine der
hauptſächlichſten Aufgaben bei der Wahrung der
Aktualität; die Tagespreſſe wie auch die Sportpreſſe
ſind dem Rundfunk keineswegs gram darüber, wenn
er ſolche Ereigniſſe überträgt; denn dieſe über
tragungen ſind keinesfalls als Konkurrenz für die
Preſſeberichte gedruckter Art anzuſehen. Die Erfahrung
lehrt ſogar, daß gerade jene, die den Verlauf des Spiels
im Lautſprecher mitangehört haben, beſonders eifrig
nachleſen, was darüber in der Zeitung geſchrieben wird,
abgeſehen von den vielen Jntereſſenten, die aus irgend
welchen Gründen keine Gelegenheit haben, mitzuhören.
Der gedruckte Bericht iſt eben eine wünſchenswerte, ja
eine notwendige Ergänzung zu dem Durchſpruch des
Sportberichterſtatters des Rundfunks. Man lieſt ja
auch die Kritik einer Theatervorſtellung, der man bei
gewohnt hat, mit beſonderem Jntereſſe.

Die Preſſe betrachtet den Rundfunk heute überhaupt
nicht mehr als Konkürrenz, wie es anfänglich vielleicht
von einem Teil der Zeitungen aus geſchah. Denn man
iſt wie bei den Sportübertragungen, ſo auch bei der
Durchſage der Nachrichten und anderen Berichte zu
der Erfahrung gekommen, daß dadurch nur Intereſſe
geweckt wird, daß aber bisher wohl noch kein einziger
Menſch in ſeiner Eigenſchaft als Funkhörer auf die
Lektüre ſeiner Zeitung verzichtet hat; das wäre ja auch
unſinnig. Die Preſſe wünſcht alſo geradezu, nicht etwa
in ihrem Jntereſſe, ſondern im Intereſſe der Allgemein
heit, eine möglichſt ſtarke aktuelle Einſtellung des
Rundfunks, freilich mit einer Einſchränkung, die ver
langt, daß beiſpielsweiſe Nachrichten nicht allein
objektiv richtig und politiſch neutral wiedergegeben
werden, ſondern daß Nachrichten wie Berichte aller
Art journaliſtiſch richtig aufgemacht und entſprechend
durchgeſagt werden. Es iſt klar, daß Stil und Satzbau
bei der Wiedergabe im Rundfunk weſentlich vom Stil
in der Zeitung abweichen müſſen; man kann ja, wenn
man ein Wort überhört oder nicht verſtanden hat, nicht
vom Anſager verlangen, daß er ſich wiederholt, wie
man eben eine nicht gleich verſtandene Zeitungs
meldung nochmals nachleſen kann. Von dieſer ſelbſt
verſtändlichen Vorausſetzung einer funkiſch richtigen
Aufmachung und Stiliſierung der Berichte abgeſehen,
muß gefordert werden, daß nicht allein das Nachrichten
weſen, ſondern der ganze Programmaufbau der
einzelnen Sender mehr und mehr in die Hände von
Journaliſten gelegt wird, als von muſikaliſchen oder
literariſchen Könnern. Die Fähigkeiten dieſer Herren
in allen Ehren wir verſagen es uns, Beiſpiele unter
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kenswerte Geſchichte über einen Blitzſchlag wiedergeben.
In Berlin ſchlug nach der Erzählung des Beſitzers am
26. Juni ein Blitz in eine Hochantenne. Der Rund
funkteilnehmer ſtand dicht am Fenſter, als der Blitz
niederfuhr; er hatte alſo Gelegenheit, die Folgen un
mittelbar feſtzuſtellen. Nach einem ungemein hellen
Feuerſchein und einer gleichzeitig aufſteigenden Rauch
wolke von etwa 2 Meter Höhe, fiel die Antennenlitze
in den Hof. Die Betrachtung der Antennenlitze ſelbſt
und ihrer Reſte am Erdſchalter ergab, daß der Feuer
ſchein und die Rauchwolke kurz hinter dem Erdungs
ſchalter entſtanden ſein mußten, wo die Erdleitung in
einem rechten Winkel zum Boden abbog. Man weiß,
daß rechtwinklige, Abbiegungen der Erdleitung zu ver
meiden ſind, weil der einſchlagende Blitz dadurch in
ſeinem Beſtreben, auf kürzeſtem Weg und dabei im
beſten Leiter zum Boden zu gelangen, geſtört wird. Die
beobachtete Flamme zeigt, daß tatſächlich an dieſer
Stelle ein kritiſches Stadium eingetreten war, daß
aber im vorliegenden Falle doch glücklicherweiſe damit
endete, daß der Blitz offenbar über den rechten Winkel
hinweg auf die Fortſetzung der Erdleitung überſprang.
An dieſer Stelle hatte, als Beweis für die Richtigkeit
der Beobachtung des Beſitzers ſei dies angeführt, die
Litze eine ganz hellrote Färbung angenommen. Der
Bütz ging weiter durch die Erdleitung und über die
Waſſerleitung zur Erde. Dies war ohne weiteres an
mehreren verbrannten, zum Teil faſt völlig verkohlten
Stellen der Erdleitung feſtzuſtellen. Am Gebäude
ſelbſt iſt ebenſowenig als an der Radioapparatur der
geringſte Schaden entſtanden.

Programmvorſchau
für die Woche vom 18. bis einſchließlich 24. Auguſt.

Opern, Operetten.
Sonntag. 19.45 Uhr: Triſtan und Jſolde, II. Akt: Leipzig.

20.05 Uhr: Die goldene Meiſterin: Wien. 20.30 Uhr: Andrea
EChenier: Mailand, Turin. 21 Uhr: Operettenübertragung:
Neapel. 22 Uhr: Der Mantel: Rom. e

Montag. 20 Uhr: Der Däne in Paris: Kopenhagen.
20.39 Uhr: Seugnizza: Mailand. 21 Uhr: Luciag di Lammer
mor: Neapel.

Dienstag. 20 Uhr: Andine: Hamburg. 20.05 Uhr Hoff
manns Erzählungen: Wien. 20.45 Uhr: Andrea Chenier:
Henuga. 21 Uhr: Fauſt: Rom. 21 Uhr: Ein Walzertkraum:
TurinMittwoch. 16 Uhr: Die Meiſterſinger von Nürnberg:
München.

Dönnerstag. 19.45 Uhr: Die Roſe von Stambul: Stuttgart,
Frankfurt. 20 Uhr: Robert der Teufel: Berlin. 20.30 Uhr
La Baſoche: Mailand, Turin. 21 Uhr: Ein Ei La Neapel.

Freitcig. 20.10 Uhr: Hunyady Laszlo: Budapeſt. 20.45 Uhr:
Operettenübertragung: Genua. 21 Uhr: Das Glockendorf:
e 21 Uhr. Das Mädchen aus dem goldenen Weſten:

eapel.Sonnabend 20 Uhr: Der Vogelhändled: Hamburg. 20 Ahr:

Robert der Teufel: Deutſche Welle. 20 Uhr: Die ſchöne
Galathee: Kopenhagen. 20.45 Uhr: Andrea Chenier: Genug.
21 Uhr Suſannes Geheimnis und Die Magd als Herrin: Turin.

Muſik-Darbietungen.
Sonntag. 11 Uhr: Ein Cello ſingt in Daventry: Berlin,Deutſche Welle. 19.45 Uhr: Balladenſtunde: Stuttgart. 20 Uhr:
Kurkonzert aus Bad Aächen: Rheinland. 20 Uhr: Die melo-
diöſe Oper: Hamburg, Deutſche Welle. 20 Uhr: Volkstümliches
Konzert Berlin. 20.15 Uhr: Aus franzöſiſchen Opern: Königs
berg. 20.30 Uhr Konzert: Frankfurt, Stuttgart. 21 Uhr:
Orcheſterkonzert: London, Daventry.

Nennung von Namen anzuführen hat es ſich eben
ſchon mehr als einmal gezeigt, daß ihnen nicht der
Sinn für ihr beſonderes Gebiet abgeht, aber ſehr wohl
der Sinn für die allgemeinen Bedürfniſſe des Funks
und ſeiner Programmgeſtaltung. Man kann ſich doch
nichts Aktuelleres denken, nichts was mehr das wieder
gibt, was der Tag für den Tag bringt, als den Rund
funk. Der Mann des Tagesereigniſſes aber iſt der
Tagesſchriftſteller, auf gut deutſch der Journaliſt, der
das angeborene Fingerſpitzengefühl dafür haben muß,
was gerade heute das große Publikum intereſſiert, der
ſich nicht ſo leicht durch bürokratiſche Momente in ſeinen
Entſchlüſſen hemmen läßt wie der bedächtige Jntendant,
wie auch der Generalmuſikdirektor, bei denen die
Künſtlerſchaft ſtets den erſten Ton angibt, angeben
muß. Dabei iſt nicht zu fürchten, daß die Journaliſten
etwa das künſtleriſche Niveau des Rundfunks abgleiten
ließen; wir glauben beſtiinmt, daß ſie es viel eher noch
ſteigerten, und daß ſie es vor allem verſtünden, wie es
von jeder guten Zeitung gefordert wird, daß der Ge
ſamtinhalt des Rundfunktages ein harmoniſches Ganzes
bildet, woran es heute noch ſehr mangelt. Es iſt hier
nicht der Raum, auf Einzelheiten einzugehen; es ſoll
nur eine Anregung gegeben ſein, die ja doch einmal
verwirklicht wird. Es handelt ſich hier nur um eine
Frage der Zeit; denn die Weſensverwandtſchaft
zwiſchen Rundfunk und Preſſe drängt die Verwendung
des Journaliſten im Rundfunk unmiktelbar auf. Wenn
man aber Verſuche macht, ſo ſollte man ſie nicht im
einzelnen vornehmen, ſondern in großzügiger Art
vielen Tagesſchriftſtellern Gelegenheit geben, ihre
Talente zu zeigen; denn das iſt klar, daß noch lange
nicht jeder Zeitungsſchriftleiter ein guter Funkleiter
ſein muß, und daß vielleicht viele andere, die es als
Journaliſten nicht auf die höchſte Höhe brachten, für
die Leitung des Rundfunks beſondere Qualitäten in
ſich bergen. Was bisher an „Funkjournaliſtik“ gebracht
worden iſt, iſt nicht das, was mit dieſer Anregung
gemeint iſt. Zur Jlluſtration unſerer Meinung zum
Schluſſe nur ein Beiſpiel: Der journaliſtiſche Leiter
des Senders X wird, wenn er ſeine Aufgabe richtig
erfaßt, nicht nur in ſeinem Büro arbeiten, wie es heute
die Funkintendanten zum größten Teile tun, nein, er
wird den Kontakt mit ſeiner Hörerſchaft ſuchen und
finden dadurch, daß er ſelbſt, ſooft als es ſein kann,
am Mikrophon mit ihnen plaudert, kürzer und länger,
heiterer und ernſter, wie es der Tag bringt; er wird
ſeinen Leitartikel ſprechen, wie er ihn in der Zeitung
ſchreibt; er wird dabei weniger, als es heute geſchieht,
die politiſche Neutralität verletzen, ſelbſt oder gerade
wenn er ſchon politiſche Artikel geſchrieben hat, weil er
eben die objektive Einſtellung hat, die heute faſt allen
Rundfunkſprechern mangelt, und wenn ſich dies nur am
Tonfall kundgeben mag.

Montcg: 19.30 Uhr: Balalaika-Konzert: London. 20 Uhr:Wagner Konzert. London. 20 Uhr: Kainmermuſikſtunde: Han
burg. 20 Uhr: Abendmuſik: Rheinland. 20.15 Uhr: Sinfonie
konzert: Frankfurt 20.30 Uhr: Jnternationales Konzert:
Berlin, Wien, Budapeſt,, Prag, Warſchau. 20.45 Uhr: Bunte
Muſik: Leipzig. 21.15 Uhr: Unterhalkungskonzert:. Stuttgart.
21.15 Uhr: Neue Lieder: Breslau. 21.45 Uhr: Militärmuſik:

Frankfurt.
Dienstag. 20 Uhr: Sommerkonzert: Rheinland. 20 Uhr:

Klaviermuſik: e 20 Uhr: OHrcheſterkonzert: Deutſche Welle.
20 Uhr: Mozart-SchubertKonzert: Daventry. 20.15. Uhr:
Klavierkonzert Heinz Fiſcher: Frankfurt. 20.15 Uhr: Orcheſter
Variationen Breslau. 20.15 n Jtalieniſche Arien und Lieder:
München. 21 Uhr: Heiteres Sinſoniekonzert: Stuttgart.

kittwoch. 19.05 Uhr: Konzert: Prag, Brünn. 20 Uhr:
Konzert: Stuttgart, Frankfurt. 20 Uhr: Abendmuſik: Rheinland
20 Uhr: Franz Baumann ſingt: Leipzig 20 Uhr: Kammermuſik:
Deutſche Welle. 20 Uhr: Brahms-Konzert: Daäventry. 21 Uhr:
Sinfoniſcher Jazz: Berlin. 21.065 Uhr: Humor im Liede: Wien

Donnerstag. 19.30 Uhr: Militärkonzert: München. 20 Uhr:
Vom Menuett zum Slow Fox: Rheinland. 20 Uhr: Johann-
Strauß Konzert. Hamburg. 20 Uhr: Unterhaltungskongzert:
Leipzig. 20 Uhr: Promenadenkonzert: London. 20.05 Uhr:
Konzert: Wien. 20.15 Uhr: Blasmuſik: Breslau. 20.30 Uhr:
Konzert: Königsberg. 21 Ühr: Abendkonzert: München. 21 Uhr:
Auf, 4 Klavieren: Deutſche Welle.

Freitag. 20 Uhr: Unterhaltungskonzert. Königsberg. 20 Uhr
Orcheſterkonzert: Leipzig. 20 Uhr Walzerabend- Verlin, Deutſche
Welle. 20.05 Uhr: Muſikaliſche Humoresken: Wien. 20.30 Uhr:
Sinfoniſches Konzerk: Mailand, Turin. 21 Uhr: Kammermuſik:
München 21.30 Uhr: Japaniſche Lieder: Stuttgart. 22 Uhr:
WaltherNiemann-Stunde: Frankfurt.

Sonnabend. 20 Uhr: Populäres Konzert: Königsberg.
20 Uhr: Volkstümliches Konzert: London. 20 Uhr: Promenaden
konzert: Daventry. 20.05 Uhr: Muſikaliſche Abendunterhaltung:
München. 20.15 Uhr: Muſikaliſche Unterhaltung: reslau.
20.30 Uhr: Unterhaltungskonzert: Mailand. 20.30 Uhr: Abend-
konzert: Warſchau, Kattowitz. 20.45 Uhr: Konzert: Budapeſt.

Hörſpiele, Literariſches,
bunte Unterhaltung.

Sonntag. 16.15 Uhr: Großer Preis von Frankfurt: Frank
furt. 16.30 Uhr: Internationale Rad-Weltmeiſterſchaft: Zürich,
Bern, Baſel, Frankfurt, Stuttgart, München, Königsberg, Bres
lau. 17 Ahr: Europa Schwimm-Wettkämpfe: Budapeſt, Berlin,
Deutſche Welle. 20.15 Uhr: Heitere e Breslau.20.20 Uhr: Dorfgeſchichten aus der grünen Steiermark: München.
21 Uhr: Elmsfeuer am Maſt: Leipzig.

ontag. 20 Uhr: Bilder aus Jndien: Stuttgart. 20 Uhr:
Bunter Abend: München 20.15 Uhr: Von großen Leidenſchaften:
Breslau. 21 Uhr: Hunsrück- und Moſelabend: Rheinland.

Uhr: Der Stammgaſt: Hamburg. 21 Uhr: Karuſſell: Baſel,
rn.
Dienstag. 20 Uhr: Wochenende: Stuttgart. 20 Uhr: Vater

und Sohn Königsberg 20 Uhr: Unterhaltungsabend: Zürich,
Bern. 20.30 Uhr. Die fremde Frau: Berlin. 20A5 Uhr Legende
eines Lebens: München. 21 Uhr: Feſtſpiel von der MargarethenJnſel: Buapeß, 21.15 Uhr: Robert Walſer lieſt: Frank

rr.
Mittwoch. 19.30 Uhr- Varieté: London. 20 Uhr. Moment

aufnahmen mit dem Mikrophon: Berlin. 20 Uhr: Das junge
Neuyork: Hamburg. 20.05 Uhr: Heitere Abendunterhalkung-
Königsberg. 20.15 Wellen um Reginald: Breslau. 21 Uhr:

g.
reiteg. 19.45 Uhr: Sport: München 20 en Der Bauer

chland: Rhein
land. 20 Uhr: Ut de Ort flogen: Hamburg. 20.15 Uhr: Hör

Rheinland. 20 Uhr: Funkbrettl: Leipzig. 20 Uhr: Kabarett vor
25 Jahren: Berlin. 29 Uhr: B.
20.15 Uhr. Die Atherflaſche: Frankfurt, Stuttgart. 21 Uhr:
Der Solſſtmörder: Wien.

e

Programme.
Sonntag, 18. Auguſt.
Mitteldeutſcher Sender.

Sejpzig (Oresden). Wellenlänge 259 Meter

09.00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. Priv.Doz. Dr. A. Arland:

09.00 Uhr. Morgenferer. Erich Wagner, Halle: Geſang; Afrem
Kinkulkin: Cello; Dr. Alf Nertmann: Klavier; Beglei
tung: Sammler.11.00 Uhr Dr. Schirokauer: Dichter auf Reiſen (IV): Was ſie
ſahen, ſchrieben und was man ihnen glaubte

11.80 Uhr: Nordiſche Muſik. Leipziger Rundfunkorcheſter
Dirigent: Hilmar Weber.

Anſchließend: Zeit, Wetter.
18.60 e Schallplattenkonzert.
14.00 Uhr: Auslandpreſſe und Auslandſpiegel.
14.30 Uhr: AutorenStunde. Guſtav Herrmann lieſt aus eigenen

Schriften.
15.00 Uhr: Hausmuſik. Doris Walde: Geſang; Erdmann War-

was: Violine; Emil Klinger. Klavier.
16.15 Uhr: Aus der Weltliterakur. Wunderſeltſame, abenteuer

liche und bisher unbeſchriebene Geſchichten und Taten der
Schildbürger. Einleitende Worte von Alfred Sternbeck,
geſprochen von Wolf Kerſten, Dresden.

17.00 Uhr: Wiener Walzer. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: Szendrei.

18.30 Uhr: Rudolf Neugebauer, Kranichfeld- Realismus, Jm
preſſionismus und Expreſſtonismus in der Malerei (D)-

19.00 Uhr: Prof. Dr. P. du Vois-Reymond, Königsberg: Oſt
preußen.

19.30 Uhr: Einführende Worte zur Uberkragung des 2. Aktes
von „Triſtan und Jſolde“.

19.45 Uhr: Aus der Staatsoder Dresden 2. Akt aus der
Oper „Triſtan und Jſolde“ von Richard Wagner. Muſik.
Feitung. Fritz Buſch. Spiellerlung: Otto Ehrhardt.

21.00 Uhr: Als Sendeſpiel: „Elmsſeuer anr Maſt“ ein Akt von
Waldfried Burggraf. Spielleiturg: Joſef Krahé.

22.00 Uhr: Zeit, Preſſe, Sport.
Anſchließend bis 00.380 Uhr von Berlin: Tanzmuſtk.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
06.30 Uhr: Von Berlin: Frühkonzert. Blasorcheſter des Deut

ſchen Muſikerverbandes.
07.00 Uhr: Von Hamburg: Die Glocken oom „Großen Michel“,

dem Wahrzeichen der deutſchen Seefahrer.
07.05 Uhr: Herm. Erdlen: Hamburger Morgenruf.
Anſchließend Das Hamburger Hafenkongert
08.00 18.30 Uhr: Ubertragungen von Verlin.
68.00 Uhr. Für den Landwirt, eAnſchließend: Die Viertelſtunde für den Landwirr (Mittei-

lungen und praktiſche Winke).
08.15 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage.
08.30 Uhr: Reg.-Rat Dr. Gerhard Lichter: Die DOrganiſation

des Eierabſatzes in Deutſchland.
08.55 Uhr: Stundenglockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche.
69.00 Uhr: Morgenſeier. „Selig ſind die Sanftmütigen, denn

ſie werden das Erdreich beſitzen.“
Anſchließend: Glockengeläut des Berliner Deoms.
10.00 Uhr: Wettervorherſage für Sonntag.
11.00 Uhr: Studio.
11.30 Uhr: Elternſtunde. Zwiegeſpräch: Dr. Klopfer und Dr.

Künkel: Uneinigkeit der Eltern über Erziehungsfragen.
12.00 Uhr: Vom Küſtriner Platz: Platzkonzert des lazas

Orcheſters. Dirigent: H. Neumann.
13.00 Uhr: Aus der Kamera, Unter den Linden: Anterhale

14.30 Uhr: Blindenkonzert. Hertha Mielenz: h n
2 y Severin:

17.60 Uhr. Von Budapeſt: EuropaSchwimmwettkämpfe in
Budapeſt. Länderwaſſerſpiel Deutſchland Angarn. (Am

Montag, 19. Auguſt.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.00 Uhr: Odeon-Columbia-Platten.

14.05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
15.00 Dr. Schirokauer: Literarrſche Umſchau: Atlantis.
16.09 Uhr: Deutſche Welle: Engliſch (külturkundlich-literariſche

Skunde). 4
16.560 Uhr: Konzert. Leipziger Rundfunk Orcheſter Dirigent:

Alfred Szendrei.
17.30 Uhr: Deutſche Welle: Engliſch für Anfänger.
19.00 Uhr: Prof. Dr. Arthur Mendt, Niederwieſa: Technik

und Kultur (II).
19.30 Uhr: Oberpoſtinſpektor G. Rennert, Dresden Der

Geograph und Kartograph Adam Friedr. Zürner (geb.
am 15. Auguſt 1679).

20.60 Uhr: Der moderne Tanz in der Klavierliteratur. Soliſt
Dr. Ernſt Latzko.

20.45 Uhr: Bunter Abend. Mitwirkende: Sonjg Amara-
Chanſons; Otto Brodowſky, Köln: Brettkllieder; Guſtav
Agunte: Violine; Rolf Schroeder: Klavier

Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr: Tanzmuſik (Schall
platten).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

12.00 Uhr Studienrat Friebel und Lektor Mann, Miette Hardy
n e (Geſang): Engliſch für Schüler. Volk Danece

unes.“
12.30 Uhr: HomocordPlatten.
15.40 Uhr: auenſtunde. Jonny Behm: Berufsfrauen und

r Außeres.
16.00 Uhr: Lektor Mann und Partner: Engliſch. Kulturkund

lichliterariſche Stunde.
16.30 Uhr: 35 Heinrich Hofer und Mitwirkende: Die Rokoko

oper (VI).17.00 Von Oun Nachmittagskonzert.

18.00 a ch Mario Krammer: Kulturgeſchichte des Rei
ens18.30 i Stüdienrat Friebel, Lektor Mann, Engliſch fur

Aufänger.
18.55 Uhr: Dr. Bewerunge: Rheiniſcher Weinbau und Rhein

landweine.
19.20 Ahr: Obering. F. A. Martin: Das Automobil und

ſeine Behandlung (III). Die Kraftübertragung.
20.00 Uhr. Fortſetzung des Balalaikaorcheſter-Konzertes von

erlin.Anſchließend bis 00.30 Uhr: Kbertragungen von Berlin.
20.30 Uhr: Jnternationaler Programmaustauſch. Orcheſterkon

zert. Dirigent: Generalmuſikdirektor Prof. Ernſt Wendel.
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik. Kapelle

Gerhard Hoffmann. Geſangseinlagen: Johannes Maxi
milian. Am Flügel: Hermann Scheibenhofer.

Während der Pauſe: Bildfunk.
e

Stefan George, dem bekannten Dichter, widmet die
„Mirag“, illuſtrierte Rüundfunkzeitung, in ihrem neueſten Heft
einen intereſſanten Leitartikel. „Der Wiener Walzer“, „Schu
manns erſte Quartette“, „Heitere Sinfonien“ lauten die Uber
ſchriften weiterer Artikel. Zur Ubertragung des 2. Aktes von

agners „Triſtan und Jſolde“ aus der Staatsoper Dresden,
zum Sendeſpiel Waldfried Burggrafs:. „Elmsfeuer am Maſt“,
und zum Hörſpiel Karl Behrs: Fahrt ins, All“, erſchienen ime S ebenfalls intereſſante Erläukerungen ebenſo
zu dem n „Reglismus, Jmpreſſionismus, Expreſſionismus in der alerei“, ſowie zu der Vorleſung über „Die
Schilöbürger“. „Jmmer noch Empfangsſchwierigkeiten auf der
neuen Leipziger Welle?“ wird ſicher alle mitteldeutſchen Hörer
außerordentlich intereſſieren. Schließlich ſei noch auf den
Prämien Wettbewerb der „Mirag“ und eine Reihe funktech-
niſcher Artikel entſprechend hingewieſen. Das reich illuſtrierke
Heft koſtet nur 35 Pf. und iſt durch jeden Buch und Zeit
ſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den „Mirag“-Verlag,
Leipzig C. 1, Floßplatz 6, zu beziehen.



Ne. 192.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Gute Entwicklung der Konsum-

nd Spargenossenschaft Merseburg.
Gegenüber dem Vorjahre Konnte die Genossen-

schaft ihren m s atz von 1905 136 M. auf 2 207 120
Mark, also um 801 992,65 Mark oder 15,9 Prozent
steigern. Auch im neuen Geschäftsjahr hält die
Entwicklung gut an.

Der Monat Juli brachte einen Umsatz von
209 248,85 M., gegenſber dem Vorjahre ein Mehr von
49 808,22 M. oder 31,2 Prozent.

Im letzten Geschäftsjahr wurden 765 neue Mit-
gewonnen, während bereits im ersten Monat

es neuen Geschäftsjahres (Monat Juli) 259 Mit-
glieder der Genossenschaft beitraten. Diese Entwick-
lung zeigt das wachsende Vertrauen der Mitglieder
zur Genossenschaft.

Landkreditbank Sachsen-Anhalt AG. in Halle.
Der Aufsichtsrat beschloß wieder 6 v. H. Dividende

Industriewerke AG. in Plauen. Von der Verwal-
tung der Industriewerke, AG., Plauen, wird 2ur
Orientierung ihrer Aktionäre mitgeteilt, daß sie, ent-

den zur Zeit ungünstigen Berichten, in der
ardinenbranche über guten Autftragsbestand verfügt

und mit bestem Erfolg arbeitet. Die letzten Kurs-
notierungen und die Bewertung ihrer Papiere ent-
sprechen nicht der guten Fundierung des Werks.

Dresdner Albumin Papierfabrik AG. in Liquidation,
Wie mitgeteilt wird, beabsichtigt der TLiquidator Dr.
Ackermann unter Zustimmung des Aufsiehtsrates ab
2. September auf die ersto Liquidationsrate einen
Vorschuß in Höhe von 1200 M. auf jede Aktie und
40 M. auf jeden Genußschein zur Auszahlung zu
bringen.

Die Vereinigten Gaswerke Westfalen G. m. b. H.,
die die bekannten Interessen der Vereinigten Blek-
trizitätswerke Westfalen G. m. b. H. vertreten, haben
das bisher 5 Mill. M. betragende Stammkapital auf
10 Mill. M. erhöht. Die Kapitalerhöhung ist durch
die Finanzierung der inzwischen in Angriff ge-
nommenen großen Erweiterungsbauten des Pern-
leitungsnetzes notwendig geworden. Sie steht ferner
mit der nachträglichen Abfindung von Vverschiedenen
eingebrachten Werten (u. a. das Verbandsgaswerk
Wanne Fickel) in Zusammenbang. Die neuen An
teile werden vom VEVW. tibernommen.

Waggon- und Maschinenbau AG. in Görlitz. In
der Aufsichtsratssitzung ist ein endgültiger Besohluß
über die Höhe der Dividende (i. V. 10 v. H.) nicht
gefaßt worden. Die Aufsiehtsratesitzung soll Montag
förtgesetzt werden. Die Gründe der Vertagung werden
nicht bekanntgegeben.

in neues großes Stickstofftunternehmen in Bel-
e Abkommen mit I. G. Farben? Vnter der
irma Société de Produits OBémique du

Marly ist in Brüssel ein neues Unternehmen ge
gründet worden, das sich mit der Herstellung von
synthetischem Ammoniak und Kkünstlichen Stickstoff
mitteln befassen soll. Das Anfangskapital beträgt
150 Mill. Frank und wird von einem Konsortium bel-
gischer Banken übernommen. Man vermutet, daß
ein Abkommen mit der I. G. Farpenindustrie A.
geschlossen worden ist, worüber indessen noch
nichts Näheres vorliegt.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 16. August.

Tendenz: Schwankend!
Die heutige Börse stand vor einer veränderten

Situation, d. h. nicht börsentechniseh, sondern, was
die wirtsohaftlichen und politischen Momente betritfft,
dadureoh, daß die Voraussetzungen der gestrigen Auf
Würtsbewegung wieder umgeworfen waren. Während
2. B. gestern der Millionenkredit der Bank von Eng-
land als Haussemoment, 2u werten war, mußte natur-

Die Krise in der schlesischen Textilindustrie
Eine Folge des Lohnschiedsspruches?

Von einem sehlesischen Textilarbeiter wird dem
„PG2.“ geschrieben:

5500 sehlesische Textilarbeiter Konnten, so be
richtet die Presse, bei der Wiederaufnahme der
Arbeit in der sehlesischen Textilindustrie nicht
wiedereingestellt werden. Es War vorauszusehen,
daß seitens der Textilindustrie diese Veststellung
zu einer Beweisführung gegen den Schiedsspruch für
die schlesische Textilindustrie benutzt werden würde.
Die Nichtwiedereinstellung von 5500 Textüarbeitern
Wird so von den Arbeitgebern jetzt als „Folge des
verbindlichen Schiedsspruches für die sehlesische
Textilindustrie“ hingestellt. Mit erkennbarer Spsiteht
wird dabei von ihnen darauf hingewiesen, daß bereits
jetzt der Ausfall an erwerbslos gebliebenen Textil-
arbeitern über 12 Prozent betrage, daß Keine Aussiecht
auf Wiedereinstellung dieser Arbeiter bestehe, und
daß endlich ein Teil der wiedereingestellten Arbeiter
Rür befristet eingestellt worden sei. Das Ergebnis
der gewerkschaftlichen Lohnpolitik also sei ein
Pyrrhüssieg, der Erfolg der erzwungenen Lohn
erköhung ins Gegenteil 2um Schaden der Ar-
beitersehaft ausgesehlagen. Diese Beweisführung der
sohlesischen Tectilindustrie macht es ertforderlich,
die Ursachen der erfolgten Arbeiterentlassungen einer
sachlichen Untersuchung zu unterziehen. Die Pest-
stellung der Textilindustriellen, daß 5500 Tesxtil-
arbeiter nicht wiedereingestellt wurden, trifft zu.
Bereits während der Aussperrung haben bekanntlich
die Arbeitgeber offen erklärt, daß dieses Maßnahmen
von der Industrie ergriffen werden würden, wenn ein
verbindlicher Schiedsspruch ausgesprochen werde.
Wenn jetzt einheitlich und planmäbig in der schle-
sischen Textilindustrie diese vorausgesagten Ent-
lassungen erfolgt sind, so bestätigt das lediglich, daß
es sich dabei nicht um eine „Auswirküng“ des
Schiedsspruches und wirtschaftliche Notwendigkeit,
sondern um eine systematische Arbeitgeberverbands-
maßnahme handelt. Durch diese Maßnahme wird ein
„Beweis“ Konstruiert, der recht durchsichtig ist. Man
braucht über die Direktiven der Arbeitgebervereini-
gung nd ihrer Berliner Leitung und über die be-
sonderen Verhältnisse in der schlesischen Textil-
industrie nicht informiert zu sein, um diese Beweis
führung zu durchschauen.

Presse ebenfalls täglichen Sehwankungen ausgesetzt
War. Trotz dieser ungünstigen Momente, zu denen
noch ein unregelwäßiger Neuyorker Börsenverlauf
und ein Bericht über die Arbeitsmarktlage, NMel-
dungen von einer Verschärfung des chinesiseh ruest-
schen Kontfliktes und ein Fersteifter Geldmarkt
Kamen, zeigten die ersten Kurse heute eine be-
merkenswerte Widerstandsfähigkeit, und die ein
tretenden Verluste betrugen nür in den seltensten
Fällen mehr als 1 Prozent.

Der Wochensehluß hatte Keine stärkere Realisa-
tionsneigung zur Volge, und das Geschaäft war klein
Durch festo Haltung fielen Reiobsbank, Hamburger
Elektrizitätewerke und Nationale Auto auf. Bei
letzterer ſetzten sich anscheinend die amériſca-
nisehen Kufkäufe dureh, und die Gerüchte von einer
Sanierungsmöglichkeit im Verbältnis von 3:1 er
hielten sich. Weiter schwache Veranlagung hatten
Glanzstoff. Bald wurde es dann vorübergehend
kester, und das Geschäft nahm an Lebhaftigkeit zu.
Später ſetzten ſedoch wieder Wochenschluß- Glatt-
stellungen ein, die durch die Nachricht eines Mit-
tagsblattes, daß morgen eine Vertagung im Haag zu
erwarten sei, noch eine Verstärkung erfubr. Die
Kursgestaltung wurde daraufhin uneinhbeitlich und
eher sehwächer. Deutsche Waffen und Julius
Berger zeichneten sich auch im Verlaufe durch feste
Haltung Aus. Anleihen fester, Ausländer geschäfts

Zweifellos sind in einer Reihe von Betrieben un-
günstige betriebliche Verhältnisse für die Nicht
wiedereinstellung eines Teiles der Arbeiterschaft mit
bestimmencd gewesen
der sehlesischen Aussperrung darauf hingewiesen,
daß vor allem die mittleren und kleinen Betriebe
durch die vom Arbeitgeberverband angeordnete
siebenwöchige Betriebsstillegung ihrer Werke schwer
geschädigt wurden und nicht allein Aufträge und
Kundsehaft verloren, sondern auch in große Hnan-
ziells Schwierigkeiten gekommen sind, die sich jetet
auswirken. Die große Kampflust der Grobunter-
nehmer und deren Hesthalten an der beschlossenen
Aussperrung ist ja, wie informierte Kreise versichern,
durch diese Sehwächung und Abhbängigmachung der
Kleinen selbständigen Fabrikanten bestimmt worden.
Zu spät. haben die Kleinen Unternehmer diese 20
sammenhänge durchschaut und erkannt, daß die Aus-
sperrung zugleich eine gefährliche Waffe der Groß-
unternehmer gegen sie War. Auftrags- und Kapital
mangel machen es ihnen ſetzt unmöglich, ihre Be-
triebskapazität voll auszunutzen und ihre Arbeiter
schaft wieder voll zu beschaäftigen. Die Aufarbeitung
der Während der Aussperrung etwa liegengeblie
benen, nieht stornierten Aufträge und die dadurch
gegebene Beschäftigungsmöglichkeit wiegt den ein
getretenen Produktionsausfall nicht auf. Eine Mög-
lichkeit zur Vollbeschäftigung. der Arbeiterschaft
dieser Werke ist also nicht gegeben. Aus Renta-

bilitätsgründen sowohl wie in Durchführung der
Direktiven des Arbeitgeberverbandes wird also von
diesen Werken an Stelle der sonst üblichen Kurz
arbeit nur ein Teil der Arbeiterschaft beschaftigt.

MNeht der Sehiedsspruch und die Lohnerhöhung
aber ist dafür verantwortlieh. Die Arbeitgeber
tragen vielmehr an dieser Unmöglichkeit zur Voll-
beschäftigung ihrer Arbeiterschaft und Betriebe
selbst die Sehuld. Denn nicht der Schiedsspruech,
sondern die Aussperrung an sich die unüberlegte
siebenwöchentliche Stillegung der Werke ist die
Ursache dieser Kritischen Lage.

Die von den Arbeitgebern jetzt festgestellten
Folgen des Lohnkampfes in der sehlesischen Textil-
industrie zeigen deshalb erneut, wie Kurzsichtig und
übereilt die Aussperrung der sehlesischen Textil
industrie war.

e

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewaähr (In Reichsmarle) Ohne Gewshr.

16. 8.15. 16. 165. 8.
Buenos 1 Peso 1.759 Jugosl. 100 B. 7.364 365Japan 1 Jen I 958 1.958 Kopenh, 100 K. 111.47 111.66
Konst, t. Pfd. 1.898 2.005 Lissab, 100 Esc. 16.76 16.77
Lond. t Pfd. St 20.335 20. 330 Oelo 100 Kr 111169 111169
Jeuyork 1 Doll 4.195 4.1945 Paris 100 Fr. 16.41 16.405
Rio 1 Milr. 9.497 0.497 Schweiz 100 Fr. 30.675 80.97
Amsterd. 100 G. 168.66 168.01 So 100 Leva 9.033 3.034
Ath. 100 Drehm. 5.43 5.425 Spann. 100 Pes. 61.51 61.53
Bräss. 100 Belg. 58.325 589.53 Stockh. 100 Kr- 112.36 112. 36
Danz. 100 Guld 81.32 21.32 Budapest 100 P. 73.18 78.17
Hels. 100 k. M. 10.54 10.545 Wien 100 Schill. 59.08 59.67
Italien 100 Lire 21.93 21.35

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbanle, Filiale Merseburg.

17. 8. 15. 8. 17.8. 18. 8.
Bankaktien Hallesche Maschin. g6. 97.

Adca 125.50125. 50 Hallesche Röhrenw 56. 56.
Hallescher Bankver, 119.75119.751 Hildebrand Mühlen 39.50 39.
ew. u, Handelsb. 93. 93. Moritz Jahr

Landkredit- Bank 93. 94. Gebr. Jentzsch 89. 40.
Zörbiger Bankverein 86. 66. rin n
Bergw- Akt. u. Kux yfthäuserhütte n ean Krögertten Sottfried Lindner 59. 54. 50
Manst, Bergbau 139. 139. Sehraplauer Kalk 40.28 40.
Srehbl. Braunſohle I57. 156. Vadtm. Alslebes 72 72
Riebeck Montan 136.- 135. S, Vester, Sped. 653.- 52.80
Werschen-Weißent. Vegelio Häbner, 94. 93.

Zeitzer Maschinenf, 130. 130.

Wir haben bereits während
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Hallische Produktenbörse vom 17. August.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann Merseburg

Trotz höherer Auslandnotierungen bewegte sich
das Geschaft bei unveränderten Preisen in engen
Grenzen

Für 1000 kg) Neue Ernte Für 1000 Kg) Neue Ernte
Weizen (77 g 280 265 Viktoriaerbsen 38.00-40. 00
Roggen (72 Rg hl 200 205 Futtererbsen S
raugerste 243-253 apsWintergerste 187—192 WVeizenkleie

Futtergerste 185-190 (mittelgrob) 13.25-—13.75
afer 205-210 e 13.00-13. 50Mais 210 Malzkeime 13.00-13.50Trockenschnitzel! 12.50 13. 00

Leipziger Börse vom 16. August.
Das Geschaft litt unter dem Mangel an Unter-

nehmungslust, von der die Börse schon seit längerer
Zeit beherrscht wird. Die Umsätze bewegten sich
in allerengsten Grenzen. Die wenigen Kurs-
abweichungen nach oben oder unten blieben zumeist
ünbedeutend.

Berliner Produktenbericht vom 16. August
Der hiesige Markt folgte den vom Auslande, und

z War sowohl von den überseeischen Märkten als
aueh von Liverpool gebotenen Anregungen nur recht
z26gernd, für Weizen blieb die Befestigung fast aus-
sohließ lich auf das handelsrechtliche Tieterungs-
geschaäft beschränkt, während für das ziemlich reich-
liche Angebot von prompter Ware höhere Preise als
gestern nicht durchzuholen waren. Das Angebot
Von Roggen ist nach den letzttägigen Preisrück-
gängen zurückhaltender geworden und als etwa
normal für die gegenwärtige Jahbreszeit zu be-
zeichnen. Zu etwa 1 M. höheren Preisen als gestern
fand das angebotene Material Unterkunft. Am Liefe-
rungsmarkt waren die späteren Sichten stärker be-
kestigt. Mehl blieb in den Offerten unverändert.
Weizenmehl hatte nur laufendes Bedarfsgeschäft.
Von Roggenmeblen wurden die billigeren Provinz-
fabrikate besser beachtet. Am Hafermarkt gestaltete
sich das Geschäft weiterhin recht schleppend. Von
dem ziemlich reichlichen Angebot werden fast nur
beste Qualitäten geboten. Gerste lag in allen Quali-
täten ziemlich vernachlässigt.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 16. 8. (Für 100 kg 16. 8.
Weizen, märk. 241——244 Kl. Speiseerbsen 28.00 34. 00
Roggen, märk. 187—191 Futtererbsen 21.00-23. 00
Rauhgerste Peluschkenindustrie angd Ackerbobnen SFuttergerste 267— 288 Wicken
Neue Winterg. Blaue LupinenHater, märk. 170 180 Gelbe Lupinen tMais lok. Berl. 216-218 Serradella, alte

Für 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 30. 00-34.75 Kapskuchen 19.30
Roggenwehl 25.50-28. 50 Leinkuchen 23.06-28.50
Weizenkleie 12.60 12.25Irockenschnitz 11.40-11.50
Koggenkleie 11.50--11.75Soja Sehrot 19.90—20. 25
Kaps 1000 kg 335 TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelfiocken 16.20 16. 60
Viktoriaerbses 46. 00--48. 00 Räben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. August.
Kuftrieb: 2134 Rinder (darunter 692 Ochsen, 476

Bullen, 966 Kühe und Färsen), 1450 Kälber, 5826
Sehafe, 6657 Schweine, 1156 zum Schlachthof direkt,
692 Auslandschweine.

heute heute heute
Ochsen 57—60 Kähe 3 26—35 Schafe 3 64-70do. 2 do 424--27 do. 5762do. 352-85 Färsen 1 84——56 do. 5 55-—60
do. do. 2 50—52 do. 6 4250do. 5 49 do. 340-48 Schweine 1 86-—87do. 643-—48 Fresser 35--47 do. 287—88Bullen 1 56 Kaälber 1 do. 3 88-89do. 2 52—55 do. 280 do. 4 85--87do. 35051 do. 375-82 do. s 93—85do. 443-49 do. 460--70 do. 6Kühe 46 49 Schafe 1 72--74Sauen 80-82do. 235-44 do. 2171--74

Marktverlauf: Bei Rindern und RKälbern rubig,
sohwere Kälber gesucht, bei Schafen und Schweinen
glatt.

Berliner Metallnotierungen.v Bruckdorf-Nietl.gemäß heute das Dementi der beteiligten Stellen, IJos, Plandbriefe uneinhbeitlien und nur tel weise die e e (100 kg in RM.) 16. 8. 15. 8.
i 7 Industrieaktien, Halle-Hettst. Bahn 44. 44.- 8obwohl es nicht recht geglaubt wurde, ernüchternd etwas gebessert. Devisen gegen Reichsmark be l Ammendort Papier 162.50 161.—

irken. Auoh die Nachrichten aus dem Haag iau- festigt. Der Geldmarkt war in sioh steifer, Tages QLröllwitaer ler n e p e Eleltrolytkupter (180 kg 170.78 170.75
teten heute pessimistischer, und es waren Stimmen geld 624 bis 824 Prozent (yereinzelt noch 634 Pro uneraet Mal- Banwergia Arters Griginalbküttenrobzinte r. V.

bilenburger Katt. 74.- 74.-- Bernb. Saalmühls Renelted Plattenzu hören die von einer Vertagung sprechen Diese zent), Monatsgeld 9 bis 1024 Prozent, Waren wechsel igenwert Eränner u u Bübring Landebergt Orig Huttenalumis, 98 99 190.90 190.90
sich täglich abwechselnden Nachrichten über den 754 Prozent zirka. Gegen 13 Uhr Konnte man gegen e e e r S e l. o. i. Wal-- a Drahtbarr, 99 194.00 194.06
Verbandlungsstand erinnern sehr an ſie Zeit der die nieärigsten Tageskuree leichte Erholungen fest- Gier Zuerer S ne e e e 54.00 e e
Pariser Verhandlungen, in der die Meinung der stellen. Berger 369 nach 365. flallesche Male. 125. 125. P.-Zementt. Saale Siib. I. Barr. ca. 900 kein (k. 1 kg 71.78--78.50 71.75 73.50

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Rurszettel!
16. 8. 15. 8 16. 8. 18. 8 16. 8. 15. 8 16. 8. 16. 8.

3 1 1 Bö Verkehrswerte- e wert a 24.50 Sie n 93. 93.50 Freiverkehr,Allg. ynam. Nobe 108.50 Stö ä b.Berliner Börse vom 16. August GrIIner Se n Sllenburg Kattun er un en 51.75 dale Tvom Vortage Flelctr. Hochbahn 89.50 89.50 Elektra Dresden 198. 1889.75 Wanderer W. 73.25) 78.75 Burbach- Kaliwerke 209. 212(Ei Meld Halberst.-Blanſebg. 5656.—Klektr. Lieferungsg. 168.50 169.87 Wegelin Hübner 98.50 98. Gläckauf litLene Meldung (Mitgeteilt gon der Commere- und ffalle Ilettetedt 45.75) 0 Fran Steinkobles, Tat Perechen- Weigent. 136. 139 habe Kheyat e
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 658.- Exzcelstor Fahrrad 29. 29.25 Wrede Mäalzerei 110. 110. Nosehtre e16. 8. 15. 8. 16. 83. 16. 8 o. o. 160 e e 186. 187. h z Zeitzer Masch. 182.50 132.75 Khein. Metall

Hansa Deptech, 188. 162.50 Slaue Zucker 77 Seheidemendel stiamb, Pakett. 121.28 122.— les Bergban 218.75 e e. n r See en 3 s sNordd, Lloyd 113.62 114.50 dto. Genub 120.50 120.50 Deutsohe Anleihen Hall. Maschinen 96 9s!50
Ades 126.12 125.87 Kaliwerke Aschersl. 231.25 231. n t e Bankaktien e n Co. 130.Berl. Handelsgesell, 209.50 210. Karstadt 178.25 179. eonhte einschl. Hall. Bankverein 120.25 120.25 artm. Maseh.Cege a r 181. 161.25 Klöcknerwerke 114.50 114.50 e 5225 52. arzt ine Weile 13557 ne a e
Darmstädt, u. Nat. 276.25 276.50 Ludwig Loewe 200. 200. vekin s nng. e n de 134.75 134.50 Le 1 sDeutsche Bank 166.25 167. Mannesmannröhren 120.75 120.75 Fehuld ohne Aus ohenlo be o. 90.Den 1827 an dent beten. e e ſeeeeeg, r u1.00 Mngbetete Abctien- e e e so einziger Börse vom 16. AugustHeer er Bann 167 o 167.50 Nordd. Weltaen, 139.90 14028 Flen a t ohs. 89. 60 e. e n orhegt e Fahls Porgellag (Draktbericht der Commerz- and Privatbank, Filiale Merseburg.)
Reichabank 300. 2299.62 Operschl. Koks 106.62 107.50 9 Prov. -Skcks. Id, Aschaffenb. Zellet. 156. 166.75 Köln-Neuessen 151.50 132.Abbamulstoros S e Oengten 9 oper es l es ne a ehe r 151 6.10 e n a o n u 16. 8. 158. 8. 16. 8. 15. 8.
AEG. 201. 202. Ostwerke 233. 235.50 Goiäpk. S. 100.75 100.75 Bameag. Meguin, Lanmeyer Co 273.50 173.75 Altenbg Dandkr 119. 119. Leipz. Feuer-V
dul, Berger 369. Phönix Bergbau 107.62 108. n a s 84. 84. h Walzwerk 77.50 77.50 n e 154.50 18s4.50 Buseb Waggon le 25 i 210. 210.
Bergmann Elektr. 227.12 228.50 Rhein Stahlwerke 125.75 126.75 Soldat Ser, s 76.60 76.60 e Bemberg 7 ten ca Cassel Jutesp 215. 215. Leipz, Malzt, Schk.. J
Cont. Caoutsehouo 167.50 168. Riebeck Montan i. er e e o. Ferl. Heiz Kontos So ne e n e e el a s vo n soHtsch. Conti, Gas Rätgerswerke 33.12 34.75 9 Berl. Karlsr W. b. 34. i et 142 145. Conkora. Spins, 79 a. Lindner SDessao 184.62 184.75 Saledetkurih a e 7410 73.75 Seton- a. Monierb! e. e. otoren Deut- 74.78 173.75 Sr. ben o 170 e be 146.50 146.808 Pre od. -Kr. R. Bi nfeld Nationale Auto 27.75 25.25 i iHisch, Erds] 114.- 114.87 Schuckert Goldpf. K. 3 a2. 42 Blumenfeld 49. 49. 4 g. Kabel Dermatoid W. T. T. Baradiesbetten 90. 890.229. 239.50 oldpf. Em. e Braunk. u. Brikett 165.- 165. Norddeutsch. Kabel 136. 86. Dtsch. Eisenhd I. 71. Peniger Masch 47. 47.50Ptsch. Linoleum 309.50 310.50 Schultheib 297. 297. a n Braunschw. Kohlen 233. 233 Obersekles. Fisenb g. 3680 Falkenst. Gard o. 105. Pittier Maseh, 150. 150
Engelhardt-Br. 241.76 243. Siemens Halske 384. 386. an. éSoläpt 72.50 172.70 Bee e Akt. 137. 137. e e z 71.50 Fritzsche Buehb. 30. 30. Bolyphon 335. 382.
Farbenindastrio 223. 224.25 Thür. Gas Leipzig 130.25 136. 8 Mein Hyp. n 75.50) 73.50 Polen Stern Kammg,. n auch. Walter 44. 47.
Feldmable Pap. I 190. Conrad Tier u a e le Folge Loö Elektrog e l e S. i.Gelsenkirehen 139. 129.75 Verein, Glanzetoſt 404.50 410. 8 Nordd. Gr. 98.s0 CLalmon Asbest 25. Bhein, Braunk. 286.75 287. Gnüehtel 21. 21.Rositzer Zucker 44. 44.

e 418 9 dto. Liqu. Charl. Wasser Rhein Sprengstoft 6Ges, k. elektr. 212.- 211.- Verein Stablwerke 117.75 118 Selapt 74. 73.50 107.50 108. 59 i roß-Kunst A. 23.50 23.50 Rudelsb. Zem. Saelretal on pt. 50 Chem. Buckau 96. 96. BHoeitzer Zucker 45.75] 45.12 Halle Zimmerm, r e Sacheenwerk 109. 109.e Westeregeln Alkali 236.50 236. 50 Chem. Heyden 76.50 76.50 Zachsenwerk Jos. so o9. Halle Zuchkerraft. 48. 48. Schubert Salzer 287. 267.Herpeser Bergbau 160 Zellstokt Waldhof 237.— 230.90 Industrle-Obllgatl Chem. Geleenk- 72.50 72.50 Sangerk. Masch. 127.50 Hobburg Quare 140. 140. Siemens- Glas
adustrle Obligatio- Chema. Spianerel Aus Sarotti Sehok. 168.25 158.25 Kirchner S So 75.251 75.25 Stöhr Co. 138.80 138. 50nen m. Zinsbereck Chillingworth 78 78163 Sebering eher 321. 521.- Kraft. Sa. Thür. 64. 64.50 Thär. Gao 135. s

nang Srölibe Papier 168. 169. ZSehles, Teztil 29. 27. Dandkr. Leipzig 84.25 84.25 Thär. Wollg. 137. 157.
32 e nnn e n 53.50 n n Hugo 113. 118. r r e J War h4 e e e a. Laura e 67. eze aumann327 e 50.60 62.— a ehe 2212 ehe e t 8.82 Peipe. Baumwolle 450 150.-- Zitt. Mech, Web. 6180 61.50n Seneen 83.50 63.75 Die Velle W Se Ounelte en e
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hmaschine
deren günstiger Preis es
gestattet, in jedem Haushalt
elehtrisch zu Waschen.

Stromverbrauch am Waschtag 20-30 fo

n den einschlägigen Geschäffen zu e
Auf Wunsch Rafenzahlung.

Iſelewerke A F
Größte Waschmösschinen- fabrik Deutschleands

n enUber 2000 Beamte und Arbeiten
iel Wadchmacchiven un Wühchemangein

in großer Auswahl

Juustuxs Oppel Nackif.
Hersehurg Cottharcktstr. 35 Tel. 593

hele Magchmaschinen und ansein
Besichtigen Sie bitte unsere Schaufensterauslagen

Merſeburger Korreſpondent. Sounabend, den 17. Auguſt 1929.
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Teilzahlung gestattet,

führende Haus
für moderne
und preiswerte

Möbel
4 Etagen Lagero obel- Gcholz

Hersehburg Gotthardtrtraße 35
Ständiges Lager von 90 Muster-Zimmern

e a das
EISS PLANEIARIUP

„Das große Jahr
Wochentags: 11 16 Uhr

Sonntags;
Vorbestellungen für Vereine, Schüler etc.an Carl Zeiss, ſena, Fernsprecher Nr. 3541

Vorführung:

9, 11ä., Ar, 16 Vnr

prefs

In guten Qualitäten zu medriggten Preifen
Komplette Zimmer- Einrichtungen

Zahlungserleichterungen

Hugo er
Tischlermeſster Markt 12

GEBR. SEIBICRE-
HIELEFABRIKATE

in größter Auswahl stets am Lager

Er SCHöTZF HERSEBURG
Bahnhofstraße 8

h Moforra fahren
fernen Se schneſ

in der

V
e

Priv.-Fahrschule Steinstr.
auf hochmodernen 6-Zyl.-Adlerwagen

Tel. 604 Filmvorführungen Tel. 604
Hans Engsel, Hersehurg
Beachten Sie genaue Adresse Steinstraße 13.

nusſkinstrumente
Gosten u. Beſtandtesle
Gprechapparate

Schollzlcttess aller Fabrikate
Nerengferahsesest

Reparatetrenwuchhhanvaltregseener
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narut 24

Speziglist für
wissenschaftl. richtige Augengläser.

e a e er Krankenkass en

4 Billtger Sonntagssonderzug
nuch dem Frankenwald.

Am 1. September 1929 verkehrt ein Sonder
zug 3. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung
von Halle S. nach Gräfenthal mit Führung
über Burg Lauenſtein Jalkenſtein und zu
rück von Probſtzella. Der Zug hält in Ammen
dorf, Merſeburg, Leuna und Corbetha. Aus

Halle S. und zurück
beſteht fahrplanmäßiger Anſchluß. Alles Nähere
im Führer bei den Fahrkartenausgaben. Ver
kauf der Sonderzugkarten und Zuſatzkarten
ab ſofort bei den bekannten Ausggabeſtellen.
Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen, dann

Wärchemangeln

Allen überlegen
sind

Herrschun's neueste

mit gesetzhch ge-
schützt. Führungs-

tlügeln.
Kein Rutschen u.
Schietlauf. mehr!

Herrl. Wäsche-
glättung, viele

J

Schones Sie S Sie

Jas r

fertigt fachkuncig nur der Optikor

w. xvert Arthur Polster
Hacholger

Meister der Optik und staatlich geprüfter Optiker.
Absolvent der staatlichen Fachhochschule für Optik

zu Jena
Merseburg

Entenplan 18 Fernruf 754

Lieferant aller Krankenkassen

Kundschaft, gute
Einnahme. Be-

queme Zahlung.
Ernst Herrschuh

Aelt. und bedeut.
S Spezialfabrik. 7

slsamar -bhemnſtzz63

der etwas ſucht oder zu verkaufenür Für jeden at, Stellung wünſcht oder für einen
Wien die geeignete Kraft ſucht,

genügt eine genügt eine kleines Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,

dem in Stadt und

Gr. Steinstr. 6,
Fa. Huth Co.

J nwgen Sie [hren

Ich fertige Ihnen

I Ausführung, auch

n beleinen gutsitzend. Sonder
angebot!Anzu Mehrere hoch

elegante Herren,
II. Verarbeitung Speiſe,

S Ersatz für Maßa e n M Schlafzimmer
Für guten Sitz erſtklaſſig, aparte

Merseburg Saale

7

geſchieht Mitteilung wie im Führer angegeben.
Reichsbahnverkehrsamt Halle S.

R

dicht bevölkerk, 1

„Linbuuuä S

J n
e e

1 Landwirtſchaft und Induſtrie, bearbeiken Sie am wirkſamſten

und zweckmäßigſten durch Anzeigen im

mit Beakanehe „Falkenberger Tageblakt“, „Orkrander Anzeiger“, „Das Ländchen

Verbreitungsgebiet: 80000 Einwohner in 6 Städten und faſt 100 Landgemeinden

Eine ſo dichte Verbreitung iſt ſelten.

r e
mit über 12500 Beſtellern.

r Winbunenehe

niſation tüchtige

für ſofort geſucht. Es kommen nur ſolche Per
ſönlichkeiten in Frage, die an intenſives Ar
beiten gewöhnt ſind und Erfolge nachweiſen
können. Geboten wird infolge hoher Provifion
gute Lebensexiſtenz. Bewerbungen unt. H. V. 845

Geſchäfts mann
inſeriere!

Aus Ihrem

fertige nach
neuesten

Modoellen für

einschl. sämtlich.

wen

Alleinvertretung:
Max Schnelder, un fahnchule

5 S e 479 Schmalse Str. 19

4 Zündapp
r 2 200 ccm 7TI O.

Wanderer
200 ccm 2 Kopfgest.-Ventile
500 cm Stahlchassis mit Kardan

2 300 ccm 830.

775.1300.

haltb. Futterzut.
modernenAnzug

oder Mantel
II. Verarbeitungn tun fur

II. PionierKomp.
Montag, den 19. d. M.,

um 20 Uhr

Debung
Antreten am Geräte

Volle Gewähr

Halle a. S.

gegenüber.

haus.
Der Brandmeiſter.

Ev. ArveſtervereinStoff Sonntag, d. 18. Auguſt

i n Iosfiun nach löpit
Preisſchießen, Kegeln,
de
Abmarſch 3Uhr, Ne heiter Heme
Sonnabend, 8 Uhr.
Monatsverſammlung.

aus Ihrem Stoff
in der modernsten

für untersetzte
Herren, einschl.
Futterzutaten für

wird garantiert. h WModelle, außer
gewöhnlich billigAtlas I worenberg

Halle a. S.,
21 Geiſtſtraße 21Markt 18.

Geſchäftseröffnung!
Dem verehrten Publikum von Merſe
burg zur Kenntnis, daß ich am 20. Auguſt
d. J., am Roten Brückenrain 66, eine

Fleiſcherei F
eröffne. Es wird mein Beſt ehe ſein,
nur mit guten Fleiſch u. Wurſtwaren
der werten Kundſchaft zu dienen. Jch
bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Guſtav Reinicke
Fleiſchermeiſter

Boranzeige?Mittwoch, den 21. Auguſt 1929, abends 8 Uhr,

großes Monster-Konzert
(4. Abonnements Konzert)

des Vereins ehem. Militärmuſiker unter Mit
wirkung der Ortsvereine Halle u. Naumburg.

Engſitro

(Zirka 120 Mann).

2unal Wgssersport-Ahteflung Suna
des Tur Turn u. Sportvereins Jahn, E. V., Merſeburg
veranſtaltet am Sonntag, d. 18. Auguſt, 17Uhr,

großen Boim Gaſthaus Meuſchau (Lippert). Hier
zu laden wir Freunde u. Gönner des Vereins
herzl. ein Der Vorſtaud. Der Wirt.

Ratsheller“

Otto Ryss elS Größtes Bier u. Speiſelokal am Platze
Sonntag: Gedeck M. 2.00
Klare OchſenſchwanzSuppe
Lendenſchnitte, Edelpilztunke, jungee Erbſen Pfirſich Gefrorenes
El uUnterhaltungsmuſik

ScChkopa u um Kolver-
Sonntag, d. 18. Auguſt, von 5 Uhr nachm.

großer BallFlotte Muſik! Stimmung!
Es laden freundlichſt ein Tanz-Sport- Kapelle
„Hollywood“ Der Wirt: L. Berger.

Es ist
ein Vergnügen
im Kaffeehaus Ortel
So bad Dürrenberg

bei erstklassiger Künstlermusik die
vorzügl. Getränke mit den leckeren
Konditoreiwaren zu genieben.

Sonntag u. an den Feiertagen,
ab 8 Uhr: Tanzeinlagen.

Mittwoch Reunieon. e

Mit Sonntagsfahrkarte nach dem

schönen Eckartsberga
mit der

herrlichen Eckartshurg

en
Photographen-

meister

als passendes Ger
schenk für jede Ge-

legenheitt!

Forne ck Merseburg
Roßmarkt 3

Werkstätte für moderne Porträtkunst.
Spezialität: Reizende Kinderserien-Bilder.
Auch in der eigenen Wohnung. Tel. 226.

Aus Ihren Stoffen u. unſ. Zutaten

I moderne Anzüge
S dgvbeer Mäntel für N. 28
Moll 35. r am atte i. e
e iesto Gaitzseh ch

Am Neumarktstor 2

knollich ein guter Artlkel!
Zum Verkauf einer epochemachenden Er

findung im Küchenbetrieb namentlich für Haus
haltungen, Gaſtwirtſchaſten, Penſionen u. Speiſe-
änſtalten werden von größerer Verkaufsorga

D e m 22 g. 5

reren e
Bedeutende Jirma verkauft

latleutschecepplche
in allen Größen auf 12 Monatsr.

J ohne Anzahlung. Eiloff. unt. L. G.

an die S d.
rn Bad Sulza/ Thür
Höhere Technische Lehranstalt, Maschinenbau,Elektrotechnik, Automobil- ung Flugtechnik,
Gas und Wassertechnik, Chemie. Programm frei

Die Ahbsolventen erhalten das Zeugnis der mittl, Reite

(Schallplatten
Neuegte Schlage vnveroten

Ersatzteile Nadeln
e ReparaturenMan J ader Shmale St. ſ
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König der Düſte
„Do X“, das neueſte Wunderwerk der DornierFlugzeugwerke, das, mit 12 Motoren von insgeſamt 6200 Pferdeſtärken ausgerüſtet, das größte Flugboot

der Welt iſt, auf einem Höhenflug über den Voralpen Sennecke



Links:
Ein Ruhmestag in der deutſchen Kolonialgeſchichte
Vor 25 Jahren, am II. Auguſt 1904, entſchied die deutſche
Schutztruppe durch ihren Sieg am Waterberge den Kampf
gegen den gefährlichen Hereroaufſtand in Deutſch Südweſt
Afrika. Kamelreiterkompagnie der ehemaligen Schutz
truppe, die ſich bei den Kämpfen beſonders bewährte

Phot. Scliert

Unten:
Italieniſcher Beſuch in Danzig

Schiffe der italieniſchen Flotte ſtatteten der Freien Stadt
Danzig einen Beſuch ab. Da der -polniſche diplomatiſche
Vertreter in Danzig, Miniſter Straßburger, Einſpruch
dagegen erhob, daß die italieniſchen Schiffe auf der Reede
dem Danziger Senatspräſidenten zu Ehren die üblichen
21 Salutſchüſſe zubilligen wollten, liefen die Schiffe ohne
Salutſchießen in den Hafen ein. Dieſer Vorſtoß Polens
gegen Danzigs Hoheit wird noch ein Nachſpiel haben

Phot. Scliert

S 77riedrich der Gutmütige a
Won Friedrich Worberg S

J kannte Fritzchen ſchon von der Schulbank her. Und wenn ich da
mals ſchon ſo viel Verſtand gehabt hätte, würde ich bereits ge

ahnt haben, daß es ſpäter mit ihm ein ſchlechtes Ende nehmen würde,
denn ſchon in der Schule zeigte Fritzchen Anlagen zu einer Gutmütig
keit, die man geradezu verbrecheriſch nennen konnte. Wie in ſolchen
Fällen immer, war die halbe Welt bereit, dieſe Gutmütigkeit nach Kräf
ten auszunutzen. Wer läßt ſich nicht gern etwas Gutes antun, wenn er
ſieht, welche Freude man damit dem ſelbſtloſen Spender bereitet?
Fritzchen machte alſo für die
ganze Klaſſe Schularbeiten, die
wir vor dem Unterricht von
ihm abſchrieben. Er ließ uns
mit Begeiſterung bei den Klaſ
ſenarbeiten in ſeine Hefte ſehen
und nahm jedesmal die Schuld
auf ſich, wenn die Klaſſe etwas
ausgefreſſen hatte. Unzählige
Prügel hatte auf dieſe Weiſe
das gute Fritzchen eingeſteckt
und auch noch ſtets ſein Früh-
ſtück geopfert, weil immer einer

Sc
S

Wenn man ihn in ſeiner
Wohnung beſuchte, ging un
ausgeſetzt die Klingel, und un
zählige Leute kaſſierten Mit
gliedsbeiträge. „Ach es war
nur der Kaſſierer des Vereins
ehemaliger Akrobaten“ oder
„Entſchuldige einen Augenblick,
lieber Freund, es wird das
Fräulein vom Mutterſchutz
ſein oder der Bund ehemaliger
Strafgefangener, die armen
Leute kaſſieren auch Donners
tags!“ Fritzchen zahlte unent-
wegt, nagelte Fahnen, ſtiftete

Fiſcherſtechen in Starnberg
Zum erſten Male nach 17 Jahren fand im Rahmen der
„Starnberger Woche“ wieder das hiſtoriſche Fiſcherſtechenſtatt, ein alter Volksbrauch. Neben Leſſthaſten Wett-
kämpfen kam auch der luſtige Teil des Lanzenſtechens
und Baumlaufens nicht zu kürz. Feſtzug der Starn

berger Fiſcher, der das Fiſcherſtechen einleitete
Presse-Photo

der Mitſchüler es vergeſſen hatte oder
von ſeinem eigenen Jmbiß nicht ſatt ge
worden war.

Nach Verlaſſen der Schule hatte ſich
Fritzchens Anlage in beängſtigender
Weiſe erweitert, aber alle meine berech-
tigten Warnungen verhallten ungehört.
„IJch kann doch die armen Leute nicht im
Stich laſſen“ oder „du ſiehſt doch, daß
der Betreffende das und das dringend

S braucht“ waren ſeine ſtändigen ArguZwei rüſttge Hundertfährige mente. Mit dieſem Motto war der gute
Frau Witwe Sophie Grimm aus HavighorſtJohannes Zweidler aus Uberlingen am Vodenſee, Kerl ordentliches und außerordentliches bei Reinfeld (Holſtein)

der kürzlich ſeinen 100. Geburtstag feierte e h h e Mitglied ſo ziemlich aller Vereine un re den er 4 ei d geiſtiger Friſche und ſtudiert noch täglich eifrig ſein e rentag geworden iſt, am 15. Auguſt. Die Jubilarin begehtla ewig e Schirner ſerer Stadt geworden. den Tag in ſeltener Friſche Phot. Kettelholm
2
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Vom EuropaRundflug
Am 7. Auguſt begann auf dem franzöſiſchen Flug
platz Orly der große internationale Europa
rundflug, bei dem in 25 Etappen 6042 Kilometer
zu bewältigen ſind. Wenn auch bei dieſem Rund
flug die Eigenſchaften des Flügzeuges und ins
beſondere die Zuverläſſigkeit des Motors eine
große Rolle ſpielen, ſo wird das Ausſchlag-
gebende dabei letzten Endes doch die Tüchtigkeit
der Beſatzung und die Perſönlichkeit des Piloten
ſein. Aus dieſem Grunde iſt auch der von dem
großen Berliner Zeitungsverlag Scherl ge
ſtiftete Hünefeld Gedächtnispreis vom
Ring Deutſcher Flieger für die beſte deutſche
Pilotenleiſtung ausgeſetzt worden. Der Flug ſelbſt
wird nach Punkten gewertet, und zwar kann
bei ſtrafpunktfreiem Fliegen folgende Punktzahl
erreicht werden: 40 Punkte bei der Bewertung
der praktiſchen Eigenſchaften des Flugzeuges,
20 Punkte für Regelmäßigkeit und 70 Punkte für
gute Reiſegeſchwindigkeit während des Strecken
fluges. Jnsgeſamt ſind alſo 165 Punkte zu holen.

Geſchicklichkeitsprüfung auf dem
Flugplatz von Orly

Phot. Kutschuk

Links: Auf dem Startplatz zum
Europaflug Pol. Kutschuß

Links oben:
Leichtflugzeug beim Tanken

Phot. Schert

Betten, Wärmehallen, Glocken, Tombolageſchenke, ließ Waiſen auf ſeine Koſten erziehen
und hatte an die dreißig Patenkinder. Wenn aber wirklich mal kein Verein an der
Klingel zog, dann war es ein Bettler von der Landſtraße oder ein Bedürftiger der
gebildeten Stände. Für alle dieſe Menſchen, die eine Unterſtützung brauchten oder denen
gerade etwas ganz Wichtiges zum Leben fehlte, hatte Fritzchen ſozuſagen Tag und Nacht
betrieb.

Eines Tages öffnete er mir den Spalt ſeiner Wohnungstür und bat um Entſchuldi
gung, daß er ſich nur in Hoſen und Strümpfen befände. Die Not wäre ſo groß und
er hätte nicht Zeit, ſchnell die Bekleidungsſtücke zu erſetzen, die er den „armen Bedürf
tigen“ von ſich abgegeben hätte! Tatſächlich waren ſeine Schränke vollkommen leer, und ich
mußte ihm erſt Stiefel, Hut und Anzug kaufen, damit der gute Kerl ſeine Wohnung ver
laſſen konnte. In Wirklichkeit hatte er ja bei dieſem unfreiwilligen Stubenarreſt noch
geſpart, denn wenn Fritzchen ſich auf der Straße blicken ließ, dann trafen ihn „ganz zu
fällig“ alle möglichen Bekannten, die gerade Mittageſſen, Kaffeetrinken wollten oder
ganz ſchnell einen „ganz billigen“ Schlips, Schlafanzug, Hut oder ſonſt was nötig hatten.
Sie wußten nur zu genau, daß es ihm ein Vergnügen war, ſie zum Eſſen einzuladen
oder das Geld für ein notwendiges Betkleidungsſtück „vorzuſchießen“, das er natürlich
nie im Leben wiederſah.

Mit dem Luftſchiff vors Parlament
Ein beſonderes Stückchen leiſtete ſich kürzlich ein amerikaniſches Armeeluftſchiff. Es mußte eine Notlandung bei einem

Fluge über Waſhington vornehmen und landete gerade vor den Stufen des Parlaments

Der ſingende Turm
e in Lake Wales (Florida). Nach amerikaniſchem Glauben
chließt er ein Geheimnis in ſich. Vor eintretenden Unfällen

ſoll er ſich durch ſingende Laute melden. Etwas für ſolche,
die das Gruſeln lernen wollen Press-Photo

Daß er übrigens bei der Damenwelt be
ſonders beliebt war, wird jeder begreiflich
finden. Nicht nur, weil er vermögend war,
wurde er umſchwärmt und heftig begehrt,
ſondern weil ein Frauenherz einem gut-
mütigen und freigebigen Mann beſonders
warm entgegenſchlägt. Er machte den Da
men fabelhafte Geſchenke, führte ſie aus und

Fortsetzung auf Seite 6
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Ländliche
N un geht der Wind auch über Haferſtoppeln,

und für den Landmann bricht gleich
die Beſtellzeit an. Noch aber ſchallen Sonn
tag für Sonntag von den kahlen Feldern
Pferdegetrappel, Muſik und Feſtestrubel weit
her von Dorf zu Dorf: die ländlichen Reiter
vereine halten landauf, landab ihre Wett-
kämpfe ab.

Tief ſteckt in unſerem Landvolk die Liebe
zum Pferde, dem treueſten Wirtſchaftsgehilfen.
Daher geht die Anziehungskraft der reiter-
lichen Veranſtaltungen weit über das heimat
liche Dorf hinaus und wirkt in gleicher Weiſe
auf jung und alt. Dem landfremden Städter
aber, der Bauernrennen nur ſo für eine Art
von Ulk hält, kann Hören und Sehen ver
gehen, wenn er die wochentags ſchwer arbei

Ein hoher Feſtakt MittelalterlicheEin Reiterverein weiht ſeine Standart Ein Reiterkampf in Ritterrüſtung
tenden Ackerpferde an einem
ſolchen Feſtſonntag unter dem
Reiter ſieht. Kein Bauer kann
ſeinem Sohne ein Reitpferd
halten heute weniger als
je! Wohl aber iſt in jeder
Wirtſchaft auch ein gängiges
Pferd zu gebrauchen, das vor
züglich zugeritten werder
kann. Es kann ſogar ein
ziemlich ſchweres Pferd ſein;
haben doch beiſpielsweiſe
recht ſchwere Oldenburger oft
leichte Pferde auf Turnieren
glatt geſchlagen. Die Haupt
ſache bleibt ſtets außer der
Veranlagung des Pferdes
deſſen Durcharbeitung, Hal Vor dem Kampf
tung und Pflege. Reiter und Pferde harren des Signals zum Kampf

Die Pferdehaltung bzw.
zucht iſt und bleibt ein hochwichtiger Zweig des land wirtſchaftlichen Betriebes. Jedoch kann nur
der Landwirt ein Pferd mit Nutzen verwenden, der deſſen Leiſtungsfähigkeit zu beurteilen vermag.
Während ſich nun in früheren Jahren ein gut Teil der Berufsausbildung des jungen Landwirts bei
einem berittenen Truppenteil vollzog, laſſen ſich dieſes jetzt die in vielen Bezirken eingerichteten J e
Reit und Fahrſchulen ſowie die ſchnell überall ins Leben gerufenen ländlichen Reitervereine ange S
legen ſein.

wen außen hin treten die Vereine bei ihren Wettkämpfen und Feſten mit friſchem, wagemutigem Parade der Verei
Reitergeiſt hervor und mit wirklich achtunggebietenden Leiſtungen. Jn ihrem inneren Wirken aber ſind
ſie eine gründliche Schule für den jungen Landwirt und ſein Pferd. Nichts als Gehorſam und Selbſt n ten Auemarſch zum Rennplatz
beherrſchung in allen Bewegungen zu Pferde kann den reiterlichen Nach
wuchs ſchließlich dahin bringen, nach dem alten Koſakenſpruch, den
übrigens manche auf arabiſche Anſicht zurückführen, „Das höchſte Glück
der Erde auf dem Rücken der Pferde“ zu finden. Dann aber gibt es

Noch ſchneller als ſein Pferd
Ein Sturz. wie er ſich nicht immer vermeiden läßt n



KReiterkeſte
von ſchwerer Landarbeit, die in ihrer Ver
richtung oft einſeitig iſt und den Körper nicht
gleichmäßig in Anſpruch nimmt, kaum eine
beſſere Erholung als das Reiten, das immer
wieder den ganzen Körper ſtrafft und alle
Nerven und Muskeln zur richtigen Einwirkung
auf das Pferd zwingt.

In der Arbeit der ländlichen Reitervereine
kann und darf aber auch nicht das Fahren
vernachläſſigt werden, das ja ebenfalls nicht
nur im Halten und Ziehen der Leine beſteht,
ſondern wohldurchdachte Einwirkungen auf
das Geſpann erfordert und vor allem eine Be
ſchirrung und Anſpannung, welche die Tiere
voll arbeiten läßt und nicht etwa gar un
bewußt Quälereien hervorruft.

So umfaßt denn das Programm eines länd

Ritterſpiele Quadrille in den KavallerieNur die Zäumung iſt zu modern uniformen der alten Armee
lichen Reiterfeſtes nicht nur
Rennritte und Hürdenſprünge
in oft großer Zahl, ſondern
auch das Fahren kommt zu
ſeinem Recht leider jedoch
nicht überall in dem notwen
digen Maße. Dazu kommen
vielfach noch reiterliche Spiele
als Geſchicklichkeitsprüfungen
für Reiter und Pferde, und
nicht ſelten ſieht man bei die
ſen Feſten auch vorzüglich ge
rittene Quadrillen in hiſtori
ſchen Uniformen. Mit viel
Liebe werden ſeitens der Ver
eine hierfür die Vorbereitun
gen getroffen, und der Kreis
der Zuſchauer kargt denn auchJn heißem Kampf vor dem Zielband mit dem Seil e e
wird auch nicht verdacht, wenn

Zaum und Sattelzeug einmal nicht ganz in das Zeitalter einer Ritterrüſtung paſſen oder Küraſſiere
und Ulanen ohne die einſtmalige „Königin der Waffen“, die furchterregende Lanze, reiten. Sonſt
aber wird von den Zuſchauern, ſofern ſie „Pferdeverſtand“ beſitzen, alles kritiſch gewürdigt, die Renn

S zeiten und Sprunghöhen ſowohl als auch Haltung und Hilfen der Reiter, das Ausſehen der Pferde
S wie das Zaum und Sattelzeug. Erfreulicherweiſe achten auch die ganz kleinen Reitervereine immer
mehr darauf, daß nicht jeder ſein Pferd ſo ſattelt und zäumt, wie es ihm gerade paßt. Dasſelbe giltarade der Vereine auch von dem Anzug des Reiters und nicht zuletzt von den Sporen. Immer häufiger werden die Spo
ren beim Reiterfeſt zu Hauſe gelaſſen. Und wie ſagt ein altes Reiterlied?An ten i ageenewerter Svrung „Denn die Sporen könnten klirren und das Mädel ihm verwirren.“

Deshalb wohl nicht, aber man berückſichtigt vernünftigerweiſe immer
mehr den Ausbildungsſtand der einzelnen Reiter und insbeſondere den
Umſtand, daß hier Wirtſchaftspferde geritten werden. So wird man
denn auch die Anforderungen an das Galoppiervermögen und weiterhin

Neben dem Reiten kommt auch das Fahren zu ſeinem Recht



an die Springfähigkeit der Pferde in entſprechenden Grenzen zu halten
haben.

Glücklich kann gewiß der ſein, der ein flinkes und wendiges Pferd
beſitzt, und man wird ihm, wenn er es reiten kann, gern die Preiſe
gönnen, die nach dem Wettkampf zur Verteilung kommen. Sind nach

dem Einmarſch ins Dorf die Pferde untergeſtellt und beſorgt, dann
kommt auch die holde Weiblichkeit auf ihre Rechnung, und die zuerſt
müden Reiterbeine verſagen beim Tanzen ebenſo wenig wie vorher am
Sattelgurt.

Dipl.Nat.-Oek. F, Hennig

las ihnen jeden Wunſch ſozuſagen von den Augen ab. Wenn er
nicht gerade etwas verſchenkt hatte, war er zudem immer gut ge
kleidet und machte trotz ſeiner Neigung zur Kugelgeſtalt eine gute
Figur. Erſchien er wirklich einmal im gewöhnlichen Jacketanzug
im Theater, dann hatte ganz beſtimmt der Hauptdarſteller auf der
Bühne ſeinen Smoking an.

Trotz ſeiner großen Beliebtheit bei der Damenwelt kam aber
Fritzchen nicht zum Heiraten, obgleich er gern mit dieſem oder
jenem hübſchen oder wohlhabenden Mädchen einen Lebensbund ge
ſchloſſen hätte. Er war einfach zu gutmütig dazu! Er pries
nämlich die fabelhaften Eigenſchaften der Erwählten ſeinen guten
Freunden und Bekannten in ſo glühenden Farben und mit ſolcher
Ausdauer, daß dieſe ſchließlich auf den Einfall kamen, ihm die
Mädels wegzuſchnappen. Nur in einem, ſeinem letzten Fall ſollte
Fritzchen ganz dicht an die Erfüllung ſeiner Wünſche kommen, aber
auch da brachte ihn ſeine Gutmütigkeit zu Fall, und zwar in ſo
ſchmerzlicher Weiſe, daß Fritzchen tiefgekränkt ſein Bündel ſchnürte
und unſerem Lande für immer den Rücken kehrte.

Es war nur zu natürlich, daß dieſer Menſchenfreund bei ſeiner
bereitwilligen Gutgläubigkeit ſehr häufig in die unangenehmſten
Lagen kam; Wechſel, Atteſte, Gutachten und Empfehlungen unter
ſchrieb er anſtandslos aus Gefälligkeit und holte auf dieſe Weiſe
ſehr oft für andere die Kaſtanien aus dem Feuer. Eines Tages
fand ich ihn in einem geradezu bejammernswerten Zuſtand in
ſeinem Bett vor. Fritzchen war am ganzen Körper verbunden;
aus der einzigen freien Stelle guckte nur ein Auge heraus, und

taſtrophe war „Bambi“ geweſen,
ſein langhaariger Terrier, der einen

Wegweiſer in Bad
auch das war noch blau unterlaufen. Der Anlaß zu dieſer Ka Warmbrunn (Schleſ.)

Der NVachahmung empfohlen
Etwas von der Kultur der Wegweiſer

Es gibt ſo wenig Erfreuliches für das menſchliche Auge, daß es wirklich
begrüßenswert wäre, wenn man überall in deutſchen Landen, die der

Wanderer durchquert, die Kultur der Wegweiſer pflegte. Meiſt ſchaut uns
ein nüchternes kahles
Brettchen an, auf dem
nur der Name der
Ortſchaft ſteht, auf die
der Wegweiſer hin
weiſt. Wie wär's,
wenn man den Weg
weiſern einmal ein Ge
ſicht gäbe, ein Geſicht,
das einmal den Wan
derer aufmerkſam
macht und das ihn
außerdem auch noch
erfreut. Ein klein we
nig Humor ſollte man

bei unſeren Wegwei-
ſern walten laſſen.
Der Wanderer würde
es danken. Dazu
brauchte man auch
keine großen Mittel.
Manchmal wirkt ein
beſcheidener Wegwei
ſer, wenn er nur den

rechten Humor trifft, vielmehr als
ein mit großem Prunk ausgeſtatteter.

Phot. Kutschuk

prächtigen Schnauzbart hatte und ob
ſeines eleganten Mantels, der ihm
bereits im Herbſt angezogen wurde,
„damit ſich das arme Tier nicht etwa
erkälten möchte“, die Naſe beſonders

hoch trug. Frigtzchen hatte ſich alſo
mit „Bambi“ an einer belebten
Stelle der Stadt befunden, als der
Hund plötzlich laut aufheulte, weil
er von irgendeinem Biedermann ge

Tifisee Feldberg

treten worden war. Ein Paſſant
hatte dem Miſſetäter für ſein Un
geſchick eine grobe Bemerkung an
den Kopf geworfen, die dieſer mit
einer noch gröberen beantwortet
hatte. Ehe noch einige Sekunden
verſtrichen waren, entſtand eine
Schlägerei zwiſchen zwei urplötzlich
entſtandenen Parteien von ſo un
erhörter Heftigkeit, daß das ver

ſteinerte Fritzchen, dem das Herz darüber
blutete, daß ſein Hund die Urſache dieſes
Gemetzels war, mitten in das Getümmel

Der Türkenkopf bei Friedersdorf
(Grandenburg)

Links:
Wegweiſer bei Lenzkirch

(Schwarzwald)

Rechts:
Ein aus Findlingen errichteter Weg
weiſer an der Wangeriner Chauſſee

bei Dramburg (Pommern)



Das ſchmiedeeiſerne Tor am Eingang zum Haager Frie
dens7alaſt iſt ein Geſchenk Deutſchlands Phot. Delius

Bilder von der Haager Konferenz

ſeines Schwanzes. „Ich konnte doch die Leute wegen eines ſo
lächerlichen Zwiſchenfalles ſich nicht gegenſeitig totſchlagen
laſſen“, ſtöhnte Fritzchen, als ich ihn fragte, ob er denn total
verrückt geworden ſei, ſich wegen dieſes Viehs derartig zu
richten zu laſſen.

Glücklicherweiſe war es die letzte große Kataſtrophe, ehe der
Unglückliche uns bitter enttäuſcht den Rücken kehrte, wozu der
wahrhaft tragikomiſche Bruch mit ſeiner über alles geliebten
Braut den Anlaß gab. Dieſe wohnte mit ihrer Mutter in der
fernen Großſtadt und hatte natürlich keine Ahnung von der

ae
ee

Aus der Generaldebatte während der Rede des engliſchen
Schatzkanzlers Snowden Pol. Ti

Links: Geſtörte Romantik
In dem ſonſt ſo ſtillen Hof der Generalſtaaten machen ſich jetzt die Autos

der Diplomaten breit PRot. New Vork Times

ſprang und „vermitteln“ wollte. Fritzchen wollte eigentlich
rufen: „Jch bin ja der Beſitzer des Hundes“, verſprach ſich aber
im Drange ſeines Friedenseifers und rief: „Jch bin es geweſen!“
Obgleich oder vielleicht gerade weil ein großer Teil dieſes wahr
haften Haufens gar nicht wußte, um was für eine Tat es ſich
eigentlich handelte, ſtürzte ſich nun alles auf Friedrich den Gut
mütigen! Na, was nun geſchah, braucht nur angedeutet zu wer
den. Fritzchen trug man behutſam in ſein Bett, und „Bambi“
beklagte den Verluſt ſeines Mantels, eines Ohres und der Hälfte

Alte und neue Stadt
Auf der „Reklameſchau
1929 Berlin“ wurde im
Gegenſatz zu der Stadt
von heute mit all ihrem
Trubel und ihrer Reklame
das ſtille Städtchen des

Mittelalters gezeigt
Phot. Scltert

Unſere „Emden“ in Auſtralien
Zum erſtenmal nach dem Kriege erſchien ein deutſches Kriegsſchiff in Sidney
KAuſtralien). Unſer Kreuzer „Einden“ wurde freudig begrüßt und durch den Be
ſuch des auſtraliſchen Jnnenminiſters an Bord beſonders geehrt. Innenminiſter

De la Parella verläßt die „Emden“ Phot. Times

geradezu berüchtigten Gutmütigkeit und Menſchenliebe ihres
Erwählten. Um die Zeit, als ſie ihren erſten Beſuch mit ihrer
Mutter in der Stadt ihres Bräutigams machen wollte, wollte
es das Unglück, daß eine junge Dame, die Fritzchen übrigens
flüchtig aus der Penſion kannte, in der ſie wohnte, vor
ſeinem Hauſe auf den glattgefrorenen Steinen ausglitt und
den Fuß brach. Fritzchens Wirtin, die Zeugin dieſes Un
falles war, trug die Verletzte natürlich ſofort die Treppen
herauf in die Wohnung ihres ſtets hilfsbereiten Mieters, legte
ſie in ſein ſchönes Bett und holte den Arzt. Der kam, ver
band die Patientin und ordnete für den nächſten Abend den
Rücktransport der Kranken in die Penſion an. Als Fritzchen
am Abend nach Hauſe kam, fand er zu ſeinem nicht geringen
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„Wenn Du mich ſiehſt, dann weine!“
Infolge der anhaltenden Regenloſigkeit hat ſich der Waſſerſpiegel der Elbe bereits ſoweit
geſenkt, daß der berüchtigte „Hungerſtein“ bei Tetſchen aus dem Strombett herausragt.
Der Stein krägt die obige unheilverkündende Jnſchrift und die Jahre der Dürre. Sollte
uns ſolch Hungerjahr wieder drohen Blick auf den Tetſchener „Hungerſtein“ Kutschuck

Erſtaunen ſein Bett beſetzt, war aber über den Bericht der an
weſenden Wirtin und ihre hilfsbereiten Anordnungen aufs höchſte
erfreut, bis plötzlich der Telegraphenbote mit der Nachricht erſchien,
daß Braut und Schwiegermutter ihn am nächſten Vormittag in
ſeiner Wohnung begrüßen würden. Fritzchen fand das ſehr ſchade,
weil man nun nicht die ganze Wohnung zeigen konnte, die
ahnungsvolle Wirtin jedoch ſchien die Lage ſchwärzer anzuſehen
und runzelte deshalb ſorgenvoll die Stirn.

Im übrigen fiel der Beſuch ins Waſſer. Die beiden Damen
kamen nämlich am nächſten Morgen auf dem Wege zu Fritzchens
Behauſung auf deſſen Treppe zufällig mit dem Arzt ins Geſpräch,

„Hat der Herr ſchon etwas beſtellt Zerchnung von H. Michaelis
„Jawohl, bei der Kapelle einen Walzer!“

Ein farbiger Soldat hatte zum erſtenmal in ſeinem Leben
Eine dunkle Geſtalt nähert ſich.
ſind Sie?“

„Der Offizier vom Dienſt!“
„Paſſiert!“
Kaum war der Offizier ein paar Schritte gegangen, ſo rief der Soldat

wieder „Halt!“
„Das iſt nun das zweitemal, daß Sie mich anrufen. Was kommt

denn nun
„Mein Befehl iſt: dreimal „Halt' zu rufen und dann zu ſchießen!“

Wache.
„Halt!“ rief der Soldat drohend, „wer

Richter: „Sagen Sie, Angeklagter,
nicht beiſammen?“

Angeklagter: „Nu, wenn Sie uns immer einſperren!

Freund: „Haſt du ſchon etwas verkauft,
malen

Maler: „Ja, meinen guten Anzug und die meiſten Möbel!“

warum leben Sie mit Jhrer Frau

ſeitdem du anfingſt zu

O C C

der ihnen erzählte, daß er die junge Dame, die bei dem Herrn
eine Treppe höher wohnte, behandeln müſſe. Darauf erbleichten
die beiden ſichtlich und verließen eilig das Haus.

Fritzchen, der ſchließlich Schlimmes ahnte, als die Erwarteten
nicht eintrafen, ſchrieb ſofort einen händeringenden und erklären
den Brief, auf den er in einigen Tagen folgende erſchütternde
Antwort erhielt: „Wenn Jhre Gutmütigkeit ſo groß iſt, daß Sie ſich
zur Zeit des Beſuches Jhrer Braut eine junge Dame in Jhre
Wohnung in Pflege nehmen, ſo bedaure ich, der Größe ſolchen
Edelmutes an Ihrer Seite auf die Dauer nicht gewachſen zu ſein!“

Friedrich der Gutmütige war vernichtet.

Warnung für raſende Autofahrer
Auf der Rennſtraße, die von Paris nach Weſten führt, der ſogenannten „Straße der
40 Sous“, ließ der weiſe Bürgermeiſter von Montes eine ſinnige Warnungstafel für
raſende Autofahrer errichten. Auf einem Steinſockel ſteht ein zertrümmertes Auto und
darüber ſteht die Jnnſchrift: „Seid vorſichtig auf der Landſtraße Man ſollte ſolche
warnenden Denkmäler auch an unſeren Chauſſeen aufſtellen, vielleicht läßt dann die

Autoraſerei nach Kutschuck

„IJch habe dir etwas Wichtiges zu ſagen,
um deine Hand angehalten.“

„Ach, Papa, ich kann mich von Mama nicht trennen!“
„Alſo ſchön, mein Kind, nimm ſie mit!“

„Nu, vielleicht paßt Jhnen der Anzug nicht? Wie ein Graf ſeh'n
Se aus! Und dreißig Mark koſt' er bloß!“

„Jch möcht' den Anzug ja ganz gern nehmen, bloß an den Hoſen
A. n was geändert werden, ſie drücken ein bißchen unter den
Achſeln!“

mein Kind: Herr Meier hat

Die Roſette

In die Felder der Figur trage man die Zahlen von 1 bis 21 derart ein,
daß die Summe der drei Zahlen auf jedem Kreisbogen 40 ergibt

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 32
a) 1 Blasebalg. 7 Reh, 8 Lasur, 9 Los, 10 Lager, 12 Egede, 15 Nahe, 16 Here, 18 Hader,

20 Ebene, 23 Flf, 25 Kollo, 26 Hai, 27 Stuttgart b) 1 Bremen, 2 Leu, 3 Eloge, 4 Base,
5, Lug, 6 Grat, 9 Lade, 10 Lehne, 11 Ruede, 13 Gau, 14 Ire, 16 Hant, 17 Eremit, 18 Helot,
19 Keks, 21 Belt, 22 Lot, 24 Bar.

„Wipro, Berlin SW68. Verantwortlich f. d. Schriftl. Dr. R. Michaelis, BerlinFriedenau
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Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,80 Le Wochenbezugspreis 55 frei
Haus, fällig bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich L N.
Poſtbezug 2 monatlich und 50 M Poſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld. Einzelnummer 10 Kn?, Sonnabends 20 A. Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Begieher keinen Anſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland.

Nr. 192

Nesteſte Nachrichten
für Gtadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Mesſeburg

mit den Beiblättern: „Jlluſtrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die
Heimat“, „Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuer
fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, Die Welt der Technik“, „Handwerk

und Gewerbe „Der Rundfunk“, „Wandern und Reiſen“.

Korreſpondent
Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 13 Aekz im

Sonnabend den 17. Auguſt 1920

Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 An Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag.

Belegnummer wird berechnet.
Schluß der Anzeigenannahmens Uhr vormittags

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.
Fernruf Schrift!leitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.
Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.

Fernruf Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

50. Jahrgang

Snowden bezeichnet die ihm geſtern übermittelten neuen Vorſchläge als ungenügend Heute keine Bekanntgabe des Räumungstermins

Vertagung des Finanzausſchuſſes
Ha ag, 17. Aug. Die für Sonnabend einberufene Sitzung des Finanzausſchuſſes iſt im Hinblick auf die

zur Zeit noch völlige Angeklärtheit der Lage auf unbeſtimmte Zeit verkagt worden. Es iſt dem
Präſidenten des Ausſchuſſes, dem belgiſchen Finanzminiſter Houkart, überlaſſen worden, den Ausſchuß zu

einem gegebenen Zeikpunkt. wieder zuſammenzuberufen.

Zeppelins glatte AſienFahrt
An Bord alles wohl.

Die Standortmeldungen des „Graf Zeppelin“ laufen
nur ſpärlich ein. Aus den aufgefangenen Funk
ſprüchen iſt zu enknehmen, daß das Luftſchiff krotz der
zum Teil ungünſtigen Winde 100-—130 Kilomeker in
der Stunde zurücklegt. An Bord iſt alles wohl.

Nachdem geſtern nachmiktag der Ural über
flogen worden war, befand ſich das Luftſchiff geſtern
abend 23 Uhr auf 80 Grad öſtlicher Länge. 52 Grad
nördlicher Breite und eiwa 150 Kilometer nördlich
der Stadt Larjanſk. Heute morgen gegen 8 Uhr war
„Graf Zeppelin“ etwa 450 Kilomeker nordöſtlich von
Tomſfk und hatte ſomit die Hälfke der Strecke
Friedrichshafen- Tokio zurückgelegk.

Infolge ſchlechter Funkverbindung mit dem Luft
ſchiff haben ſich die letzten Skandorkmeldungen ungenau
geſtaltet. Inzwiſchen iſt aber vom Luffſchiffbau in
Friedrichshafen folgende authentiſche Meldung von
Bord des „Graf Zeppelin ausgegeben worden: Das
Luftſchiff befand ſich um 7 Ahr nütteleuropäiſcher ZJeil
5 54 Grad nördlicher Breite und 95 Grad öſtlicher

änge.
über dem Gebiet des Jeniſſei.

Wie aus Kowno gemeldet wird, überflog das Luft
ſchiff heute um 11 Uhr Moskauer Zeit den erſten
Nebenfluß des Jeniſſei. Die Verſtändigungsverſuche
ſeien die ganze Nacht gut geweſen.

Verſtändigung über die
Arbeitsloſen Verſicherung

Berlin, 17. Aug. Die interfraktionellen Be
ſprechungen über die Arbeitsloſenreform, die geſtern
vormittag begannen, haben in den Nachmittagsſtunden
zu einem günſtigen Ergebnis geführt. Sie
brachten eine Verſtändigung der Parteivertreter
in den weſentlichſten Punkten. Der Reichsarbeits
miniſter wurde aufgefordert, nach dem Reſultat dieſer
Beſprechungen eine Vorlage auszuarbeiten, die dann an
den Sozialpolitiſchen Ausſchuß gehen wird. Man
nimmt mit Sicherheit an, daß die

Erhöhung der Beiträge auf Prozent
beſchränkt

wird. Die endgültige Entſcheidung wird das Kabinett
zu treffen haben.

Hugenbergs Bärendienſt
In der „Kölniſchen Zeitung“ hat vor einigen Tagen

der Reichsminiſter Dr. Streſemann ſcharfe Töne gegen
das von Hugenberg und ſeinem Kreiſe vorbereitete
Volksbegehren gegen den Young- Planund die Kriegsſchuldlürge angeſchlagen. Das
„Echo de Paris“, das Sprachrohr der Fédération républi
caine, der ſtärkſten franzöſiſchen Rechtspartei, ſchreibt im
Anſchluß an Dr. Streſemanns Artikel: „Nach der (Wei
marer) Verfaſſung kann niemand das Volksbegehren ver
hindern Werden wir ſehen, daß das deutſche Volk
ſeinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im
Stiche läßt, nachdem wir auf ſein Wort hin das Rhein
land werden geräumt haben? Wir müſſen die de
Verfaſſung genau kennen, wenn ſie im Gegenſatz zu den
Lebensintereſſen Frankreichs ſteht, und dürfen keine Ge
ſchäfte abſchließen, bei denen wir die Geprellten ſind
Warten wir die Ergebniſſe der Schlacht (um das Volks
begehren) ab, bevor wir die Sicherheit Frankreichs der
feudalen Kaſte der Krautjunker und der Großinduſtriellen
ausliefern, die nach der Meinung aller unſer
ſchlimmſter Feind iſt.

Es iſt der franzöſiſchen Rechtspreſſe natürlich ſehr
angenehm, daß ihr von deutſcher Seite neue Waffen für
den Kampf gegen die Rheinlandräumung in die Hand
gedrückt werden.

In der letzten Nummer der „DeutſchFranzöſiſchen
Rundſchau“ ſtand ein Artikel, in dem ein guter Kenner
der franzöſiſchen Kammer die Stellung der
franzöſiſchen Parteien zur Rheinlandräumung dar
legte. Wenn man in einem vielleicht un
berechtigtem Optimismus alle Parteien, die dafür ein
treten, das Rheinland vorzeitig bedingungslos oder unter
gewiſſen, für Deutſchland tragbaren Bedingungen. zu
räumen, zuſammenrechnet, ſo ergeben ſich etwas über
300. Stimmen, denen etwa 250 Abgeordnete als ent
ſchloſſene Gegner jeder vorzeitigen Räumung oder An
hänger einer Räumung nur unter außerordentlich
ſcharfen Bedingungen gegenüberſtehen. Dazu kommen
noch die etwa fünfzig Abgeordneten, die bei keiner Frak
tion eingeſchrieben ſind und deren Stellung in der Frage
der Rheinlandräumung nicht fraktionsmäßig feſtgelegt iſt.
Briand würde alſo in der Kammer für eine vorzeitige
Rheinlandräumung unter für Deutſchland tragbaren Be
dingungen nur eine ſehr geringe Mehrheit
finden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es weder deutſch
noch national, den Gegnern in Frankreich Waſſer auf
ihre Mühlen zu liefern. Dr. R
Hitlers Pakt mit Hugenberg

Wie die „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite er
fahren haben will, hat Geheimrat Hugenberg in den
lehten Tagen ein Ultimatum an Hitler gerichtet,
die „wirtſchaftsfeindliche Propaganda“,

Frankreich, Belgien, Italien und Japan haben in
den Freitagnachmiktagsſtunden der engliſchen Abord
nung ihre Vorſchläge übermikkelt. Snowden hat näch
kurzer Prüfung dieſer Vorſchläge mit ſeinen Finanz-
ſachverſtändigen eine mündliche Ankwork erkeilt, die im
weſentlichen eine Ablehnung dieſer Vorſchläge be
deutek. Daher mußte der Finanzausſchußz verkagt
werden, da er ſonſt am Sonnabend lediglich einen Ab
bruch der Verhandlungen hätte feſtſtellen können.

Rach Kenninisnahme der Note halte Snowden eine
neue Zuſammenkunft mit Jaſpar und erklärte, daß
durch die Note jedenfalls die Tür zu weikeren
Verhandlungen offen ſei.

Eine Einigung zwiſchen den vier Mächten und Eng
land in den Finanzfragen wird für Deukſchlan d in
den politiſchen Fragen eine neue Lage ſchaffen. Be
zeichnend für den Zuſammenhang, der auf der Gegen
ſeite noch immer zwiſchen der finanziellen und den
politiſchen Fragen geſehen wird, iſt der Beſchluß, die
Bekanntgabe des Räumungsdakums
nicht, wie vorgeſehen, bereits am Sonnabend, ſondern
erſt in der nächſten Woche vorzunehmen.

Die Verhandlungen gehen jetzt weiter. Ein Abbruch
der Konferenz hat ſomit nicht ſtattgefunden. Jm
Mittelpunkt der Auseinanderſetzung zwiſchen England
Und den vier Mächten ſteht die engliſche Forderung,
auf Grund des SpaSchluſſels mit 22 v. H. an dein
ungeſchützten Teil der deutſchen Tributzählungen be
teiligt zu werden. In dieſer Frage ſind verſchiedene
Vorſchläge bereits neu aufgetaucht, die jedoch noch
keinerlei konkrete Formen angenommen haben. Es
zeigte ſich jedenfalls am Freitagabend auf allen Seiten
der dringende Wunſch, einen Abbruch der Konferenz
unter allen Umſtänden zu vermeiden, da die Folgen
allgemein als untragbar bezeichnet werden.

Um die Beſatzungskoſten.
Hagag, 17. Aug. Die geſtern nachmittag abgehaltene

Beſprechung Streſemann Henderſon galt ins
beſondere einer Klärung der komplizierten Frage die

mit der engliſchen Anregung auf einen deutſchen Ver
zicht in der Frage der Beſetzungsſchäden zuſammen
hängen. Henderſon legte bei dieſer Gelegenheit im Hin
blick auf gewiſſe in Umlauf geſetze Meldungen Wert auf
die Feſtſtellung, daß es keineswegs den Tatſachen ent
ſpreche, daß er die Anregung gemacht habe, Deutſch
land ſolle ſich zur Zahlung der Beſatzungskoſten Frank
reichs, Englands und Belgiens bereit erklären.

Beſprechung StreſemannBriand
Haag, 17. Aug. Die Beſprechung zwiſchen Dr.

Streſemann und Briand am geſtrigen Vormittag
dauerte 124 Stunden. Über den Jnhalt der Unter
redung wird von deutſcher Seite folgendes mitgeteilt:

Die beiden Miniſter haben ſich über die Konferenz,
ihren gegenwärtigen Stand und über alle damit zu
ſammenhängenden Fragen einſchließlich der finanziellen
Fragen unkerhalten. Es wurde ferner die weikere
Prozedur der Verhandlungen und die Nokwendigkeit
einer weiteren Fortſetzung der Berakungen erörkert.
Miniſter Briand teilte Dr. Streſemann mitk, daß er ſich
in ſtändigen Beſprechungen mit ſeinen Herren bezüg
lich der Bekanntgabe des Endkermins der
Rheinlandräumung befände und ſich bemühe,
dieſen Termin möglichſt bald mitteilen zu können. Es
wird ferner mitgekeilt, daß die Räumung der zweiten
Zone zu einem früheren Zeikpunkt eintreten werde als
man bisher erwartet hat.

Grundſätzliche Einigung über die
Räumung der 3. Zone

Paris, 17. Aug. (WTB.) Der Sonderbericht
erſtatter der „Jnformation“ im Haag will in der
Lage ſein, folgendes zu berichten: Es ſei offiziös eine
Einigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland über
die Räumung der 3. Zone erzielt worden. Die Deut
ſchen wünſchten zwar, daß ſie raſcher erfolge, hätten
aber grundſätzlich als äußerſten Termin den Juli 1930
angenommen.

Das neue Angebot an Snowden
Haag, 17. Aug. Der neue Vorſchlag Frankreichs,

Belgiens, Jtaliens und Japans an England zerfällt in
drei Teile. Die beiden erſten Teile laſſen Deutſch
land un intereſſiert. Als erſter Punkt
Engländern nachgewieſen eSchlüſſel des Young Plan
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ſammenkunft zwiſchen ihm und Hugenberg in Kiſſingen
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übrigen Länder zum Verzicht bewogen, ſo daß hier eine
erhebliche Summe zur Verfügung ſteht.
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leſiſchen Berg

Die Bergungs
e Willebrand-Schachtt u Einſatz mehrerer Rettungsmann

ſchaften die ganze Nacht durchgeführt. Es gelang
von den 16 verſchütteten Bergleuten 14 Leichen zu
bergen. Die Erkennung der Toten geſtaltete ſich
ſehr ſchwierig, da ſie vollſtändig ver kohlt waren

(Siehe auch S. 8) n

Amerika und die Haager
Konferenz

Warum Waſhington nur einen „Beobachter“ entſandke.
Jnterview unſeres Ceha Korreſpondenten mit Hoovers

engſtem Mitarbeiter.
Unter den ausländiſchen Beſuchern zum Welt

reklamekongreß befinden ſich ſehr viele Prominente
der Weltwirtſchaft, die ängſtlich bemüht ſind, während
ihrer Anweſenheit hier ihr Jnkognito zu wahren. Und
man muß es ſchon einem glücklichen Zufall überlaſſen,
einem der ganz Großen, die eine entſcheidende Rolle
in der Welkfinänzpolitik ſpielen, ausfindig zu machen,
um ſich mit ihm über Probleme unterhalten zu können,
die von größter Bedeutung für die finanzielle Lage

Europas ſind. SMr. Grosvenor Jones, auch einer der zahlreichen
Gäſte, die uns der Reklamekongreß nach Berlin ge
bracht hat, ein enger Freund und Mitarbeiter des
amerikaniſchen Präſidenten Hoover, iſt der Leiter der
Finanzabteilung des amerikaniſchen Handelsminiſteri
ums. Er kommt jedesmal dann nach Europa, wenn
irgendwelche grundlegende Dinge in finanzpolitiſcher
Hinſicht zur Debatte ſtehen und ſpielt den ſtillen Be
obachter. So kam er im Jahre 1924 nach Berlin, um
die Wirkungen des DawesPlanes feſtzuſtellen, im Jahre
1927 im Zuſammenhang mit den Beratungen der inter
nationalen Händelskammer, und jetzt unter der Flagge
des Weltreklamekongreſſes, in Wirklichkeit aber, um
die Möglichkeit für die Einführung des Young-
Planes zu ſtudieren. Mr. Jones, ein kleiner, beweg
licher Herr, verſteht es in liebenswürdigſter Weiſe,
zu ſchweigen, wenn es ſich um Fragen handelt, deren
Beantworkung ihm als halbamtlich amerikaniſche Per
ſönlichkeit gefährlich ſein könnte. Offen und freimütig
ſpricht er aber über Dinge, die das finanzielle Ver
hältnis Amerikas zu Europa angehen, und aus ſeinen
Erklärungen iſt manch wertvoller Wink für die euro
päiſche Finanzpolitik zu entnehmen

Auf die Frage, aus welchem Grunde Amerika zu
der Haager Konferenz nur einen „Beobachter“ ent
ſandt hat, nachdem es doch in Paris bei der Aus
arbeitung des Young Planes eine hervorragende Stelle
einnahm, erklärte Mr. Jones: „Um dieſe Frage be
antworten zu können, muß ich etwas weiter aus
greifen. Denn die Zuſammenhänge damit ſind in dem
finanziellen Verhältnis Europas zu Amerika bedingt.
Man darf nicht glauben, daß wir Amerikaner ſo kraſſe
Egoiſten ſind und Europa vollkommen ſeinem Schickſal
überlaſſen. Für uns ſind mit dieſem ganzen Komplex
auch innerfinanzielle Zuſammenhänge maßgebend. Wir
ſtellen z. B. ſchon ſeit längerer Zeit Unkerſuchungen
über die amerikaniſche Zahlungsbilanz an. Zu dieſem
Zweck ſchicken wir an die amerikaniſchen Banken und
Bankiers Fragebogen, um die europäiſchen Jnveſtie
rungen kennenzulernen. Und da ſind wir zu mancher
lei intereſſanten Feſtſtellungen gelangt. Bekanntlich war
Amerika vor dem Kriege ein Schuldnerland. Das hat
ſich inzwiſchen durch die Umſtände des Weltkrieges und
ſeiner Nachwehen geändert. Heute aber legt Europa
ſchon wieder ganz bedeutende Kapitalien in Amerika
an. Unſere Erhebungen haben ergeben, daß zur Zeit
nicht weniger als drei Milliarden Dollar fremdes Geld
in Amerika inveſtiert und daß der größte Teil davon
franzöſiſches Kapital iſt. Es ſcheint uns alſo, als
würde Europa einen großen Teil des Geldes, das es
von Amerika geborgt bekommt, wieder in Amerika
anlegen. Wieviel amerikaniſches Privatgeld im Aus
land inveſtiert iſt, ſei es in Anleihen, Krediten, Aktien
Grundbeſitz oder Wechſeln, iſt natürlich nicht genau feſt
zuſtellen. Jedenfalls aber dürfte der Betrag die
Summe von 15 Milliarden Dollar noch überſteigen
Natürlich ſind in dieſen Summen die Beträge der
Kriegsſchulden nicht mit inbegriffen.

Aber noch eine andere Wechſelbeziehung beſtezwiſchen Europa und Amerika, die i de ne
finanzielle Frage bei uns von ausſchlaggebender Be
deutung werden kann. Beſonders für die amerika
niſche Zollpolitik kann dieſe Beziehung, auf die ich jetzt
komme, ſchwerwiegend einwirken. Die amerikaniſchen
Fabriken tendieren in letzter Zeit beſonders darauf, in
Europa Filialen zu errichten. Andererſeits gehen aber
auch immer. mehr europäiſche Unternehmungen dazu
über, Niederlagen in Amerika zu gründen. Jch er
innere da an die deutſche Kunſtſeideninduſtrie, an die
engliſche Automobilinduſtrie (Rols Royce, Auſtin) und
an die franzöſiſche Parfümerieinduſtrie. Die amerika
niſche Expanſion iſt ja allgemein bekannt. Ford hat
erſt jetzt ſeine Traktoren Fabrikation nach Jrland ver
legt. Warum? Weil in Amerika für landwirtſchaftliche
Maſchinen kein Zoll beſteht und die Löhne in Jrland
niedriger ſind als bei uns. Man glaubt auch, daß ſich
die amerikaniſche Automobilinduſtrie mit ähnlichen
Plänen trägt (die Fordfabriken in England ſollen
ebenſowenig allein für den europäiſchen Markt in
Frage kommen, wie die GeneralMotors-Opelverbin-
dung, da ſich die amerikaniſchen Automobilfabrikanten
bisher ſtark dafür eingeſetzt haben, den Zoll für aus
ländiſche Autos herabzuſetzen. Dieſe Entwicklung iſt uns
natürlich wenig angenehm. Und wenn man in
Europa in dieſem Zuſammenhang fortwährend von
„überfremdung?“ ſpricht, ſo muß ich daran erinnern
daß noch im Jahre 1905 Europa einen großen Teil
amerikaniſcher Eiſenbahnen kontrolliert hat. Europa
genießt durch die ſogenannte Überfremdung den Vor
keil, daß man ſich in Amerika Kärker für europäiſche
Werte intereſſiert. Und der Kauf europäiſcher Vbli
gationen ſtellt doch eigentlich eine gute Art dar, um
die Handelsbilanz ins Gleichgewicht. zu bringen. Je
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